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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 28. Mai. Garibaldi iſt geſtern Abend, von den 
Einwohnern freundlich aufgenommen, in Como eingezogen. 
Die Dampfſchiffe des Comer-Sees find in Garibaldis Hän⸗ 
den. Die Oeſterreicher haben ſich zurückgezogen. 


Berliner Börſe vom 28. Mai, Nachmittags 2 Uhr. ng 
5 Ubr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 75. Pramien⸗Anleihe 101. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 52. Commandit⸗Antheile 64. Köln⸗Minden 96. Alte 

reiburger 61. Oberſchleſiſche Litt. A. 90. Oberſchleſiſche List, k. 88 B. 

ilhelmsbahn 23. Nheiniſche Aktien 52. Darmſtädter 44%. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 17 B. Oeſterr. Kreditaktien 46. Oeſterr. National Anleibe 45 B. 
Wien 2 Monate 67. Mecklenburger 34. Neiſſe⸗Brieger —. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 33%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 93. Tarno⸗ 
witzer 24. — Animirt und ſteigend. 

Berlin, 28. Mai. Roggen: unverändert. 
38%, Juli⸗ Auguſt 40, September ⸗ Oktober 41. piritus: feſt. 
Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20%, Septemder⸗Oktober 
21%. Rüböl: flauer. Mai 10%, Eepteriber : Oltober 104. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Trieſt, 27. Mai. Der türkiſche Dampfer „Baroneſſa Tucco“ brachte die 
egyptiſch⸗oſtindiſche Ueberlandspoſt. Einer Meldung aus Hongkong vom Iten 
April zufolge, iſt Baron Gros nach Frankreich, Sir John Bowring nach Eng⸗ 
land zurückgekehrt. SEE 

Aus Alexandrien vom 18. Mai wird gemeldet: Herr Leſſeps hat den 
Dampfer „Byzantin“ auf eigene Koſten gemiethet, um 200 italieniſche Freiwillige 
an Ort und Stelle zu befördern. 5 

Corfu, 20. Mai. Im Mittelmeere ſowohl als in den Gewäſſern der Adria 
und der Levante, ſollen gegen 30 franzöſiſche Kriegsſchiſfe kreuzen. 

Hier liegt blos eine Kanonen⸗Schaluppe. Zwei öſterreichiſche Schiffe find 
aus England ungehindert hier angekommen. ; 

Bologna, 23. Mai. Eine Kundmachung des Cardinal⸗Legaten befiehlt 
die Ablieferung der Waffen binnen 5 Tagen. ya - 

Florenz, 3. Mai. Durch heutigen Tagesbefehl im Namen Victor Ema⸗ 
nuel 's find die hieſigen toscaniſchen Truppen unter des Prinzen Napoleon Be: 
fehl geſtellt worden. Pi: 5 5 

Trieſt, 27. Mai. Eine franzöſiſche Fregatte hat im Hafen Porto⸗Quieto 
(Iſtrien) Sondirungen vorgenommen. f 


(Angekommen 


Mai⸗Juni 38%, Juni⸗Juli 
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Die deutſche Nationalvertretung. 

Nicht blos von unſerm Miniſterium und von beiden Häuſern un⸗ 
ſeres Landtages, alſo nicht blos von Preußen überhaupt iſt der Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt worden, daß Preußen in dem gegenwärtigen Konflikte 
ſich nun und nimmermehr der Majorität des Bundestages ohne Wei⸗ 
teres zur Dis poſition ſtellen könne, ſondern auch in Süddeutſchland, 
das lange Zeit mit einer ganz ungerechtferligten Hefligkeit, die wir jedoch 
gern vergeſſen, gegen die preußiſche Politik auftrat, haben ſich neuer⸗ 
dings mehrere Organe offen zu derſelben Anſicht bekannt. So z. B. 
der ſtuttgarter „Beobachter“, aus welchem dieſe Zeitung vor einiger 
Zeit einen in dieſem Sinne lautenden Artikel mittheilte. Im Allge⸗ 
meinen iſt nicht zu verkennen, daß ſich in Süddeutſchland in den letzten 
Tagen die Stimmung einigermaßen zu Gunſten Preußens geändert hat 
— ein wenn auch langſamer Anfang zu jenen „moraliſchen Grobe: 
rungen“, welche nach den von böͤchſter Stelle aus geſprochenen Wor⸗ 
ten Preußen allein, ohne nach Machtvergrößerung zu ſtreben, im Sinne 
haben kann. Nicht ein Aufgehen Deutſchlands in Preußen oder des 
Letzteren in Erſteres, ſondern Preußen, die Selbſiſtändigkeit eines jeden 
Staates achtend, aber durch feine materielle und intellektuelle Bedeu: 
tung an der Spitze des Geſammtvaterlandes ſtehend, wie es faktiſch 
eigentlich ſchon der Fall iſt — das iſt das Bild, welches uns von der 
neuen Form, die für Deutſchland gefunden werden muß, vorſchwebt. 

Worin dieſe neue Form beſteht!? Wenn der Neſtor nicht blos der 
deutſchen, ſondern der europäiſchen Diplomatie, wenn Fürſt Metter⸗ 
nich ſelbſt darauf keine beſtimmte Antwort zu ertheilen weiß, ſo wer⸗ 
den wir uns wohl auch mit Andeutungen beſcheiden müſſen. Vorläufig 
genügt es uns, daß wir zum erſtenmale in der Lage ſind, mit dem 


Fürſten Metternich übereinſtimmen zu können, vorausgeſetzt, daß ſeine 
Aeußerung, wie ſie innere Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, auch wirklich 
wahr iſt, jene Aeußerung nämlich: daß der deutſche Bund in ſeiner 
jetzigen Zuſammenſetzung nicht geeignet ſei, in gefährlichen Zeiten 
für die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit Deutſchlands Garantien 
zu bieten. Damit verbinden wir den zweiten Ausſpruch des greiſen 
Diplomaten, daß die Umwandlung des abſoluten Oeſterreich in eine 
mindeſtens ſtändiſche Monarchie nothwendig ſei — denn beide Gedan⸗ 
fen ſtehen in innerem Zufammenbange, 

In Süddeutſchland und auch in einigen preußiſchen Organen hat 
man die neue Form für Deutſchland ſchnell gefunden: es iſt ein deut⸗ 
ſches Nationalparlament. „Für unſere innere Entwickelung — heißt 
es in dem ſtuttgarter „Beobachter“ — iſt die Wiederherſtellung einer 
deutfchen Nationalvertretung um fo gewiſſer der eigentliche Lebensnero, 
als durch ſie zugleich ein Rechtsboden für die Schaffung einer neuen 
Centralgewalt gewonnen würde, nachdem der Gang der Ereigniſſe 
die Unfähigkeit der gegenwärtigen Bundesorgane zur Führung der deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten konſtatirt hat. Wenn daher Preußen im Verlauf 
der gegenwärtigen Verwickelungen ſich in die Nothwendigkeit verſetzt 
ſehen ſollte, ſeinen Forderungen und Drohungen am Bundestage (ſoll 
wohl heißen: ſeinem Proteſte gegen den hannoverſchen Antrag) weitere 
Folge zu geben, ſo wäre die Berufung auf eine deutſche Nationalver⸗ 
tretung der einzige Weg, um für ſein Vorgeben diejenige Sanktion 
zu erlangen, ohne welche ſich das deutſche Volk einer uſurpirten Füh⸗ 
rerſchaft Preußens nimmermehr unterwerfen würde.“ 

Gewiß wäre es das; gewiß find wir der Ueberzeugung, daß ein 
deutſches Parlament ohne Weiteres die Bedeutung Preußens anerken⸗ 
nen und ihm die oberſte Führung übertragen würde, wie ſie daſſelbe 
Parlament vor zehn Jahren unter ganz andern Verhältniſſen und trotz⸗ 
dem damals faſt ſo Vieles dagegen ſprach, wie heute dafür, an Preu⸗ 
ßen übergeben hat. Nur haben wir dieſen vorläufig ſanguiniſchen 
Wünſchen zweierlei entgegenzuſtellen. Erſtens wiederholt ſich die Ge⸗ 
ſchichte nie mechaniſch; ähnliche Situgtionen können wohl wiederkehren, 
nie aber dieſelben; eine Form, welche die Geſchichte einmal abgethan 
hat, wird in derſelben Weiſe wenigſtens nicht wieder ins Leben geru⸗ 
fen; auch hat das deutſche Parlament nicht bewieſen, daß es die Ein: 
heit Deutſchlands zu retten im Stande iſt. Wichtiger aber erſcheint 
uns ein zweiter Einwurf. Der Krieg — und mehr oder minder be: 
finden wir uns in demſelben — iſt nicht dazu angethan, neue Schöpfun⸗ 
gen hervorzubringen; der Krieg, wie er überhaupt eine vorzugsweiſe 
zerſtörende Kraft äußert, zerſtört auch wohl die alten Formen, ſchafft 
aber nicht ſelbſt die neuen, ſondern regt nur zu denſelben an. Die 
Form für das neue Preußen wurde erſt nach dem Jahre 1806, durch 
die Geſetzgebung der Jahre 1808 — 15 gefunden; erſt nach Beendigung 
des orientaliſchen Krieges konnte Rußland an innere Reformen, an die 
Ordnung ſeiner Adels- und Bauern⸗Verhältniſſe denken. Man ſtelle ſich 
in dieſem Augenblick, wo noch dazu die Leidenſchaften einigermaßen an⸗ 
geregt ſind, ein deutſches Parlament in Frankfurt vor; mit welcher 
Heftigkeit würden ſich nicht blos die politiſchen, ſondern was jetzt noch 
gefährlicher, die nationalen Parteien bekämpfen; welches Bild für das 
Ausland, für L. Napoleon! Der Krieg vor Allem verlangt die Ver: 
einigung der Kräfte: das bewieſen ſchon die Romer durch ihre Dikta⸗ 
tur. Betheiligt ſich England aktiv am Kriege, fo wird es die erſte 
Handlung feines Miniſteriums fein, das Parlament zu vertagen, nach⸗ 
dem es die Geldmittel bewilligt erhalten hat. Man mißoerſtehe uns 
nicht. Auch wir glauben, daß aus der gegenwärtigen Verwickelung 
eine ſelbſiſtändigere Theilnabme des deutſchen Volkes an der Leitung 
ſeiner eigenen Angelegenheiten ſich als nothwendig herausſtellen wird, 
gleichviel in welcher Art und Weiſe, aber wir halten den jetzigen Zeit: 
punkt geradezu für den ungeeignetſten. Die Aufgabe der Gegenwart 
hat fi) bereits erfüllt: fie hat den alten Bund als unhaltbar darge— 
ſtellt; was Preußen ſeit Jahrzehnten ſchon erſtrebt hat, das iſt zum 
Bewußtſein Aller gebracht worden. 

Es tritt noch Etwas hinzu, und deshalb ſagten wir oben, daß 
zwiſchen den beiden Aeußerungen Metternichs ein innerer Zuſam— 
menhang beſtehe. Eine Vereinigung, wie die der deutſchen Staaten 
iſt, verlangt auch möglichſte Gleichmäßigkeit der Einzel: 
Verfaſſungen. Gefühlt und geahnt hat man das ſchon 1815 auf 
dem wiener Kongreſſe; daher der berühmte Art. 13 der Bundesakte. 
Hier iſt Oeſterreich ſtets der Hemmſchuh geweſen für eine gedeihliche 
Entwicklung Deutſchlands; hier muß Oeſterreich zeigen, ob es wirklich 
gewillt iſt, die überall ſich kundgebenden Beſtrebungen für Befeſtigung 
der deutſchen Einheit zu fördern. Auch in dieſer Beziehung ſpricht ſich 
eine Stimme aus Süddeutſchland, ja was noch mehr ſagen will, aus 
Baiern, nämlich die in München erſcheinende „Baieriſche Wochen⸗ 
ſchrift“ für unſere Anſicht aus: „Deutſchland — heißt es in dieſem 
Artikel — will einen deutſchen Krieg, aber nicht einen Kreuzzug für 
Abſolutismus und Ultramontanismus. Deutſchland will deutſche In⸗ 
tereffen verfechten, aber nicht roͤmiſche. Deutſchland will den Prinzi⸗ 
pien ſeiner politiſchen Entwickelung Garantien ſchaffen gegen den Impe⸗ 
rialismus in Paris, aber es bedarf auch Garantien gegen den Abfolu: 
tismus in Wien, denn dieſe Prinzipien find nicht nur national, ſondern 
auch liberal: die unantaſtbare Grundlage des deutſchen Staatslebens 
iſt die konſtitutionelle Ordnung. Dieſe Grundlage muß derjenige an: 
erkennen und verbürgen, für welchen Deutſchland eine furchtbare Kriegs- 
laſt auf ſich nehmen ſoll. Oeſterreich muß Garantien geben, daß es 
nicht daran denken werde, die deutſchen Verſaſſungen in Folge militä- 
riſcher Succeſſe offen oder geheim zu beeinträchtigen. Wenn Graf 
Buol dem engliſchen Kabinette kürzlich erklärte, das konſtitutionelle 
Syſtem ſei in Italien nicht anwendbar, fo konnte in einem paßlichen 


Metternich bekanntlich ſeit 33 Jahren gethan hat.“ „Das Alles — 
fäbrt der Verfaſſer fort — darf uns freilich nicht abhalten, tapfer und 
muthig das deutſche Intereſſe in Oeſterreich gegen jedweden Angriff zu 
vertheidigen. Aber wir konnen nicht damit einverſtanden fein, daß es 
dem Zufall überlaſſen bleibe, ob der Ausgang des Kampfes dem deut⸗ 
ſchen oder roͤmiſchen, dem konſtitutionellen oder dem abſolutiſtiſchen Ins 
tereſſe zu Gute kommen ſoll.“ 

Das iſt der Grund, welcher eine Kampfesfreudigkeit für Oeſterreich 
nicht überall hervortreten läßt; Oeſterreich hat es in der Hand, ſich 
die Sympathien Deutſchlands zu gewinnen. 


Breslau, 28. Mai. [Zur Situation.] Die bisherige Hal- 
tung Preußens dem großen Conflicte gegenüber iſt offenbar durch die 
Rückſicht auf Rußland und England bedingt worden, mit welchen bei: 
den Staaten es in gleicher Linie vorzugehen gedachte. 

Die Rückſicht auf dieſe beiden Staaten wird Preußen auch ferner 
nicht aus den Augen laſſen können, nur daß es mit Argwohn auf 
Rußland und — mindeſtens fürs Erſte nicht, mit Hoffnung auf eine 
gemeinſchaftliche Action nach England blicken kann. 

Dem Ausfall der Wahlen nach zu urtheilen und in Rückſicht auf 
die Coalition der Oppoſitions-Fractionen iſt der Sturz des Derby⸗Kabi⸗ 
nets mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, und wenn auch von dem nach⸗ 
kommenden Kabinet zu erwarten iſt, daß es von der Neutralität nicht 
abgehen werde, ſo kommt doch allerdings auf die politiſche Färbung 
derelben gar viel an. . 

Uebrigens wird es von dem Gange der Ereigniſſe abhängen, wie 
lange die öffentliche Meinung Englands ſich in dem bisherigen Fahr⸗ 
waſſer halten und von den unklaren Sympathien für die Sache Ita⸗ 
liens dupiren laſſen wird. N 

„Die italieniſchen Sympathien — bemerkt das „Preuß. W.⸗Bl.“ 
ſehr richtig — können vor weit ſchwerer wiegenden Fragen zurücktrelen 
und die Stimmung, welche vor Allem die Wahrung des Friedens 
wünſcht, der Handels-, Fabrik⸗ und Geldintereſſen willen, kann einen 
plötzlichen Umſchlag erleben, wenn die ſchlummernden, aber nicht erſtor⸗ 
benen nationalen Leidenſchaften wieder erweckt werden!“ 

Das genannte Blatt weiſt in dieſer Beziehung auf die möglichen 
Verwickelungen im Orient hin, deren nur zu deutliche Symptome ſicht⸗ 
bar werden und auf einen allgemeinen Brand hindeuten. b 

Und was das Schlimmſte bei dem Schlimmen, fo haben die ſüd⸗ 
ſlawiſchen und rumäniſchen Stämme dagegen diesmal eine ernſthafte 
europäiſche Intervention ſchwerlich zu fürchten; eher mögen fie fi mit 
der Hoffnung ſchmeicheln, daß die ruſſiſche und franzöſiſchs Politik, die 
ihnen auch bisher ſo günſtig war, unter Umſtänden eine ihnen nützliche 
Diverſion bei der Pforte machen werde. Die Pforte ihrerſeits, — die 
mit ihren Mitteln auch einer ſolchen Inſurrection allein, noch immer 
gewachſen ſein dürfte, — würde im Fall eines ſolchen allgemeinen 
Brandes an der Donau leicht in das fatale Dilemma gerathen: ent⸗ 
weder auf ſehr wichtigen Punkten, wie in Serbien und Rumänien, 
auf ein ſachgemäßes militäriſches Vorgehen verzichten zu müſſen, oder 
aber, im Fall ſie das nicht will, gegen die Verträge zu verſtoßen, und 
dadurch eine Intervention jener Mächte zu veranlaſſen, denen ſie ſeit 
mehreren Jahren im diplomatiſchen Kampfe regelmäßig unterlegen iſt. 


Preuſ en. 
3 Berlin, 27. Mai. [Die engliſche Politik. — An: 
fänge der deutſchen Einheit. — Gegen die Mobilmachungs⸗ 
Gerüchte.] Die augenſcheinliche Schwäche der Politik Englands, 
gegenüber den ernſten Vorgängen auf dem Feſtlande, ift ſchwer zu be⸗ 
klagen und doppelt zu beklagen, weil ſie nicht blos die Wucht ihres 
eigenes Widerſtandes gegen die Anmaßungen Frankrechs in Wegfall 
bringt, fondern auch ein thatkräftiges Einſchreiten Deutſchlands er⸗ 
ſchwert. Doch darf man nicht einſeitig die Schuld auf die gegenwär⸗ 
tig leitenden Staatsmänner Englands werfen. Die wiederholten Aus⸗ 
laſſungen der Lords Derby und Malmesbury im Parlamente baben 
deutlich genug zu erkennen gegeben, daß die Tory⸗Regierung von einem 
tiefen Mißtrauen gegen die Abſichten der napoleoniſchen Politik 
erfüllt und einer Vernichtung der Machtſtellung Oeſterreichs in Italien 
keineswegs hold iſt. Das jüngſt in der London⸗Tavern unter Koſſuth's 
Mitwirkung abgehaltene Meeting beſtätigt die Ueberzeugung, daß die 
augenblickliche Pafftvität der britiſchen Staatsleiter aus einem unglück⸗ 
ſeligen Widerſpruch zwiſchen Wollen und Können entſpringt. Ihr 
Können iſt ſchon durch den Mangel einer kompakten Parlaments-Mehr⸗ 
heit und noch mehr durch die gegenwärtige Richtung des öffentlichen 
Geiſtes beſchränkt, welcher ſich in dem naiven Glauben gefällt, daß 
die italieniſche Freiheit unter der Diktatur des Napoleoniden erblühen 
werde. Die Freunde der franzoͤſiſchen Politik und der von dieſer bevor⸗ 
mundeten „Unabhängigkeit Italiens“ dringen daher in England auf 
Neutralität, weil ſie mit Recht überzeugt ſind, daß die Regierung bei einem 
Heraustreten aus der neutralen Stellung nur gegen Frankreich würde Partei 
nehmen können. Inzwiſchen iſt die engliſche Diplomatie doch nicht ganz 
unthätig geweſen; Lord Cowley in Paris hat wiederholt warnend, 
hemmend oder beſchwerend einſchreiten müſſen, und es iſt wohl wefente 
lich der Rückſicht auf England zuzuschreiben, wenn die franzöſiſche Blo⸗ 
kade nicht bloß, wie ſelbſtverſtändlich, das deutsche, ſondern auch das 
geſammte nicht venetianiſche Küſtengebiet Oeſterreichs verſchont, und 
wenn Prinz Napoleon noch vom Schiffe aus den Bewohnern Tos⸗ 
kana's erklärt, daß er keine Einmiſchung in ihre politiſchen Verhält⸗ 
niſſe beabſichtige. Man erwartet daher mit ſehr berechtigter Spannung 
die Parlamentskämpfe, welche im nächſten Monat bevorſtehen. Sollte 
das Derby'ſche Miniſterium ſiegen, dann wird Europa 


Moment dieſe Erklärung auf Deutschland ausgedehnt werden, wie Fürſi[hoffentlich mit impoſanten Kräften zu einer bewaffneten 
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ſie ihre häuslichen und perſönlichen Vorkehrungen dahin zu treffen hät: 


Senſation erregt. Ueber das Befinden Sr. Majeſtät lauten die Nach⸗ 


— 1238 
burg zugegangen, durchaus keinen Anhalt, vielmehr glauben wir be erheben wird gegen Maßnahmen der Staatsregierung, die dahin gerichtet find, 
rechtigt zu ſein, daſſelbe als unbegründet zu bezeichnen. Zuſtände verhüten zu helfen, wie wir ſie im Laufe dieſes Jahrhunderts leider 

— Der augsb. „Allg. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Als Chef f bereits geſahen haben. Juſtände, die man mit vollem Rechte als ſolche ver 
des Stabes, i Mi ines 5 5 85 bis tiefſten Erniedrigung Deutſchlands bezeichnet. Solchen Beſtrebungen der Staats: 
e abe, im Fall eines Heraustretens Preußens aus ſeiner biehe⸗ Regierung, welche den Zweck haben, auf das Valdigſte und im Verein mit den 
rigen Haltung, bezeichnet man den General v. Wuſſow. übrigen Bundesſtaaten dem unumwunden angedrohten und angebahn⸗ 


— Der Generalmajor und Kommandant von Königsberg, von|tem Umſturze aller Verträge auf das Entſchiedenſte eutgegen⸗ 
reten, zu verhindern, daß nicht auch Deutſchland Angriffe 


Mediation ſchreiten, welche das Napoleoniſche Programm 
auf ein beſcheidenes Maß zurückführen dürfte. — Die Nach⸗ 
richten aus Frankfurt laſſen erſehen, daß eine Verſtändigung über 
die Bundes⸗Politik im Werden begriffen iſt, und zeugen ſomit unver⸗ 
kennbar dafür, daß die Sendung der Generale Williſen und Alvens— 
leben vn Ergebniſſe erzielt hat. Wie ich Höre, wird General be 
Williſen noch einige Zeit in Wien verweilen. — Die Börfe Gersdorf, ift von Köln und der Oberſtlieutenant und Kommandeur I N . 

wird jetzt periodiſch von Mobilmachungs⸗Gerüchten heimgeſucht, die beiſ des 25. Infanterie-Regiments, v. Raven, von Stettin, behufs Abſtat⸗ a ee Gen niche Done dei 
näherer Prüfung durch irgend eine einfach von der Vorſicht gebo- tung der perſönlichen Meldungen, hier eingetroffen; ebenſo aus Lüben | fremden Deſpotismus, der ſich nicht entblödet, in der Maske 


tene Vorbereitungs⸗Maßregel veranlaßt worden. Die Regierung ift| der Oberſt v. Raven, welcher zum Kommandeur der 15. Kavallerie- der Eiviliſation einherzuſchreiten, unterliege, ſoll und wird ein 
mit der vielfach in der Landes-Vertretung geäußerten Brigade unter Stellung à la suite des 4. Dragoner-Regiments er I Jeder Beifall zurufen, der ein deutſches Herz in feinem Buſen 
Anſicht einverſtanden, daß eine Mobilmachung nur dann trägt. Und gewiß würde man nur zu wohlbegründet ein Wehe! ausrufen 


nannt worden iſt. — Der Oberſtlieutenant und Inſpekteur der zweiten a ; AN ; 2 Ge 5 
anzuordnen iſt, wenn ein aktives Vorgehen Preußens in Artillerie-Feſtungs⸗Inſpektion, Marquardt, welcher ſich in dienſtlichen no Baue e e e e eee e N 
nächſter Ausſicht ſteht. Angelegenheiten nach Magdeburg begeben hatte, iſt von dort auf der Die Sitzung der zweiten Kammer, welcher die obengenannten 

Berlin, 27. Mai. [Kontrol⸗Verſammlungen. — Herr Durchreiſe nach Breslau hier angekommen. (B. Bl.) [Herren Staatsminiſter ebenfalls beiwohnten, begann um 10 Uhr, und 
von Manteuffel. — Oberſt v. Schlegel.] Auf allerhöͤchſten 


f 2 wurde vom Präſidenten, Herrn Bürgermeister Haberkorn, mit folgender 
Spezialbefehl des Prinz⸗Regenten waren heute Morgen ſämmtliche hie⸗ D 2 ef ch land ärtig wird Anſprache eröffnet: 

= 5 Stuttgart, 24. Mai. [Deutſche Rüſtungen.] Gegenwärtig wird . ar * f Ye 
fige Landwehrmänner erſten und zweiten Aufgebots zu Kontrolverſamm⸗ hier das Hauptquartier des 8. deutſchen Armeekorps organiſirt, das „Allbekannte außerordentliche Ereigniſſe haben Se. Majeſtät den König ver⸗ 
lungen befohlen, um, außer den ergangenen ſchriftlichen Bekanntmachun⸗ zunächſt feinen Sitz hier in Stuttgart haben wird. Da der Ober⸗Kommandant anlaßt, einen außerordentlichen Landtag zu berufen. 
gen, noch einmal mündlich darauf aufmerkſam gemacht zu werden, daß 


deſſelben, Prinz Friedrich von Würtemberg, bis auf weitere Dispoſitionen feinen | „Es iſt nicht meines Amtes, als Organ der Kammer nach außenhin, den 
hieſigen Wohnſitz noch nicht verändert, da von den betreffenden Staaten (Wür⸗ Geſinnungen und Anſichten derſelben über die jetzige Situation Ausdruck zu 
temberg, Baden und Heſſen) die dazu beſtimmten Funktionäre und Offiziere verleihen, allein aus eigener Erfahrung vermag ich, von dieſem Platze aus, 


ſämmtlich ernannt find, die auswärtigen ſich beim Prinzen auch bereits zum ſo viel zu konſtatiren, daß im gauzen Lande nur eine Entrüftung 


Dienstantritt gemeldet haben, jo wird die Organiſirung nunmehr raſch ihrer über die frevelhafte Störung des Friedens herrſcht, deſſen alle 
Vollendung entgegengehen. Das Hauptkorps iſt vollſtändig ausgerüſtet, und | Staaten fo dringend bedürftig waren. X x 
die Reſerve nebſt Landwehr nahezu. Jedenfalls werden auch dieje in einigen „Daß jo unleidliche Zuſtände nicht lange andauern dürfen, daß man ſich 
Wochen marſchbereit ſein. Fr. J.) nicht an den Vorbereitungen zu, und der Furcht vor dem Kriege, noch ehe es 
25. Mai. Durch die Einberufung der Landwehr iſt unſer Volk in mehrfa⸗ zum Handeln ſelbſt kommt, verbluten darf, das iſt der Wunſch jedes Patrioten. 
cher Beziehung hart betroffen worden, und die Einberufenen find ſelbſt am we- Die unſerem engeren Vaterlande geitedten Grenzen verbieten es, zur ſelbſt⸗ 
nigſten damit zufrieden, daß fie gegenwärtig alles Widerwärtige des Kaſernen⸗fſtändigen Aktion ſchreiten zu können; fühlt Sachſen aber zugleich mit den übri- 
lebens 1 müſſen. Da 105 ja doch ne 5 . en uu eg a Karen u. rare der 1 5 4 9 ſo 1 wo 
; f ; alſo nicht für den Kaſernendienſt, ſondern für den Felddienſt beſtimmt find, jo | mu „im einmüthigen Zuſammenwirken mit dieſen, das Seinige dazu bei⸗ 
praürt.. Da die Befehle zu den heutigen Kontrolverſammlungen erſt wur viele wor der Hand 5 nach Hauſe elan zu werden. Dieſem tragen, um die Rriegöfurte zu dannen, und allen „Stoilifatorifchen“ Beſtrebungen 
geſtern Nachmittag ausgetheilt wurden, ſo hatte dieſe ungewöhnlich kurze Verlangen ſoll nun in fo fern entſprochen werden, als man bis auf weiteres ein baldiges Ende zu machen. 5 ER 
Friſt bereits das irrige Gerücht in der Stadt hervorgerufen, es würde sie 3 ee an den ae > 1 ſche de Miet biden wech un 1 en Sorten regt fe wird das 
i i i ie | Durch die Einberufung der Landwehr iſt auch vielen Familien die einzige e rſte Mittel bilden, recht bald eine beſſere Zukunft begrüßen zu können. 
in den Verſammlungen die Mobilmachung ausgeſprochen werden. Wie ch fung hr if F 1 zig 5 e aber. wolle an den Wis ee een e 


ns f 1 M ; „entzogen worden; es hat ſich nun letzten Sonnabend hier ein Comite gebildet, I 1 
een: e 1 ar en das freiwillige Beiträge zur Unterstüzung jener Familien entgegen nimmt. — |füsen, und alles dazu beitragen, daß ganz Deutſchland ungefährdet an 
’ U 


5 3 Der Patriotismus unſerer Mitbürger iſt bereits der Einladung des Comite’3 | feinen Rechten und e an ſeiner Ehre, aus dieſer ver⸗ 
3000 Geſuche um Zurückſtellung von der Einberufung bei der Lokal- durch namhafte Spenden entgegen gekommen. i Wei. 3.) hängnißvollen Epoche hervorgehe! 135 0 
behörde eingereicht find. Natürlich darf davon nur ein kaum nennend:| Ulm, 22. Mai. Die Armirung unſerer Feſtung it längft, die Verpro: „Faſſen fie uns in dieſem Sinne, und in freudiger Uebereinſtimmung mit 
werther Bruchtheil auf Berückſichtigung hoffen. Die Koſten für die zur Abſchluſſe ai 1 ne N nt 45 der Nie Hi ang auf 7 ne = N bringen = = 
4 R 5 f 1 uſſe, die der Hauptumfaſſung wird ihr auf dem Fuße folgen; der in den ieſer Ruf wurde von der Verſammlung dreimal mit Begeiſterun 
a . belaufen ſich für die hieſige Jaun ie d d per 3 n wird Es Be, kurz die | wiederholt. 9 8 8 
’ . Feſtung Ulm wird demnächſt in Verfaſſung fein, einem etwaigen Gegner er: f ; jall ; ; 
Der Beſuch, welchen der ehemalige Miniſterpräſident Herr v. Man⸗ i ! Leipzig, 26. Mai. Ihre königlichen Hoheiten Prinz und 
teuffel dieſer Tage nach Sansſouei abſtattete, hat in der Stadt viel 


ten, am Tage nach empfangener Marſchordre bei ihren Regimentern 
einzutreten. Aehnliche Kontrolverſammlungen werden, wie wir hören, 
im ganzen Lande abgehalten werden. Ueber den Nutzen dieſer Maß— 
regel wird verſchieden geurtheilt, da ſie für Manchen etwas Beunruhi— 
gendes haben mag; indeß wird doch an ſich im Laufe der Ereigniſſe 
nichts geändert, wohl aber bekundet die Regierung die wohlwollendſte 
Berückſichtigung der Privatintereſſen und zeigt zugleich dem Auslande, 
daß fie ihre Kriegsbereitſchaft in jeder Hinſicht auf das Strikteſte inter⸗ 


ſtaunlich heiße Stunde und Tage zu bereiten. (A. 3.) ; } i 3 
Baden, 33, Mai. Die Denim unſeres Armeekorps auf den Kriege: | Prinzeffin Georg haben heute Mittag die ſächſiſche Landesgrenze 
fuß iſt nahezu vollendet. Eine allerböchſte Ordre, welche geſtern ins Leben | bei Markranflädt paſſirt, find halb 1 Uhr hier eingetroffen und mit 


5 ie 3 . N 1 7 1 e hel in hohem Jubel aufs Feſtlichſte empfangen worden. Gegen halb 2 Uhr 
plet und müſſen, da die gewöhnlichen Räume nicht dazu ausreichen, theils in ; ; N 

den Garniſonsorten bei den Bürgern einquartiert werden, theils in den benach⸗ hat das hohe Paar die Reife nach Schloß Moritzburg fortgeiet, 
barten Ortſchaften kantonniren. Zur Verſtärkung des Offizierkorps werden 2 (Dr. J.) 
die jüngern wiſſenſchaftlich gebildeten Männer dienen, welche ſich in Folge des J tali en. 

Aufrufs meldeten, und einige Wochen in der Kriegsſchule unterrichtet werden. Vom Krie 9 sſchauplatze 


Die der Kavallerie und Artillerie Zugetheilten kommen ſofort zu ihren Regi⸗ f 
mentern. Alles iſt vom beſten Geiſte beſeelt. Der Schluß der abgebrochenen amtlichen Depeſche aus dem Haupt⸗ 


Gotha, 24. Mai. Es iſt nunmehr die Hauptverſammlung der | quartier Garlasco den 26. Mai lautet: Das Feuer aus unſeren Bat: 
deutſchen Diſſidenten auf den 16. Juni d. J. anberaumt und es wird terien ... „wurde um 5 Uhr 10 Minuten eingeſtellt, worauf von 
dieſelbe hier ſtattfinden. (Weim. 3.) f feindlicher Seite kein Schuß mehr fiel. Unſer Verluſt beſchränkt ſich 

Dresden, 27. Mai. [Aus den Kammern.] Beide Kam⸗ auf 1 Verwandeten, 1 todtes und 3 Verwundete Pferde.“ 
mern hielten heute ihre erſten öffentlichen Sitzungen. In der erſten Aus obiger Depeſche dürfte erhellen, daß die Oeſterreicher noch im: 
Kammer, wo am Miniſtertiſche die Herren Staatsminiſter v. Beuſt, mer die untere Seſia behaupten und namentlich Caſale, dieſen äußer⸗ 
v. Frieſen, v. Rabenhorſt und v. Falkenſtein anweſend waren, eröffnete] ten oberen Punkt des Feſtungsſyſtems von Aleſſandrien ſcharf beobachten. 
der Präſident, Herr Major v. Schönfeld, die Sitzung mit folgenden (Wor.) Die vom Kriegsſchauplatze mitgetheilten Bewegungen bei— 
Worten, die mehreremale vom lebhaften Beifall der Kammer begleitet] der fi gegenüberſtehenden Streitkräfte laſſen ſich nun in Folgendes 
a zuſammenfaſſen: Die Recognoscirung bei Montebello brachte die Weber: 


richten ſeit der Rückkehr Allerhöchſtdeſſelben fortgeſetzt unerfreulich. 

Die Krankheit des Commandeurs des zweiten Garderegiments zu 
Fuß und frühern Flügeladjutanten des Königs, Oberſten v. Schlegel, 
hat leider einen Verlauf genommen, die deſſen Aufnahme in eine An⸗ 
ſtalt nöthig macht. Uebermäßige geiſtige Anſtrengungen des Herrn von 
Schlegel ſcheinen den erſten Grund zu der Krankheit gelegt zu haben. 

Berlin, 27. Ma. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. königliche 
Hoheit der PrinzRegent präſidirten heute, unter Anweſenheit Sr. 
königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm einer Conſeilſitzung, 
aus Sr. Hobeit dem Fürſten von Hohenzollern, ſo wie den Miniſtern 
v. Bonin, v. Auerswald und v. Schleinitz beſtehend, nahmen den 
Vortrag des Generalmajors Freiherrn v. Manteuffel entgegen, empfin⸗ 
gen die militäriſche Meldung des Generalmajors v. Gersdorf, Kom⸗ 
mandanten von Königsberg, des Oberſten v. Raven, Kommandeurs 
der 15. Kavallerie-Brigade, und des Oberſtlieutenant v. Raven, Kom⸗ 


mandeurs des 25. Infanterie-Regiments, und ertheilten dem General 5 . 3 5 
„Meine Herren! Wir Alle kennen die Gründe, weshalb die hohe Staats zeugung, daß ſich die feindliche Hauptmacht in dem ſtrategiſchen Dreieck 


a. D. Laue eine Audienz. N ; . b 
Ihre königliche Hoheiten der Prinz-Regent, die Prinzen Fried⸗ W [9 Na Nee ie 3 . Aleſſandria, Tortona, Novi feſtgeſetzt. Daraus iſt die Verlegung des 
rich Wilhelm, Albrecht (Sohn) und Georg, Prinz Auguſt von Wür- Je dringender aber dieſe Nothwendig keit war, und je kritiſcher die Zeiten ſind, 
temberg und andere hohe Herrſchaften erſchienen geſtern Abend in in denen wir leben, um fo gewiſſer ſoll man mehr handeln als ſprechen. 
men Auflmmung der Kammern Uno De a Cana gan Wi, en 0 
— Der Thronfolger von Serbien, Michael, ift mit Gemahlin j ; f 5 5 
von London hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtigen. — Die F wan e fig un digen Beule bene den Kern und Hauptgedanken der feindlichen Operation im Großen in 
Abreiſe des königlichen Geſandten Grafen Pourtales nach Paris ift, unſere Militärmacht in den Stand zu ſetzen, um auch ſächſiſcherſeits energiſchf ſich zu ſchließen ſcheint. Dieſes ſüdöſtliche von Mortara und eine 
wie wir jetzt vernehmen, noch nicht feſtgeſetzt. — Das namentlich in | beitragen zu lönnen, einem jeden Feinde Deutſchlands kräftig zu begegnen. Meile von der Tieinolinie gelegene Garlasco faßt die nach unferm 
der Öfterreichifchen Preſſe verbreitete Gerücht von dem bevorſtehenden en 1 a N eaekeie Sir 5 N rechten Flügel über Novara und Vigevano, ſowie über Mortara nach 
Rücktritt des ruſſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Für: Efianmundg des Volkes; In unferer Pflicht daber, auszusprechen, daß auch] Vercelli und gegen Caſale ziehende Straße, ſowie auch die nach dem 
ſten Gortſchakoff, findet in den Nachrichten, welche uns aus Peters⸗ hier in Sachſen, gleichwie in andern deutſchen Ländern, ſich nicht eine Stimme linken Flügel führenden Kommunikationen in einen Knoten zuſammen, 


Hauptquartiers der öſterreichiſchen operativen Armee von Mortara nach 
Garlasco ganz erklärlich; denn dadurch iſt der Armee-Befehlshaber dem 
Centrum unſerer Aufſtellung näher gerückt, welches nicht nur die kür⸗ 
zeſte Linie nach dem feindlichen Mittelpunkte in ſich trägt, ſondern auch 


der Menſchheit die Opferflamme auf feinen heiligſten Altären zündetz der neuen Weltgeſchichte von Elihu Burrit werden al’ dieſe weiblichen 
Friſcher, naturwürziger Maitrank — umdufte uns mit dem AromManneskraft und Todesmuth mag ſich glänzend bewähren im Kampf] Kraft: und Schandnaturen geſtrichen werden! N 
des pfingſtlich geſchmückten Waldes, erzähl’ uns vom Waldmeiſter, der — — doch unſer Herz gehört dem Frieden! Dean wir ſehn nicht Ihr aromatiſchen Geiſterchen des Waldmeiſters! Ihr wißt, was 
unter der Eichen- und Haſelnußlaube blüht, vom Springauf, welcher nur die hochgehenden Wogen der Schlacht und ihre wilde Luft — — [fi der Wald erzählt! Doch der Ruhm feiner bunten prunkenden Gift: 
die friſcheſte Duftfülle des Lenzes aus feinen kleinen weißen Kelchen] wir hören auch den Schmerzensruf der Schlachtfelder, ſehn die ver- pilze lebt gewiß nicht in den Liedern feiner Nachtigallen! 
schüttet, vom vielbeſungenen Veilchen, der Lieblingsblume der Königin | ſtümmelten Menſchen, die zerſchoſſenen Glieder, wie in einen Brenn: Das letzte Glas — der Wiſſenſchaft und der Kunſt! Das iſt 
Hortenſe und des Gefangenen von Ham, als er noch Blumen pflegte [punkt geſammelt, die Qualen und Martern des Lebens, Noth und die echte Völkerverbrüderung! Nimmer ſoll der Krieg ſich an ihren 
in einfamer Zelle und den verunglückten Staatsſtreichen noch kein glück-] Elend der brennenden Städte und Dörfer, und das Gerippe des Hun- Heiligthümern vergreifen! Kampfgerüſtet ſtehen ſich die Nationen ges 
licher gefolgt war. Da iſt fie ſchon wieder die leidige Politik! Selbst] gers, das auf den geplünderten Fluren kauert! Geht es zur Schlacht —f genüber; Frankreich und Deutſchland halten die Hand am Schwertes⸗ 
im Duft der Veilchen ſchweben uns ihre Geiſter entgegen, aus den wir folgen freudig und muthig den entrollten Fahnen! Doch im Wonne: griffe; aber in Berlin wird Humboldts Leichenfeier begangen wie ein 
Kelchen der Blumen kichern ihre Kobolde! mond preiſen wir den Frieden! großes Trauerfeſt der Nation und in Paris wird ſein Bild aufgeſtellt 
Giebt es keine echte Maienluſt mehr? Erzähl' uns doch König Und wer hat Schuld an all' der Kriegsluſt? Da giebt es ſonder- in der Gallerie von Verſailles! Der Genius gehört allen Völkern an. 
Waldmeiſter, vom Frieden, der in deinem Reiche berrſcht! Die weiß- bare Kauze, welche antworten: Becker's Weltgeſchichte und Noͤſſelt's Concordia ift feine Loſung, die Loſung der Zukunft! 
rindige Birke ſchwingt im Winde des Abends ihre Fahne; aber nicht] Weltgeſchichte und alle die römiſchen und griechiſchen Geſchichten für die Klagt, ihr Geiſter des Waldmeiſters, klage, du flille Seele der Na: 
zum Kampfe — nur zum Gruße den rofig überhauchten Woltenihäf: | Jugend! Da werden alle dieſe Eroberer, die Alexander und Cäſar's, tur, um den dahingeſchiedenen Meiſter. Lebt doch der Geiſt des Kos- 
in Wort und Bild als Helden dargeſtellt und unſterblich gemacht alle] mos, den er enthüllt, im würzigen Blümchen, wie im Nebelmeer un- 


chen, welche im Azur des Himmels weiden! Dort in der zartgrünen N B t 
Schonung ſtehn die jungen Baumrekruten aufmarſchirt; aber fie nei diejenigen, welche Elend über die Menſchheit bringen. Nein, man |entwirrbarer Milchſtraßen! Kein Glas mehr — er ruhe in Frieden! 
R. G. 


gen nur friedlich flüſternd ihre Häupter! Wohl hat der Mai ſeine] muß die ganze Weltgeſchichte kaſſiren! Neue Aushaͤngebogen einer gänz⸗ 
Truppen mobil gemacht, aber nicht aus Kriegsluſt, ſondern aus Frie- lich neuen Ausgabe, ein Olivenblatt als Vignette, Elihu Burrit als 3 N 
denswonne. Reveille ſchmettert die Lerche, die Nachtigallen die Regi-JVerfaſſer! Die Alexander's und Cäſar's als Kains, als Todtſchläger Berliner Silhouetten. 
mentsmuſik; mit ſchwarzen und braunen Halsſchildern gewappnet, rückt und Räuber dargeſtellt, die Sulla's und Marius’ als Mörder nach Ver⸗ Ein Stillleben im Thiergarten. 
die Kaifergarde der „Mohren“ und „Türken“ heran, gegen welche dienſt gebrandmarkt, alle die großen Niederkartätſcher der Volker an Jean Paul hat einmal irgendwo geſagt: das Leben iſt, wie die 
freilich! die Freiſchärler aus Quinta und Quarta den ungleichen Kampf den Pranger geſtellt, daß kein Schüler vor ihnen Ehrſurcht hat, ihnen | Krebſe, am beſten und genießbarſten in den Monaten ohne R. 
beginnen: Nur der Menſch bricht fehdeluſtig in das friedliche Reich der] nachzueifern trachtet, ſich bei Zeiten krümmt, um ein ſolches welt⸗ Der gute Jean Paul! Wer es nicht bereits anderweitig wüßte, 
Natur! Bald fummen fie am Fädchen die Mohren und Türken, wie hiſtoriſches „Doͤrnchen“ zu werden; kurz, die Weltgeſchichte behan- [daß er aus Wunſiedel im Baireuthiſchen gebürtig, der müßte ſchon aus 
an diplomatiſchen Fädchen der Cäſaren die von ihnen befreiten Volker delt als der umfangreichſte „Pitaval“ und alle ſogenannten „großen jenem Ausſpruch errathen, daß er mindeftens kein Großſtädter, am al: 
flattern! Das erſte Glas dem Mai, dem König der ſonnigen Tage! Männer“ auf der Bank der Angeklagten, in einer Linie mit Cartouche lerwenigſten ein geborener Berliner gewefen fein kann. Berlin, das 
und der üppigen Laubpracht, der Nachtigallen und der Liebe, der und Schinderhannes, ohne jeden eximirten Gerichtstand! Dann wird gebildete, feine, ſtolze Berlin, das mit den Siebenmeilenſtiefeln der Givi- 
Blumenkelche und Maiweinkelche, des ganzen Duftes und Rauſches deres anders werden; denn über die Völker tönt aller Zeit das pax liſation auf dem Wege nach ſeinem Ziele, dem Rang einer großen 
Natur! Die Trommel geht durch die Straße, Kommandorufe ertö-|vobiscum! Jetzt lernt die Schuljugend von einem Fürſten, der feinen | Weltſtadt, wo moͤglich einer Weltſtadt mit Eichenlaub, zum Aerger aller 
nen — wir hören fie nicht! Die Debatte brauſt heftig am Nachbar- Völkern den Frieden zu erhalten wußte, kaum den Namen und die reaktionären Spießbürger unaufhaltſam vorwärts jagt, bildet wie in 
tiſche! Garibaldi — die Oeſterreicher — der Soldat muß für eine] beiden Jahreszahlen, zwiſchen denen das friedliche Spinnrad feiner [allen Dingen, fo auch darin den diametralen Gegenſatz zu dem niedri⸗ 
Idee kämpfen — nein, nur für fein Kommißbrodt — Begeiſterung iſt] Regierung abſchnurrte. Dagegen nimmt ein Kriegsfürſt in der Ge-] gen Geſchlecht der rückwärtsſchreitenden Krebſe, daß es im Mai, Juni, 
Alles — Disciplin it Alls — Großmachtsgelüſte der Klein- dächtnißkammer des menſchlichen Hirnes einen gewaltigen Raum ein; Juli und Auguſt, alfo in den Monaten ohne R gerade am geſchmack⸗ 
ſtaaten — Kleinmachtsgelüſte der Großſtaaten — fo geht|fein Signalement ſteht dort auf das genaueſte beſchrieben und in ſei⸗ loſeſten und ungenießbarſten erſcheint. 
die Rede und Gegenrede — wir hören fie nicht! Wir find eine ſſilleſnem Regierungskalender, der mit Zahlen geſpickt iſt, find die rothen Wenn die Natur — ſo weit unſere Umgebungen ſich unterſtehen 
andächtige Frühlingsgemeinde und feiern — den Mai! Schlachttage noch beſonders hervorgehoben! Und geht es denn an⸗ dürfen, von einer ſolchen zu reden — zu neuem Leben erwacht, fobald 
Das zweite Glas — dem Frieden! Wir find nicht Staatsbürger] ders mit den Frauen der Welthiſtorie? Die ſoliden Hausfrauen auf] der Thiergarten zu grünen beginnt, der Flieder blüht und die erſten 
bei unſerer Maiweinbowle, nicht Politiker, nicht Soldaten! Der Krieg dem Throne — wer ſpricht von ihnen? Kaum wird eine Cornelia Nachtigallen ſchlagen: deckt die Sündflut der Langwelle den Boden un⸗ 
mag nothwendig fein, unvermeidlich — doch unfer Herz gehört — dem] und Octavia erwähnt! Aber die Cleopatras, die Meſſalinen und ſeres großſtädtiſchen Lebens; ihre ſteigenden Waſſer ſchwemmen auch die 
Frieden! Höher mag das Herz ſchlagen bei rauſchender Mufit und Ka- Agrippinen, die Medieis und Pompadours — die füllen alle Seiten letzten Spitzen eines geſellſchaftlichen und künſtleriſch angeregten Trei⸗ 
nonendonner für Freiheit und Vaterland, die höͤchſten Güter der Nation; der Geſchichte! Buhlerinnen und Giftmiſcherinnen — — da haben wir 
zu kämpfen, ein begeiſternder Beruf fein, und aus den aneinander: wieder den Pitaval! Man muß einen ſchlechten Charakter und wenig 
prallenden Heeren die Funken herausblitzen, an denen der Genius! Tugend haben, um berühmt zu werden! Doch in der editio castigata 
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bel kehrt ſchüchtern die ausgeſandte Taube des Wochenfeuilletons in den 
Kaſten ihres troſtloſen Abſenders zurück. . 


bens auf Monate hinweg, und ohne ein tröftendes Oelblatt im Schna⸗ 


fo daß der genannte Ort von den äußerſten Flüͤgelpunkten unferer 
Stellung ſo ziemlich gleichweit abſteht. Dadurch iſt der Vortheil ge⸗ 
boten, daß die Meldungen von allen Punkten von Zeit zu Zeit immer 
ungefähr gleichmäßig einlaufen, und umgekehrt, daß die Weiſungen und 
Befehle des Armeekommandanten auch gleichzeitig wieder auf den ver⸗ 
ſchiedenen, entfernter gelegenen Punkten der Auſſtellungslinie ankommen 
konnen. Dies iſt von beſonderer Wichtigkeit und Nothwendigkeit, da 
im Falle eines Angriffes von feindlicher Seite neben ſeinen Centralbe⸗ 
wegungen gegen unfere Mitte, vorausſichtlich auch Schein und Neben: 
angriffe auf unſeren Flügeln zu erwarten ſein dürften, und es in einem 
ſolchen Momente von Belang iſt, alle Heerestheile in der Hand zu 
haben, damit das ganze Raͤderwerk der großen in Gang gerathenen 
Maſchine, Zahn in Zahn angreife. 

Die Bewegungen des Generals Niel über Biella haben, wie die 
Berichte lauten, Gegendispoſitionen unſererſeits hervorgerufen. Es hat 
den Anſchein, als wollte der Gegner uns zur übermäßigen Kräftezer⸗ 
ſplitterung verleiten, und ſomit den Vortheil unſerer Centralſtellung ab⸗ 
ſchwächen, was jedoch, trotz den Vorkehrungen von Seiten unſeres Ar⸗ 
meebefehlshabers nach dieſem Flügel nicht geſchehen wird. Wie wir 
glauben, wird man feindlicherſeiis mit dem Hauptangriffe warten, 
theils bis das dort noch erwartete Kriegsmaterial bei der Armee ein⸗ 
trifft, theils aber, worauf wir mehr Nachdruck legen zu ſollen glauben, 
bis die feindlichen Bewegungen in der Richtung unſeres rechten Flü⸗ 
gels gewiſſe verabredete Ziele erreicht haben, und bis es klar wird, ob 
und welche Reſultate daſelbſt erzielt worden ſeien. 

Ob und was der Parteigänger Garibaldi zwiſchen dem Lagomag⸗ 
giore und Lago di Como erzielt, verſchwindet im Angeſichte der Größe 
der Hauptoperationen um fo mehr, als bereits, laut eingelangten Be: 
richten, FMe. Urban in der erwähnten Richtung den Kampf aufge: 
nommen hat. Dieſes Generals vor elf Jahren in Siebenbürgen bee 
währte außerordentliche Kühnheit, Umſicht, Beweglichkeit und Geiſtes⸗ 
gegenwart wird uns in Bälde beweiſen, ob wir geirrt, Garibaldi's Di: 
verſtonen nicht hoch angeſchlagen zu haben. 

— Seit dem 23. d. M. iſt eine Telegraphenverbindung von Gar⸗ 
lasco, dem Hauptquartier, nach Pavia hergeſtellt worden. — Am 
22ſten fand in der Domkirche zu Garlasco eine heilige Meſſe für die 
Gefallenen ſtatt, welcher Graf Gyulai ohne Gefolge in ſtiller Einfach⸗ 
heit beiwohnte. Eine große Anzahl Offiziere vereinte ihr Gebet mit 
dem ihres Feldherrn. 

— Die „Oeſterr. Ztg.“ bringt folgenden Bericht aus dem Haupt: 
Quartier Garlasco, 22. Mat: Die Vorrückung auf Caſteggio 
geſchah unter FMe. Baron Urban auf der Hauptſtraße von Stradella 
Über Barbianello nach Caſatisma, mit Cotoyirung der linken Flanke 
im Gebirge bis zur Höhe von Verzale, mit den Brigaden Gaäl und 
Bild, wovon die eine nach Caſatisma, die andere nach Robecco mar: 
ſchirte, während 23 Bataillon als Reſerven nach St. Rea zogen. Um 
11 Uhr Vormittags nahm FM. Baron Urban Caſteggio und rückte 
mit einer Divifion über Montebello nach Geneſtrello vor. Hier 
ſtießen unſere Truppen auf den heftigſten Widerſtand. Das 3. Jäger⸗ 
Bataillon, Infanterie-Regiment Dom Miguel und zwei Bataillone Heß 
ſchritten zum Sturme, und kein Hinderniß kennend, nahmen dieſe 
Wackeren mit gefälltem Bayonnet die Höhen. Da der Feind aber 
ſeine Uebermacht zu entwickeln begann, mußte dieſe Poſition wieder 
aufgegeben werden, wobei die Brigade Saal, Straße und Eiſenbahn 
okkupirend, und die Caſteggio beſetzt haltende Brigade Bild den Rück⸗ 
zug deckten. Da der Feind auf der Straße vordrang, kam hier 
General⸗Major Prinz von Heſſen, der mit feiner Brigade über Verrua 
und Prandazzo marſchirt war, in's Feuer. Die Uebermacht des Geg⸗ 
ners, ſeiner Maſſe nach, trat immer deutlicher hervor, und der Kampf, 
der hier wüthete, war der blutigſte und heftigſte des Tages. GM. 
Braum, welcher Verſtärkung zuführte, wurde verwundet, und das In⸗ 
fanterie⸗Regiment Erzherzog Carl und ein Bataillon Heß haben bedeu⸗ 
tende Verluſte zu beklagen. Ueberall hatte ſich der Feind in ſolchen 
numeriſch überlegenen Maſſen gezeigt, daß um 72 Uhr Abends die 
Weiſung eintraf, das Gefecht einzuſtellen, um unſeren Truppen die nd: 
thige Ruhe und Verpflegung zu gewähren. Hinter Caſteggio wurde 
Halt gemacht, und ohne vom Feinde beläfligt zu werden, zogen fi 
unſere Abtheilungen in ihre Aufſtellungen am Po zurück, woſelbſt ſie, 
bei Stradella am rechten und bei Vaccarizza am linken Po⸗Ufer, vor 
Tagesanbruch wieder eintrafen. — Unſere Reiterei hatte bei dieſem 
erſten größeren Treffen den alten Ruf ihrer Ueberlegenheit und Bra⸗ 
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vour glänzend von Neuem bewährt. Die Haller-Hufaren, 3. Di: 
vifion, ſprengten jubelnd mit geſchwungenem Säbel gegen die feind⸗ 
liche Reiterei an, und den Feinden die Lanzen entreißend, brauchten fie 
ſogleich die eroberten Waffen gegen deren ehemalige Beſitzer. Als 
Huſaren zogen fie aus, als Lanciers kehrten fie zurück. — Als 
eine Eskadron feindlicher Kavallerie in geſchloſſenen Reihen gegen 
ein Quarré des dritten Bataillons Erzherzog Carl III. heran⸗ 
brauſte, ließen ſie unſere Braven mit zu bewundernder Kaltblütig⸗ 
keit auf 40 Schritte heranſprengen und gaben erſt dann ihre wohlge: 
zielten, furchtbar wirkenden Dechargen; nur Wenige entrannen unſeren 
Kugeln durch eiligſte Flucht. Das Feuer unſerer Artillerie wirkte 
mörderifh, und während die feindlichen Kanonen uns oft überſchoſſen, 
ſchlugen unſere Kugeln in die dichteſten Reihen. — Nach Ausſage der 
Gefangenen ſtand uns zuerſt die franzöſiſche Divifion Forey, nebſt einer 
piemonteſiſchen Diviſton gegenüber. Die Maſſen, mit denen wir vor⸗ 
dringend ſodann in's Gefecht geriethen, bildeten das Corps von Ba⸗ 
raguay d'Hilliers. — Zwölf Regimenter Infanterie, einige Ba: 
taillone Chaſſeurs, ein Regiment Cavallerie (franzöſiſche Trup⸗ 
pen), die piemonteſiſche Brigade und das Cavallerieregiment 
Novara ſtanden von Seite des Gegners im Feuer. 

— Aus dem franzöſiſchen Lager, vom 22. Mai ). 
Ich gedenke bei einzelnen Scenen recht oft unſeres Lagerlebens 
in der Krim. Hier wie dort — es wiederholt ſich nur Alles im Le⸗ 
ben. Wir liegen auf den Vorpoſten hinter unſern leicht aufgeworfenen 
Verhauen und Verſchanzungen, oder in Gräben und amüfiren uns mit 
dem Feinde. Wie damals ſtecken wir unſer Käpi aufs Bayonnet und 
laſſen es über die Verſchanzung oder den Verſteck hervorlugen, um es 
faſt immer zerſchoſſen zurückzuziehen. Iſt doch das meinige erſt neulich 
von zwei Kugeln zugleich durchſchoſſen worden. Aber auch wir halten 
ſcharf hin, wenn ſich uns ſo ein Feindeshut von weitem zeigt, und ich 
denke, die Weiß⸗ und Grauroͤcke werden es merken, daß man in Afrika 
ſchießen lernt. 

Vorgeſtern war die Divifion Forey mit dem Feind engagirt. 
Leider kamen wir zu ſpät, um direkt am Kampfe Theil zu nehmen, deſſen 
letzte Schuͤſſe bei unſerem Anrücken eben verhallten. Durch die Nach⸗ 
läſſigkeit der piemonteſiſchen Kavallerie, die, nebenbei unter uns 
geſagt (denn man darf es nicht laut werden laſſen) eine ganz er⸗ 
bärmliche iſt, iſt die Diviſion Forey vom Feinde über⸗ 
rumpelt worden. Sie hatten kaum Zeit, zu den Waffen zu grei⸗ 
fen, und General Beuret vermochte nur mit in der Eile zuſammen⸗ 
gerafften 600 Mann den erſten Anſtoß abzuhalten. Dieſe 600 Mann 
waren mit den Oeſterreichern hart zuſammen, und es iſt erflaunens: 
werth, wie wenig von dieſen 600 gefallen ſind. Unter den Wenigen 
war leider der General Beuret. Sie wurden weit hinter Montebello 
zurückgedrängt, in welchem ſich der Feind ſetzte. Sie haben ſich ſo 
lange gehalten, bis vor allen das 17. Jäger-Bataillon, und dann bald 
darauf das 74. u. 84. Regiment ankamen; doch haben die Jäger dem 
unbändig anſtürmenden Feind zuerſt und zumeiſt Widerſtand geleiſtet. 
Jetzt endlich kam unſere Artillerie ins Gefecht. Sie ſchoß vorzüglich 
und gebot dem Feinde im Vordringen Halt, bis nun alle heranzieh⸗ 
baren Truppen andrängten und den Feind zum Zurückgehen zwangen. 
Er hat ſich brav geſchlagen, und wir wiſſen jetzt, daß wir tüchtige 
Soldaten uns gegenüber haben. Aber ſie wiſſens auch von uns. Die 
tyroler Jäger, die uns ſeitwärts in ziemlich gedeckter Stellung placirt 
waren, haben die vorzüglichſten Schützen, und ihre Kugeln haben 
ſowohl in der Artilleriebedienung als unter den Offizieren tüchtig auf⸗ 
geräumt. Der Feind war 15— 16,000 Mann ſtark. So viel ich 
von meinem, allerdings beſchränkten, Standpunkt aus und nach den 
Mittheilungen der ankommenden Adjutanten erſehen, war unſere ganze 
im Gefecht engagirte Truppe 10,000 Mann ſtark. Ich habe das 
Schlachtfeld beſucht. Oeſterreicher und Franzoſen lagen dicht neben 
einander, und man traf lange Zeit gar keine Anſtalt, ſie fortzuſchaffen. 
Es war, als ob die Seenerie nicht verändert werden ſollte!) Auch 
die gefangenen Oeſterreicher habe ich geſehen. Sie ſind faſt alle ver⸗ 
wundet, aber faſt keine Verwundung macht eine Amputation nöthig. 
Wir hoffen, wenn der Tanz begonnen, bald auch eine Aufforderung 
(Engagement) zu erhalten, und wenn mir nicht ſchlimmes Soldaten⸗ 


9 ee der Red. Aus einem uns zur Benutzung mitgetheilten Privat‘ 
tiefe. 
) Wahrſcheinlich bis zur Ankunft des Kaiſers, der nach den neueſten Depe⸗ 
ſchen das Schlachtfeld beſichtigt. 


Geſchick widerfährt, ſo ſchreibe ich dann recht bald, und vielleicht auch 
beſſer, wie jetzt, in doppelter Beziehung, einmal Nachrichten und Ent⸗ 
ſcheidung, und daß wir ins Gefecht gekommen, und dann aus gutem 
Lager oder Quartier. Ich ſchreibe auf meinem Futterſack. Adieu. 

[Lagerbilder.] Das Hauptquartier Louis Napoleon Bonaparte's 
befindet ſich noch immer in Aleſſandrien. Ueberall herrſcht die größte 
Bewegung. Die Escadronen brechen auf; Kugeln und Munition aller 
Art und Lebensmittel aller Gattungen kommen an; die Artillerieparks 
werden vervollſtändigt und das Heer wächſt von Tag zu Tag. Man 
fühlt es, daß der Tag der Eatſcheidung naht. 

Der große Platz von Aleſſandria gewährt jetzt des Abends einen 
eigenthümlichen Anblick. Er iſt ſehr ausgedehnt, viereckig und mit 
Reihen ſchöner Bäume eingefaßt. An der Seite, welche der strada 
larga gegenüber liegt, ſteht der ungeheure balcongeſchmückte königliche 
Palaſt. Unweit davon befindet ſich das große Theater, welches man 
an dem rothen Tone ſeiner Mauern erkennt. Hunderte von improvi⸗ 
ſirten Boutiquen ſind zwiſchen den Bäumen angebracht und mit tau⸗ 
ſend verſchiedenartigen Verkaufs⸗Objecten angefüllt, als da ſind: Stie⸗ 
feln, Kautſchukwaaren, Brieftaſchen, Meſſer, Papier, Hofenträger, Hals⸗ 
kragen, Zwirn, Scheeren, Nadeln u. ſ. w. An allen Ecken der Stra⸗ 
ßen, welche nach dem Platze münden, befinden ſich Kaffeehäuſer, welche 
mit den Farben Frankreichs und Sardiniens geſchmückt ſind. Nie iſt 
ein Stuhl in dieſen Café's leer, deren Beſitzer jetzt in vierzehn Tagen 
ſo viel verdienen, wie früher in einem Jahre. Hier trifft man ſich, 
hier plaudert man, und hier jammerte man bisher über das ſchlechte 
Wetter. 

Auf dem Platze ſelbſt, kommend und gehend, rauchend und flani⸗ 
rend, luſtwandeln Offiziere und Soldaten. Ein Capitän der Garde⸗ 
Grenadiere ſchüttelt einem Zuaven Lieutenant die Hand; ein Turcos 
wickelt zwiſchen ſeinen Fingern eine Cigarrette, welche er einem Artille⸗ 
riſten anbietet; ein Huſaren⸗Oberſt zündet ſeine Cigarre an jener eines 
Majors von den Voltigeurs an; ein Jäger von Vincennes geht an 
der Seite von zwei einherſtolzirenden Hundertgardiſten; ein Koch vom 
Train legt die Hand auf die Schulter eines Soldaten vom Geniecorps, 
den er als ſeinen Landsmann erkennt. Man ſucht, man findet ſich, 
man umarmt ſich und man findet ſich wieder. Der Eine weilt bereits 
ſeit acht Tagen in Aleſſandria, der Andere iſt vor einer Stunde ange⸗ 
kommen; der Dritte ſucht ſein Regiment, der Vierte ein Bett. Man 
bat ſich in Kamieſch oder in Laghouat in Afrika verlaſſen und findet 
ſich in Piemont wieder. Man fleht in Gruppen bei einander, man 
geht Arm in Arm weiter. 

Hier bieten unzählige Orangen-Verkäufer ihre goldenen Früchte feil, 
deren es nie zu viele geben kann. Die Dfficiere eſſen Eis; die Sol⸗ 
daten knabbern Kirſchen. Man iſt ruhig, als wäre man in einer Gar⸗ 
niſon. Prieſter ſchreiten gravitätiſch über den Platz, und ſchnupfen von 
Zeit zu Zeit aus großen Doſen. Manchmal wagen es auch junge 
Mädchen, den Fuß hierher zu ſetzen. Ihre reichen, reizend friſirten 
Haare gehören zu ihren größten Schönheiten; losgelöſt, würde das 
wallende Haar wohl die ganze Geſtalt umhüllen. Einige dieſer Mäd⸗ 
chen tragen kurze, weiße, an die Mantillen erinnernde Spitzenſchleier, 
welche ihre Stirnen umfließen. Ein Shawl von lebhaften Farben hüllt 
die Geſtalt ein. Sie flattern über den Platz wie Tauben, doch ſind ſie 
nicht ſcheu, dieſe Tauben; ſie lächeln, wenn die ſchnurrbartgeſchmückten 
Herren der Schöpfung und Aleſſandria's ihnen Liebenswürdigkeiten zu⸗ 
ſenden. Jetzt fängt die Militärmuſik an zu ſpielen. Louis Napoleon 
erſcheint auf dem Balcon; man ſchreit. — Allmählig bricht die Nacht 
an; die Spaziergänger entfernen, die Kaffeehäuſer leeren ſich; man ſagt 
einander Lebewohl; die Cigarren verglimmen, der Platz wird einſam, 
jeder Laut erſtirbt. 

Mit dem Morgen ändert ſich die Scene. Alles, was Piemont an 
Früchten und Eßwaaren hervorbringt, bedeckt in Ueberfluß den Platz. 
Geſtern war er ein Feld, heute iſt er ein Markt. Hier werden 
Erdbeeren und Salatköpfe mit lauten Anpreiſungen empfohlen und von 
den Einkäufern der verſchiedenen Corps erſtanden. Man moͤchte gerne 
das gewöhnliche Einerlei der Koſt durch Leckerbiſſen unterbrechen, aber 
die Herrlichkeit nicht zu theuer bezahlen. Die Marſeiller ſpielen mit 
ihrer Geſchwätzigkeit und Munterkeit hier eine große Rolle; unter 
dem Vorwande, daß die italienifhe Sprache nur ein verdorbenes 
Provengaliſch ſei, ſprechen fie mit den Italienern in ihrem Patois, 
und ihre Beredtſamkeit erfüllt die Luft mit lautem Geſchrei. Die 
Verſchiedenheit der Race erkennt man an vielen kleinen Zügen; wäh⸗ 


In dieſer Zeit, in welcher der träge Pulsſchlag unſeres ſocialen 
Lebens die Stockungen ſeines, ſonſt mitunter recht heftigen Stromes 
anzeigt, werden wir uns ab und zu erlauben, ſtatt des Wandelbildes 
wechſelnder Erſcheinungen und Ereigniſſe dem Leſer einzelne flüchtige 
Schattenriſſe von mancherlei harmloſen kleinen Exiſtenzen, Situationen 
und Charakteren vorzuführen, die in dem bunten Treiben des großen 
Markts verſchwindend, dennoch als Originale oder Typen, der Ehre 
einer vorübergehenden Betrachtung mitunter nicht unwerth erſcheinen. 

Es war in eben dieſer Zeit, der Zeit der Nachtigallen und der 
Krebſe, der Poeſie und der Spargel und jungen Hühner. Ein herrli⸗ 
cher wonniger Frühlingsabend. Die Sonne hatte ſich bereits hinter 
die weſtlichen Baumgruppen der neuen Anlagen zurückgezogen. Ihr 
ſcheidender Stahl vergoldete die Thurmſpitze der Matthäikirche, in wel⸗ 
cher wenige Stunden vorher der Paſtor Büchſel das Aufgebot eines 
früher geſchiedenen Bräutigams aus Gründen der Schrift und feines 
Gewiſſens verweigert hatte. 

In einem wohlgepflegten Blumengarten vor ſeiner mehr pracht⸗ 
als geſchmackvollen Villa lag, auf grüner, plüſchgepolſterter Chaiſe⸗longue 
nachläſſig ausgestreckt, mit ſeidenem Schlafrock und geſtickten Morgen 
ſtiefeln bekleidet, ein ältlicher Herr, in deſſen ganzem Weſen das viel⸗ 
* Dogma: „Reichthum ſchändet nicht“, leibhaftig verkörpert 
erſchien. 

Die erfriſchende Kühle des milden Abends und den narkotiſchen 

uft einer echten Regalia genießend, überwachte er mit unruhigem Blick 
eine Schaar kleiner Buben und Mädchen, welche ſich auf dem weichen, 
ſaftigen Raſen zu ſeinen Füßen luſtig tummelten. 

„Daß mir Keiner von euch auf die neuen Lenné'ſchen Beete tritt!“ 
herrſchte er unfreundlich den Kindern zu, die in anarchiſchem Uebermuth 
das Interregnum zu feiern ſchienen, welches zwiſchen dem Abgange des 
fo eben fortgejagten Hauslehrers und dem Eintritt des neu angewor⸗ 
benen — es war ſeit einem Jahre der vierte — in lockender Ausſicht 
vor ihnen lag. 

„Laissez done les enfans, mon cher!“ liſpelte eine weibliche 
Stimme, deren Beſitzerin fo eben an der Veranda des Sommerhauſes 
an die Chaiſe⸗longue herangetreten war. 

„Mengſt du dich ſchon wieder in mein Departement?“ fuhr er fie 
ärgerlich an und ſteckte mit einer heftigen Wendung der Hand in der 
Aufregung das glimmende Ende ſeiner Cigarre in den Mund. 

„Alle Teufel!“ 

„Mais mon ami, regardez donc les enfans et les domestiques!“ 
erwiederte fie in dem fanfteften Ton, der ihr zu Gebote ſtand, und mit 
einem ungeduldigen Blick auf die Kinder, welche ſo eben auf einen 
Wink der Mutter durch einen Diener in reicher Livrée und eine när⸗ 


riſche Wärterin unter vergeblichen Widerſtandsverſuchen nach den inneren 
Räumen des Hauſes befördert wurden. 

Nachdem es gelungen war, die unbequeme „Spes parentum“ zu 
entfernen, nahm die Dame an dem unteren Ende der Chaife:longue 
neben dem übelgelaunten Gatten Platz. 

Die Sonne war unterdeß noch tiefer geſunken, und der Abend hatte 
alle ſeine Roſen über das fein gekräuſelte Gewölk des weſtlichen Him⸗ 
mels ausgegoſſen. 

„Ein herrlicher Abend!“ ſagte die Frau, und die beiden koloſſalen 
Straußenfedern in der Strohdachtraufe ihres ländlichen Schäferhutes 
nickten dazu wie in ſtummer Bejahung. 

Der Gatte erwiederte — nichts, und bekräftigte dieſe Antwort durch 
eine dicke Rauchwolke ſeiner Regalia. 

„Wie ſchön iſt doch die Natur — beſonders wenn man ſie von 
ſeiner eigenen Villa aus betrachten kann! Sind wir nicht in der That 
recht undankbar, mon Eepoux? Habe ich nicht Diamanten und Perlen 
und alles was Menſchen Begehr? Halt du nicht einen kurheſſiſchen Kom- 


merzienrathstitel, einen lippe⸗detmoldiſchen Orden, die theuerſten Bilder, 
die ſchönſte Wohnung, den prächtigen Garten mit eigenhändigen Anla⸗ 


gen von Lenne und dem hübſchen Fontanellchen, das höher ſpritzt, als 
alle fünf engliſchen Waſſerleitungsſpritzen in der ganzen Stadt zuſam⸗ 
mengenommen? Und dennoch ſehe ich dich niemals glücklich, heiter 
und zufrieden!“ 

„Weil ich nicht ſchlafen kann!“ 

„Aber warum kannſt du nicht ſchlafen, mon cher? Haſt du an 


der Börſe verloren?“ 


„Wer verliert heut nicht an der Börſe?“ 

„Oder iſt dir irgend ein Geſchäſt echouirt?“ 

„Nicht das Geringſte.“ g 

„Oder ift es Italien, Oeſterreich, Napoleon, der Krieg?“ 

„Bagatelle! Wenn es nur das wäre!“ 

„Aber wenn es das Alles nicht iſt: was iſt es denn, das dich nicht 
ſchlafen läßt?“ c a 

„Wenn du es denn durchaus wiſſen willſt: die Lorbern und Pal⸗ 
men Borſig's find es, die mich nicht ſchlafen laſſen.“ 

„Mais mon ami, soyez, done raisonnable. Haſt du nicht auch 
Palmen in deinen Treibhäuſern? Blüht dein Cactus nicht ebenſo roth 
als der ſeinige? Und ſind deine Ericeen und Azaleen und Orchideen 
und wie ſie alle heißen, deine „Ceen, Aleen und Ideen“ — ſind ſie 
etwa nicht eben ſo theuer wie die des Moabiters da drüben?“ 

„Das verſtehſt du nicht, mein Kind. Alles was du ſagſt, iſt wahr. 
Alles was du mir vorxechneſt, habe ich wirklich. Aber was hilft es 
mir, wenn ich es nur für mich habe? Mit allen ſolchen Dingen iſt es 
wie mit der Liebe: kein Feuer, keine Kohle kann brennen ſo heiß, als 


heimliches Silberzeug oder heimliche Bilder oder gar heimliche Gewächs 
häuſer, davon Niemand nichts weiß!“ 

„Aber, mon cher, ich dächte doch, von unſerem Silberzeug und 
von deinen Bildern würde genug“ — — 

„Aber die Treibhäuſer! die Treibhäuſer! 
wenig bekannt!“ 

„Dann laſſe fie doch öffentlich ſehen und geſtatte Jedermann 
den Zutritt.“ 

„So? Meinſt du? Wenn Jeder kommen darf, wird Keiner kommen. 
Das kennen wir ſchon.“ 

„Dann mach's wie Jener und nimm Entree — wie ſich von ſelbſt 
verſteht, zu einem wohlthätigen Zweck.“ 

„Aber zu welchem?“ 

„Für die hinterbliebenen Wittwen und Walſen gefallener Land: 
wehrmänner.“ 

„Wo fallen fie ſchon?“ 

„Oder zur Ausrüſtung eines Freikorps für Oeſterreich.“ 

„Ich werde mich hüten, mit Rußland und Frankreich zugleich 
anbinden!“ 

„Oder meinetwegen auch für Garibaldi.“ 

„So? Damit „Oeſterreichiſche Nationalanleihe“ noch mehr fällt?“ 

„Halt! Jetzt hab' ich's! Zum Bellen verſchämter Beſitzer öͤſterrei⸗ 
chiſcher Papiere! Das iſt ein guter Zweck und zugleich ein anſtändiges 
Mittel.“ 

In freudiger Extaſe ſprang er plotzlich auf, warf den Reſt feiner 
Cigarre weit von ſich, eilte auf die Gattin zu und preßte ſie in feuri⸗ 
ger Umarmung an ſeine klopfende Bruſt. . 

„Das iſt es! Du haſt's gefunden! So ſoll es fein. Morgen 
kommt es in die Voſſiſche, in die Spenerſche, in die Kreuzzeitung. 
Wöchentlich einmal geöffnet zum Beſten verſchämter Befiger öſterreichi⸗ 
ſcher Papiere! Komm ber, gieb mir noch einen Kuß. Wie fagt der 
Dichter? Wem der große Wurf gelungen, eines Welbes Weib zu fein 
— oder wie es heißt. Hundert Jahre ſollſt du leben, und in Gold 
laſſ' ich dich faſſen, ſammt dem Stein, den du mir heut vom Herzen 
genommen. 

Ich athme auf — ich lebe wieder!“ ‘ 

„Mein Joſeph!“ füfterte fie: „Wenn ich nur weiß, daß du glück⸗ 
lich biſt!“ 

„Ob ich bin!“ 

Wiederholte Umarmung — ein langer Kuß — eine Nachti 
flötete aus dem nahen Gebüſch — eine Grille 55 im thauigen Fa 
und der aufgehende Vollmond lachte über zwei Glücklichen. 

Oder heißt es: über zwei Glückliche? E. Dohm. 


So viel gekoſtet und ſo 


* 


* zu konnen. 


rend der Elſäſſer und Flamänder berathſchlagen und langſam wählen, 
ter die Kinder des Südens aus der Gascogne und dem Languedoc 
raſch zu. 

Um die Mittagszeit findet Parade ſtatt. Die Bataillone und Com⸗ 
pagnien empfangen ihre Befehle, fünfzig Tambours ſchlagen einen Hei⸗ 
denlärm, Alles iſt in Aufruhr. Die Hundertgarden ziehen auf, begleitet 
zu beiden Seiten von kleinen Kindern, welche mit Erſtaunen zu ihnen 
emporſtarren. Ein kleines vierjähriges blondes Mädchen fragte naiv 
wo denn ſo große Soldaten wachſen? 

Die Converſation der flanirenden Soldaten dreht ſich fortwährend 
um zwei Punkte, um die Oeſterreicher und — die Frauen. Manch⸗ 
mal ſpricht man auch über die Generale und fällt Urtheile über die⸗ 
ſelben in echt franzöſiſch-ſoldatenmäßiger Manier. Was den Bemer⸗ 
kungen an Feinheit abgeht, das erſetzen fie durch Originalität. Ein 
Corporal von den Turcos z. B. ſchwor, während er den Tabakdampf 
zwiſchen ſeinen Lippen kräuſelte, daß es keinen General auf der Welt 
gebe, der feinen übertreffe! „Das iſt ein General, der chic hat“, 
ſagte er. Und befragt, wie er das Wort chic, das im pariſer Jar⸗ 
gon alles „Feſche“ bedeutet, auf einen General angewendet wiſſen wolle, 
antwortete er: „Ein General, der chie hat, iſt — nun, das iſt ein 
— rarer Kauz.“ 

Aleſſandria iſt jetzt in unaufhörlicher Bewegung. In jedem Hauſe 
wohnen mehrere Officiere. Die Gaſthäuſer ſind förmliche Karawanſe⸗ 
raien, überall hat man Betten angebracht. Im Anfange wollten die 
Herren Gaſthofbeſitzer die Maulthierverkäufer von Genua nachahmen. 
Man glaubte den Werth eines Zimmers, in welchem ein Officier der 
„Armee der Befreier Italiens“ wohnen ſollte, nicht hoch genug anſetzen 
Jeder wollte den andern an Enthuſtasmus für die „große 
Armee“ überbieten und verlangte für ein Zimmer, das mit 20 Sous 
überzahlt war, 12 Francs täglich. Aber die franzöſiſchen Quartier⸗ 
macher verſtehen dem Handeln mit freundlicher Gewalt ein Ende 
zu machen, und jetzt kann man ſchlafen, ohne legal ausgeraubt zu 
werden. 

Das Speiſen hat ſich in Permanenz erklärt. Die Dejeuners find 
noch nicht beendigt und ſchon beginnen die Diners. Der Eine trinkt 
noch den Kaffee, während der Andere ſchon bei der Suppe iſt. Alles 
hängt von dem Appetit oder von der Stunde des Dienſtes ab. Die 
Gabel kommt jetzt in Aleſſandria nie zur Ruhe und fortwährend kann 
man das Geräuſch hören, welches die Berührung von Meſſer und 
Teller hervorbringt. Man wird zwar noch immer ſchlecht bedient, 
aber mehrere Kellner ſollen in Folge der Raſchheit, welche man ihnen 
zugemuthet hatte, verrückt geworden fein. — Wenn die Provinz Lo: 
mellina in Folge der öͤſterreichiſchen Oecupation Mangel an Fleiſch 
empfindet, fo fehlt es, Dank den Franzoſen, der Provinz Aleſſandria 
an Hühnern. Ein ſörmliches Maſſaere wüthet in den Reihen dieſer 
armen Thiere; man berückſichtigt weder Geſchlecht noch Alter. Die 
Hühner ſcheinen auch eine Ahnung ihrer Verfolgung zu haben. Stößt 
man zufällig irgendwo auf eines, ſo läuft es ſo ſchreiend davon, als 
ob es ſchon am Spieße ſtäke! 

Hier wie in Caſale ſind alle Kirchen für die Armee in Beſchlag 
genommen. Eine iſt in ein Futtermagazin umgewandelt, eine andere 
zur Niederlage für Kaffee und Zucker geworden, in der dritten befindet 
ſich Brodt und Bisquit. Man hat aber auch keine Ahnung, weſſen 
eine Armee von 150,000 Mann im Felde bedarf. Welche Maſſen 
von Munition, Lebensmitteln, Stiefeln, Hoſen, Röcken, Hemden, Mützen 
und Utenſilien ſind hier aufgeſpeichert, und wie zahlreicher Wagen be⸗ 
darf es, um das alles zu transportiren. Ich ſah neulich einen Ar⸗ 
meewagen, der die Nummer 891 führte, und das war ſticherlich nicht 
der letzte. 

Beendigen wir unſere Promenade. Wir kommen zu Grenadieren, 
die ihren Kaffee in rieſigen Mühlen mahlen und dann kochen, die Bä⸗ 
renmütze auf dem Kopfe. „Sie iſt zwar etwas heiß in der Sonne“, 
ſagte mir einer, „allein in der Nacht liegt es ſich gut darauf“. — 
Weiter finden wir Jäger, die ſich in Schneider verwandelt — um ihre 
Kleider auszubeſſern. Einer derſelben ſang das bekannte rührende 
Soldatenlied: 

Zwar machten wir reichliche Beute 
Doch hab' ich zwei Kugeln im Bein! 


Frankreich. 

Paris, 25. Mai. [Peliſſier.] Dem „Dr. J.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Marſchall Peliſſter befand ſich (fo erzählt man) am Bord des 
engliſchen Packetbvotes, das ihn nach Frankreich zurückführte, als der 
„Moniteur“ mit dem zur Beruhigung Deutſchlands geſchriebenen Ar 
tikel, worin es hieß, es gebe keine Oſtarmee, ihm in die Hände fiel. 
Den Zorn des Marſchalls zu beſchreiben, als er dieſen Artikel las, 
dürfte ſchwer ſein. Er ſoll ſich ſo heftiger Ausdrücke bedient haben, 
daß ich ſie nicht wiederholen moͤchte. Endlich, in Paris angekommen, 
heißt es weiter, habe er ſich aufs Bitterſte beklagt und geſagt, es gebe 
keinen ergebeneren Offizier, als ihn, und ihn in einem Augenblicke, 
wie dem gegenwärtigen, unter die Invaliden ſtecken, das ſei eine Be⸗ 
leidigung, wofür er ſehr empfindlich ſei. Zur Beruhigung habe man 
ihm indeß geſagt: er ſei des Kaiſers rechter Arm, und man rechne 
auf ihn mebr als je, denn leider möchten feine Dienſte in Kurzem nur 
zu nöthig ſein. Kurz, der tapfere Marſchall habe ſich beruhigt und 
lebe des Glaubens, das dermalen in der Bildung begriffene Lager von 
Chalons werde dazu dienen koͤnnen, ſeiner Thätigkeit neue Nahrung 
zu geben. 

[Militäriſches.] Vorgeſtern haben ſich abermals 2 Regimenter 
und 1 Chaſſeur⸗Bataillon in Toulon eingeſchifft. Die Soldaten des 
Contingenis von 1858 haben Befehl erhalten, am 12. Juni bei ihren 
Truppentheilen einzutreffen. 

[Der Correſpondent! der hieſigen „Correſpondance Havaz“ in 
Mailand iſt dort von den Oeſterreichern verhaftet worden. 


Großbritannien. 


London, 25. Mai. [Vom Hofe. — Koſſuth. — Eine 
Erklärung Malmesbury's.] Wenn die „Mornig⸗Poſt“ recht un⸗ 
terrichtet iſt, ſo würde Ihre kgl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm in etwa ſechs Tagen wieder zu Schiffe nach Antwerpen zu⸗ 
rückfahren, während der ganze übrige Hof, nach einem vierzehntägigen 
Aufenthalt in der Hauptſtadt, um die Mitte des nächſten Monats nach 
Windſor überzuſiedeln beabſichtigt. 

In der Freihandels⸗Halle in Mancheſter fand geſtern Abends ein 
„Nicht⸗Einmiſchungs⸗Meeting“ ſtatt. Alle Theile des Gebäu⸗ 
des, mit Ausnahme der Gallerie (wo ein Platz 1 Sh. koſtete), waren 
gedrängt voll. Herr George Wilſon führte den Vorſiz. Der Haupt: 
redner des Abends war wiederum Koffuth, der (wie telegraphiſch 
ſchon erwähnt) in feiner langen Anſprache unter Anderem ankündigte, 
daß er wohl bald in ſein Vaterland zurückkehren würde, 
da der Krieg, der in Italien ſeinen Anfang genommen, 
ſich, wie der Redner meinte, auch über andere Theile des 
öſterr. Staates ausbreiten dürfte. Was einen Angriff auf 
England von Seiten des franzöfifchen Kaiſers betreffe, fo laſſe er einen 
ſolchen Gedanken gar nicht gelten. Er habe lange genug auf dieſer 
Inſel gelebt, um zu wiſſen, daß mit England, bei feinen unerſchöͤpfli⸗ 
chen Geld: und anderen Hilfsmitteln, nicht zu ſcherzen ſei. Wenn Na: 
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poleon England angriffe, fo hätte er es nicht mit einer Armee, ſondern 
einer ganzen einigen Nation zu thun, deren jeder Mann, jeder Zoll 
ein Held wäre. England habe ſich nie gedemüthigt, und ſolle ſich in 
vor irgend einem Lande der Welt demüthigen. England ſei nicht an⸗ 
gegriffen worden. als fein Heer und feine Flotte ſich in Indien befan⸗ 
den, denn Englands Volk ſei zu Hauſe geweſen. England werde auch 
nie und nimmer angegriffen werden, außer es wollte ſich ſelber 
blindlings in den Krieg ſtürzen. — Koſſuth erwähnte darauf meh⸗ 
rere Maßregeln der engliſchen Regierung, namentlich ihre Bemühungen, 
der Küſte Dalmatiens die Neutralität zu erwirken, als Symptome von 
dem Wunſch des engliſchen Miniſteriums, die Sache Oeſterreichs zu be: 
günſtigen, wo nicht mehr für dieſelbe zu thun. Großen Effekt brachte 
Koſſuth mit einer ſeiner Schlußphraſen auf die Verſammlung hervor, 
indem er England das Kompliment machte, auszurufen: „Moͤge 
Oeſterreich von England in Stich gelaſſen bleiben, dann iſt es von 
Gott verlaſſen!“ Als er ſeinen Sitz wieder einnahm, erhob ſich die 
ganze Verſammlung und applaudirte. Nach Koſſuth ſprachen noch 
einige andere Gentlemen für Nicht-⸗Intervention. 

Eine Anfrage, ob Toscana als kriegführender Staat zu betrad): 
ten ſei, iſt vom auswärtigen Amte unterm 23. d. in folgender Weiſe 
beantwortet worden: „Im Auftrage Lord Malmesbury's beſtätige 
ich den Empfang Ihres Briefes vom 21. d. M., in welchem Sie die 
Anfrage ſtellen, ob die Proklamation Ihrer Majeſtät ſich auch auf den 
Handelsverkehr mit Toscana beziehe, und habe Ihnen als Erwiederung 
mitzutheilen, daß, nachdem die proviſoriſche Regierung von Toscana 
ihre Armee zu den mit Oeſterreich im Kriege befindlichen Heeren Frank⸗ 
reichs und Sardiniens hat ſtoßen laſſen, und Livorno von franzöſiſchen 
Truppen beſetzt worden iſt, es keinem Zweifel unterliegen kann, daß 
Toscana als ein kriegführender Staat betrachtet werden müſſe, und 
daß neutrale Fahrzeuge, welche Kriegs-Contrebande nach toskaniſchen 
Häfen führen, den von Ihrer Majeſtät angedeuteten Gefahren auöge: 
ſetzt ſeien. Ich habe die Ehre ꝛe. E. Hammond.“ — Eine andere, 
vor mehreren Tagen erwähnte Anfrage an das Handels-Präſidium, in: 
wiefern das Ausrüſten von Transportſchiffen u. dgl. in britiſchen Hä⸗ 
fen vor den engliſchen Geſetzen ſtraffällig ſei, wird von dieſem mit 
einem Hinweiſe auf die einſchlagende Akte in Betreff fremder Anwer⸗ 
bungen beantwortet, ohne daß das genannte Amt ſich auf eine Erläu: 
terung derſelben einließe. 

London, 25. Mai. [Lord Elgin! iſt zurückgekommen und 
wird von der „Times“ mit einem Artikel empfangen, der Roms alte 
triumphatoriſche Ehren erſetzen muß. Die „Times“ ſchildert den Zu: 
ſtand, in dem Lord Elgin die chineſiſchen Angelegenheiten vorfand. 
„Damals waren die Engländer in einem unwürdigen Streite mit einem 
alten hartnäckigen Mandarin, dem eben in britiſcher Gefangenſchaft ges 
ſtorbenen Yeb, begriffen. Dieſer hatte ſogar durch paſſiven Widerſtand 
einen Sieg erfochten, der in England von einer durch Parteizwecke zu⸗ 
ſammengeblaſenen Coalition als ein Sieg der Vernunft und der Menſch⸗ 
lichkeit gefeiert ward. China war den Engländern verſchloſſen; ſie 
waren aus Kanton vertrieben und beinahe belagert auf einer kleinen 
Inſel. Wenn ſie ſich ans Land wagten, ſo wurden ſie ermordet, und 
die furchtbaren Gefängnißhöfe von Kanton ertönten von dem Schmer⸗ 
zensſchrei gefangener Europäer. Jetzt iſt China's große moraliſche 
Mauer gefallen und das ganze öſtliche Aſien unſerer Diplomatie, un⸗ 
ſerem Handel, unſerer Religion eben fo und mehr geöffnet, als die 
Länder Europa's. Der Vertrag von Tientſin, durch den dies bewerk⸗ 
ſtelligt ward, ward mit dem Leben von 5 Engländern und 200 Chi: 
neſen erkauft. Lord Elgin erlangte vom Hofe in Peking die Abbe⸗ 
rufung des Statthalters, der nach Kanton geſchickt war, um die Feind⸗ 
ſeligkeiten von Neuem anzufangen. Er fuhr mit einem Geſchwader die 
große Waſſerſtraße China's hinauf bis zu der großen Handelsſtadt 
Hankaw und den inländiſchen Seen. Und um den Glanz feiner Sen: 
dung vollſtändig zu machen, kam die brillante Epiſode Japans hinzu.“ 
Die „Times“ ſchließt mit der Bemerkung, Lord Elgin komme in einem 
glücklichen Augenblicke nach England, denn es ſei eine Zeit, wo das 
Land die Dienſte erprobter Staatsmänner ganz beſonders nöthig habe. 


Niederlande. 


Amſterdam, 19. Mai. [Gut und Blut.] Beinahe jeder 
Holländer will, daß der deutſche Bund Frankreich den Krieg erkläre, 
daß die deutſchen Heere ſich gegen Paris in Bewegung ſetzen, daß aber 
dabei die Niederlande die ſtrengſte Neutralität beobachten ſollen. Freilich 
geſtehen ſie zu, muß unſer König, als Herzog von Luxemburg, ſeine 
900 Mann ſtellen, aber dies thun wir auch ſehr gerne, und ſie ſollen, 
auf das Beſte ausgerüſtet, den Zug mitmachen. Die Urſache die: 
ſer Kriegsluſt iſt darin zu ſuchen, daß die holländiſche 
Bevölkerung in dieſem Augenblicke über eine Summe von 
etwa 500 Millionen öſterreichiſcher Metalliques verfügt 
und die in dem Augenblick ſehr geſunkenen Papiere durch das Blut 
ihrer deutſchen Nachbarn wieder zu Werth bringen moͤchten. 


RNuſ land. 


Petersburg, 21. Mai. Graf Karolyi hatte vorigen Mon⸗ 
tag Abſchiedsaudienz beim Kaiſer und hat Petersburg wieder verlaſſen. 
Sein Miſſion hält man allgemein für erfolglos. 

Um den Subſeribenten auf die „Creditbillets mit fortlaufenden 
Zinſen“ einigen Nutzen zu gewähren, iſt verordnet worden, daß ſchon 
die Interimsquittungen von allen Staatskaſſen als Caution angenom- 
men werden ſollen, ohne daß dadurch der Zinsgenuß für dieſe Papiere 
für die Beſitzer aufhört. 

Vom Kaukaſus wird neuerdings berichtet, daß der General⸗ 
Adjutant Baron Wrangel am 17. April eine Bewegung gegen den 
einzigen noch auf Schamyls Seite gebliebenen und die Nachbarſchaft 
beherrſchenden Aul Schamchal⸗Berdy unternommen hatte. Unweil von 
dieſem Aul liegen, von Wäldern umgeben, die Auls Dewlet⸗Bei und 
Nonoi, wohin die Bewohner des erſtern ihre Habſeligkeiten gebracht 
hatten. Dieſe Oerter wurden angegriffen und nach hartnäckiger Ge: 
genwehr genommen, mit Erbeutung von vielem Vieh, einigen Pferden 
und vielem Geld und Geldeswerth. Zugleich gingen 160 Familien, 
die im Jahre 1843 von Schamyl aus Dageſtan nach Iſchkerien über: 
geſiedelt wurden, zu den Ruſſen über. Mit dieſem Erfolge zufrieden, 
führte General Wrangel ſeine Truppen ins Lager zurück, auf dem 
Wege noch 3 Aul zerſtörend. Der ruſſiſche Verluſt bei diefer Expedi⸗ 
tion beſchränkte ſich auf 10 Verwundete. 

Die jüngſte Nummer der „Sen. Ztg.“ veroffentlicht den vom 
Kaiſer beſtätigten Plan für die militäriſche Eintheilung des 
Kaſpigebiets. Das ganze Land am kaſpiſchen See zerfällt demnach 
in drei Theile: 1) in das nördliche Dageſtan, aus Salatavia, der 
Sulaklinie und dem ganzen hinter derſelben bis zum See liegenden 
Gebiet beſtehend; 2) in das mittlere Dageſtan, welches die Linie von 
Agatſch⸗Kale bis zur Zudachar⸗Pforte, den Dargokreis, das Chanat 
Mechtulin und einen Theil von Schamchal und Sjurgin umfaßt, und 
3) in das ſüdliche Dageſtan, welches Kaſykum, Kjurien und den Samur⸗ 
Bezirk in ſich ſchließt. Jeder Theil hat ſeinen beſondern militäriſchen 
Chef, welche unter dem unmittelbaren Befehle des Kommandirenden 
der Truppen im kaſpiſchen Lande ſtehen. (B. H.) 


„ 8 * * 
Provinzial-Zeitung. 

T Breslau, 28. Mai. (Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Prev. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, 
Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Kon⸗ 
ſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien), Prof. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Goſſa, Diak. Weingärtner, Senior 
> Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. Mörs, Paſtor 

täubler. 

Am Himmelfahrtsfeſte. Amtspredigten: Paſtor Girth, Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Diviſ.⸗ 
Prediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. 
David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 
Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Subſenior Weiß, Dial, 
Fel Later Schiedewitz (Hoftirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, 
ccl. Laffert. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 26. Mai. 

Anweſend 64 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigun 
die Herren Doma, Frief, Hoſeus, Roepell, Rogge, Ruffer, 
der, Seidel, Sonnenberg, Unger, Wimmer. 

Magiſtrat communicirte der Verſammlung einen Extract aus dem Teſta⸗ 
mente der am 30. April hierſelbſt verſtorbenen unverehelichten Johanna Ep⸗ 
ſtein, Inhalt deſſen die Verſtorbene der hieſigen Stadtgemeinde ein Kapital 
von 15,000 Thalern in ſchleſiſchen Pfandbriefen zur Errichtung einer milden 
Stiftung, unter dem Namen die Geſchwiſter Epſteinſche Stiftung, vermacht hat. 
Die Stiftung iſt unter die Verwaltung des Magiſtrats geſtellt. Der alleinigen 
Erbin der Teſtatrice der unverehelichten Louiſe Breinersdorf verbleibt von 
dem Stiftungskapital der lebenslängliche Zinſengenuß unbeſchränkt; nach dem 
Tode der Erbin ſollen dagegen die geſammten Zinſen des in der ſtädtiſchen 
Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe niedergelegten Kapitals zu Stiftungszwecken verwandt 
werden und zwar a. die eine Hälfte zu gleichmäßiger Unterſtützung armer 
chriſtlicher und jüdiſcher Hauskranken in Breslau, b. die andere Hälfte zur 
Unterſtützung bedürftiger und würdiger Studirenden der hieſigen Univerſität. 
Jede Zinſenhälfte iſt in zwei gleiche Theile zu theilen, von denen beim Stif⸗ 
tungszwecke a, der eine für chriſtliche Hauskranke, der andere für jüdiſche Haus⸗ 
kranke verwendet, beim Stiftungszwecke b. aber jeder Theil an je zwei bedürf⸗ 
tige und würdige Studirende bei der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Uni⸗ 
verſität verliehen werden ſoll, von denen immer einer chriſtlichen, der andere 
jüdiſchen Glaubens ſein ſoll. Außerdem hat die Teſtatrice, in Erkenntlichkeit für 
die Mühewaltung, welche dem Magiſtrat durch Verwaltung der angeordneten 
Stiftung entsteht, der hieſigen Stadtgemeinde noch 1000 Thaler in ſchleſiſchen 
Pfanobriefen vermacht, deren Zinſen vom Magiſtrat zu milden Zwecken nach 
feinem freien Ermefjen verwendet werden ſollen. Nach genommener Kenntniß von 
dem Teſtaments⸗Auszuge und von den darnach der hieſigen Stadtgemeinde zu⸗ 
gewendeten Wohlthaten beſchloß die Verſammlung, dem Magiſtrat für die Dit 
theilung zu danken. 

Der königliche Muſik⸗Direktor und Kantor Herr Siegert danlte der Ber: 
ne ſchriftlich für die bei feinem fünfzigjährigen Dienſt⸗Jubiläum bezeigte 
Theilnahme. 

Aus den Rapporten des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 23. bis 
28. Mai ergab ſich, daß bei den Bauten 88 Maurer, 22 Zimmerleute, 
28 Steinſetzer, 260 Tagearbeiter, und bei der Stadtbereinigung 48 Tagear⸗ 
beiter beſchäftigt waren. N 

Im Termin zur anderweitigen dreijährigen Verpachtung des Hauſes Nr. 12 
der Weißgerbergaſſe war ein Meiftgebot von 421 Thlrn. erreicht worden, 
das demſelben zunachſt ſtehende betrug 420 Thlr. und gehörte dem gegenwär⸗ 
tigen Pächter des Grundstücks. Magiſtrat ſtimmte für die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages an den derzeitigen Miether, ſich u die geringe Differenz zwiſchen den 
beiden Geboten, ſowie darauf berufend, daß der Pächter das Haus nach Moͤg⸗ 
lichkeit gut conſervirt habe. Die Verſammlung fand das angeführte Moti 
nicht durchgreifend und erklärte ſich für die Ertheilung des Zuſchlages an den 
Meiſtbietenden. Das Haus Nr. 2 der Kirchſtraße ward für das Meiſtgebot 
von 325 Thlrn. auf die Dauer eines Jahres verpachtet. 

In der Hutungs⸗Ablöſungs⸗Sache von der vor dem Nikolai⸗Thore 
belegenen Viehweide, welche Eigenthum der Stadtgemeinde iſt, an der aber 
dem löniglichen Militär⸗Fistus, dem königlichen Domainen⸗Fiskus und den 
u des ehemaligen im Jahre 1816 der Stadt Breslau einverleibten Dor⸗ 
es Tſcheppine Nutzungsrechte zuſtehen, hatte der königliche Kommiſſarius einen 
Vergleich vorgeſchlagen, wonach, wenn die Abfindung ſämmtlicher Intereſſen⸗ 
ten in Land erfolgt, der koͤnigliche Fiskus feinen Antheil in zuſammenhängender 
Fläche zunächſt dem neu geſchütteten Oderdeiche, die Tſcheppine⸗Inſaſſen ihren 
Antheil entlang der Chauſſee, und die Stadtgemeinde ihren Antheil von circa 
30—35 Morgen in dem von dem neuen Oderdeiche und von den Milltärſchieß⸗ 
ſtänden begrenzten Territorium angewieſen erhalten würden. Der Stadtgemeinde 
werden die aufgewendeten Koſten des Deichbaues von den übrigen Intereſſen⸗ 
ten pro rata der ihnen zugefallenen Flächen erſtattet und der königl. Fiskus 
räumt ihr auf die ihm zuzutheilenden Grundſtücke das Vorkaufsrecht ein, wenn 
dieſelben dereinſt zu den Crerzier⸗ und Schießübungen des Militärs nicht mehr 
benutzt werden ſollten. Die Koſten für Beſchaffung der Zugangswege zu den 
beiden Hauptplänen der Viehweide trägt zur Hälfte die Stadtgemeinde, zur 
Hälfte die übrigen Intereſſenten. h 2 

Zur Anlegung eines von dem königl. Militär⸗Fiskus beantragten Zugangs⸗ 
weges von der kurzen Gaſſe zu dem Grerzierplage tritt einer der iſcheppiner 
Inſaſſen von ſeinem Grundftüde eine Wieſe von zwei Morgen Flache ab, 
empfängt dafür das doppelte Flächenmaß von der der Stadtgemeinde gehöri⸗ 
gen ſogenannten Zankholzwieſe und Fiskus entſchädigt die Stadt hierfür durch 
eine Rente von 30 Thalern, welche er von ſeinem Sollhaben an der Zuther: 
lung fallen läßt. ; ur 

Dieſen Vergleich, welcher den Tönigl. Miniſterien zur Genehmigung vorliegt, 
empfahl Magiſtrat zur Annahme mit dem Antrage, ihn auf Grund deſſelben 
zum Abſchluß des Rezeſſes über die Hutungs⸗Ablöſung zu ermächtigen. Die 
Verſammlung beſchloß dem Antrage gemäß. 

Magiſtrat beantragte die Zuſtimmung zur Anſtellung zweier Prozeſſe, den 
einen gegen den Beſitzer des Grundſtücks Nr. 15 der Neuen Gaſſe auf Kal: 
ſation der ohne Genehmigung, dem urſprünglichen Kaufvertrage zuwider, an⸗ 
elegten Kolonnade auf dem jetzt zum Garten eingerichteten Stücke ehemaligen 
Feſtungsterrains — den anderen gegen diejenigen Grundbeſitzer, an deren Bes 
ſitzungen der nördlich von der Tauenzienſtraße befindliche Entwäſſerungsgraben 
ſich hinzieht, auf Anerkennung des Eigenthums der Stadtgemeinde an dem 
ganzen ihr zur Anlegung des Entwäſſerungsgrabens abgetretenen Terrain und 
des unbeſchränkten Nutzungsrechtes deſſelben. Von den betheiligten Adjacenten 
iſt nämlich der Einwand erhoben worden, das im Jahre 1833 gegen gezahlte 
Entſchädigung abgetretene Terrain zur Grabenerweiterung ſei ihr Eigenthum 
geblieben, der Kommune ſtehe alſo nur die Benutzung des Grabens zur Ent⸗ 
Pe ber Vorſtadt zu. Die Verſammlung ertlärte ſich für die Anſtellung 

eider Prozeſſe. 

Zur Fenjebung kamen, der Kämmerei⸗Güter⸗Etat pro 1859 und die zu dem⸗ 
ſelben in Beziehung ſtehenden Etats der Forſtreviere Ranſern, Riemberg 
und Nieder⸗Stephansdorf; ferner der Etat der Cullmannſchen Stifts⸗ 
Güter pro 1859 mit den zugehörigen Etats der Forſtreviere Herrnprotſch 
und Peiskerwitz. 

Der Kämmerei⸗Güter⸗Etat veranlagt die Einnahme mit 22,230 Thalern, die 
Ausgabe mit 8860 Thalern, den Ueberſchuß mit 13,370 Thalern, worunter der 
Reinertrag der Forſten mit 11,297 Thalern ſich befindet. 

In Betreff der Forſt⸗Ctats und namentlich des für das Revier Ranſern, 
erfolgte der Antrag, Magiſtrat möge in Erwägung ziehen, ob es nicht jetzt, 
nach erfolgter Feſtſtellung der Richtung der Damme und nach Feſtſtellung des 
Austauſches gewiſſer Pachtländereien, an der Zeit ſein möchte, einen ſelbſiſtän⸗ 
digen Forſtbewirthſchaftungsplan für das Revier Ranſern aufzustellen. 

Der Etat für die Cullmannſchen Stiftsgüter bemißt die Einnahmen auf 
7335 Thaler, die Ausgaben auf 4005 Thaler, den Ueberſchuß auf 3330 Thaler, 
in welchem der Reinertrag der Forſten mit 3020 Thaler inbegriffen iſt. Aus 
dem eben erwähnten Etat ergab ſich, daß von einer Stelle in Domslau noch 
Robotgeld und Roggenernte erhoben werden. Die Verſammlung erinnerte des⸗ 
halb an den früher ſchon gefaßten Beſchluß, alle gutsherrlichen Realberechti⸗ 
gungen zur Ablöfung zu bringen und machte zugleich darauf aufmerkſam, daß 
die Rentenbank nur noch Renten übernehmen dürfe, welche in Folge einer vor 
dem 1. Januar 1860 angebrachten Provokation angebracht würden. 

u den vorerwähnten Etats verlangte Magiſtrat mitteljt beſonderer Bas 
ie 


fehlten 
ch nei⸗ 


3 > 
Verſtärkung einzelner Ausgabetitel im Geſammibetrage von 886 Thalern. S 
wurde ertraordinär bewilligt, da ſich aber fand, daß darunter mehrere Bedi 
niſſe waren, deren Nothwendigkeit ſchon bei Aufitellung der Etats ſich hätte 
überſehen laſſen, jo wurde der Wunſch zu erkennen gegeben, dies künftig zu 
berücksichtigen. Einer der Zutrittspoſten betraf das Honorar für die Polizei⸗ 
Verwaltung in einer früher zinspflichtigen Ortſchaft, in welcher die Stadt zur 
Gortſetzung in der Beilage.) 


— 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 247 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 29. Mai 1859. 


ortſetzung.) 
Zeit weder liegende Gründe noch en Bu denne beſitzt. Es ward 
hieraus Veranlaſſung zu dem Antrage genommen, es möge hinſichtlich der be⸗ 
treffenden und anderer in ähnlicher Lage befindlichen Ortſchaften erwogen wer⸗ 
den, ob es räthlich ſei, einen auf das Geſetz vom 14. April 1856 zu gründen⸗ 
den Verſuch zu machen, den Staat zur Uebernahme der polizeiobrigkeitlichen 
Gewalt zu beſtimmen. 5 
Hübner. Voigt. Grätzer. E. Jurock. 


A Breslau, 27. Mai. [Tagesbericht.] Der Oberſtlieute⸗ 
nant von Stahr, der viele Jahre das breslauer Landwehr-Ba⸗ 
taillon geführt, iſt zum Commandeur des 1. Infanterie⸗Regiments er⸗ 
nannt und nach Königsberg in Pr. verſetzt worden, wohin er ſchon 
dieſer Tage abgeht. An ſeiner Stelle hat der Major von Rentz 
vom 10. Infanterie⸗Regiment in Poſen das Commando des breslauer 
Landwehr⸗Bataillons erhalten und iſt bereits zur Uebernahme hier ein⸗ 
getroffen. 

W. fl. [Eine neue Kirche in Breslau.] Wer hat nicht fo 
oft, als er ſeinen Frühlingsſpaziergang nach Scheitnig und Fürſtens⸗ 
garten über Brigittenthal gemacht, unterwegs ein altes graues Kirch⸗ 
lein geſehen, wie es ſich beſcheiden, aber ehrwürdig über eine Menge 
Grabhügel erhebt, die rechts am Wege unter dem ſchattigen Grün 
uralter Linden ſich befinden? Das iſt das im breslauer Volksmunde 
ſogenannte „Laurentiuskirchel“, oder vielmehr, das war das 
„Laurentiuskirchel“, denn es iſt nicht mehr. Die Alles verbeſſernde 
Zeit hat auch hier Hand an den kleinen Gottestempel gelegt und ihn 
niedergeriſſen, um einen neuen, ſchöneren hinzuſtellen. Das alte Kirch⸗ 
lein wurde im Jahre 1732 erbaut und Oſtern dieſes Jahr eingeriſſen, 
da es ſchon zu baufällig geworden war, es hat alſo nur ein Alter 
von 127 Jahren erreicht. Der Dom läßt nunmehr auf dem Kirch⸗ 
hofe und zwar auf derſelben Stelle, wo das alte geſtanden, ein neues 
Begräbnißkirchlein bauen, deſſen Grund bereits ausgemauert iſt. Etwa 
20 Pfeiler werden das Gebäude von außen umgeben und der Bau 
ſoll durchweg ein maffiver fein. Von Zeit zu Zeit wird in der Kirche 
katholiſcher Gottesdienſt gehalten, namentlich aber immer am Sonntage 
nach dem 10. Auguſt, an welchem das Feſt des hl. Laurentius gefeiert und zu 
dieſem Zweck im Freien gepredigt wird. Am Stamme einer alten 
Linde an der Umzäunung iſt an dieſem Tage eine improviſirte Kanzel 
angebracht, von welcher herab ein Vicarius predigt, während Hun⸗ 
derte von Andaͤchtigen um und an den Gräbern ihrer Lieben ſtehen. 
Das Laurentiusfeſt hat für die Katholiken Breslaus noch immer etwas 
Volksthümliches und ſchon in der Früh wird der Kirchhof an jenem Tage 
mit Bänken und Stühlen decorirt, die dann während per Predigt 
miethsweiſe benutzt werden. — Die neue Laurentiuskirche wird übri⸗ 
gens erſt im nächſten Jahr vollendet. Dieſer Friedhof iſt der Be⸗ 
gräbnißplatz unter andern auch für die Domgeiſtlichkeit und ruhen 
auf ihm Prälaten, Canonici, Vicare und Pfarrer. Dicht am Neubau 
ſteht das Denkmal des verſtorbenen Prälaten, Profeſſor Dr. Ritter. 

Y. [Bauliches von hier und da. II.] Der innere Ausbau 
der Eliſabetkirche iſt nun auch vollendet, und der neue Oelanſtrich 
der Sitzbänke und Thüren, der bis zur wärmeren Jahreszeit verſcho⸗ 
ben wurde, hat nun Gelegenheit, gut und ſchnell zu trocknen. Auch 
die äußeren Mauern der Kirche haben einen entſprechenden Abputz er⸗ 
halten, und Fenſter und Thüren ſind neu und geſchmackvoll renovirt. 
Dem Innern angemeſſen präſentirt ſich auch das Aeußere dem Auge 
jetzt auf das Freundlichſte. Der Platz vor der Südſeite der Kirche 
wird in dieſem Augenblick planirt und in verſchiedenen Richtungen 
(aber leider ohne volle Berückſichtigung des Verkehrs) mit Steinplatten 
belegt, und erhält ſeitlich der letztern einen Pflaſterſtreifen. Wir wollen 
das trotz unſeres eben ausgeſprochenen Vorwurfs dankend anerkennen. 
— Die erſt kürzlich von den Stadtverordneten beſchloſſene Neu: 
pflaſterung der Nordſeite des Zwingerplatzes iſt ſchon in Angriff ge: 
nommen und beinahe vollendet. Zur allſeitigen Anerkennung hat man 
auch die Zwingerſtraße nicht vergeſſen, und ſie erhält eben an ihrer 
engſten und daher gefährlichſten Paſſage (an der Einmündung in den 
Zwingerplatz) eine Reparatur und Granitrinnen. Auch der Platz und 
die Vorfahrt vor dem Theater iſt höher gelegt und umgepflaftert 
worden. Der feuchte Untergrund, der ſich ſtets bei naſſer Witterung 
hier bildete und das wartende Publikum arg beläſtigte, iſt dadurch nun 
endlich beſeitigt. — Das Seitengebäude der 3 Mohren, das vor einem 
Jahre abbrannte, hat durch den Neubau eine ſehr vortheilhafte Um⸗ 
geſtaltung erhalten und ift jetzt eines der ſchöͤnſten Gebäude der Herren: 
Straße. Auch das dicht angrenzende alte Nachbargebäude iſt gänzlich 
abgebrochen worden, und an ſeiner Stelle erhebt ſich ein elegantes 
neues Gebäude, welches eben im Rohbau vollendet iſt und, mit Bezug⸗ 
nahme auf ſeine Beſtimmung, zum „Gutenberg“ genannt werden wird. 
— Eine erfreuliche Umgeſtaltung im Innern und Aeußern hat noch 
das bekannte „goldene Rad“ in der Goldenen Radegaſſe und Antonien⸗ 
Straße (Durchgangs⸗Haus) erfahren. 

** I[Bauliches. — Raubanfall und grober Unfug. 
— Benefiz.] Dieſer Tage hat Herr A. Spiegel die von Herrn 
Buka käuflich erworbenen Häufer Tauenzienplatz Nr. 13 und Tauen⸗ 
ſtraße Nr. 8a übernommen, um die inneren Einrichtungen zu voll⸗ 
enden. Sowohl die Corridors als die Wohnungen werden elegant 
und zweckmäßig ausgeſtattet. Vor dem Eckhauſe am Tauenzienplatze, 
woſelbſt ſich die Jordan ' ſche Conditorei befindet, iſt bereits eine Mar: 
quiſe ausgeſpannt, unter welcher ein fliegendes Zelt ſich aufthun ſoll. 
Eine hübſche Orangerie wird daſelbſt im Freien aufgeſtellt. 


In Bezug auf die gemeldete Beraubung des Grafen v. St.. . 


an der Paßbrücke erfahren wir, daß demſelben 5 Kaſſen⸗Anweiſungen 
a 5 Thlr., 4 K.⸗A. à 1 Thlr., 1 Thalerſtück (Vereinsmünze), 2 Thlr. 
in kleineren Geldſorten, zuſammen alſo 32 Thlr., nebſt einem Siegel⸗ 
ring mit eingeſchnittenem Wappen abgenommen worden. — Am Dins⸗ 
tage ereignete ſich in der Nähe jener Brücke abermals ein grober Un⸗ 
fug, von dem ein hieſiges Brautpaar betroffen wurde. Ein Burſche, 
der unverſehens auf die jungen Leute zukam, inſultirte die Braut, und 
als ihn der Bräutigam deshalb zurechtweiſen wollte, faßte ihn der An⸗ 
greifer und warf ihn über eine Brücke in den nahen Graben. Ein 
Begleiter des frechen Burſchen entſprang ins Gebüſch. Beide ſind 
jedoch erkannt und ibr jetziger Aufenthalt ermittelt. 
Die konſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten hat ihrem betriebſamen Kaſtellan 
eren Keitſch ein Beneſiz⸗Concert bewilligt. Daſſelbe ſoll in den nächſten 
z den 2 mit Ann a ſo wie mit anderen unterhaltenden 
rrangements reichlich ausgeſtattet ſein. g 
Menagerie und Cirkus.] Die Renz ſche Menagerie hat 
ihren hieſigen Aufenthalt mit Rückſicht auf die bisherige lebhafte Theil⸗ 
nahme über den Wollmarkt hinaus verlängert. Die vorgeſtern hier 
angelangte Kunſtreiter⸗Geſellſchaft Goudſmitt und Goldkette wird 
ihre Vorſtellungen eingetretener Hinderniſſe wegen erſt im Laufe der 
We ie dee ftfahen wefentlihe Sort 
e deutſche t auch in Poſt ſachen e Fort: 
laute — das iſt — 4 4 Fracht⸗ Ai die Porto⸗Sätze find 
pereinfacht und niedriger geworden; Drucksachen kann man zu 4 Pf. das Loth 


überall hin im Poſtverbande ſenden, jedoch nur frankirt, und dieſe Bedin⸗ 
gung iſt mit Recht geſtellt, um die ohnedies ſehr gehäuften Arbeiten der Poſt⸗ 
beamten dadurch etwas zu vermindern. h 

Gleichwohl giebt es noch mancherlei fühlbare Uebelſtände. Wir 
wollen von dem 1 Sgr. nicht reden, den unfrankirte Briefe aus anderen Poſt⸗ 
vereinsſtaaten zahlen, und der für den Empfänger ein unverſchuldeter „Straf⸗ 
böhmen“ iſt. Wir erwähnen nur der bedeutenden Abgabe, welcher Geld⸗ und 
Werthſendungen noch unterworfen ſind, und die ſich enorm ſteigert, ſobald 
eine Staatengrenze zu überſchreiten iſt; ſo koſten z. B. 10 Sgr. nach Baiern 
geſendet, I Sgr. Porto — alſo fait 100 pCt.! Innerhalb Preußens, deſſen 
Poſteinrichtungen überhaupt die billigſten, beguemſten und überſicht⸗ 
lichſten von allen ſind,“) kann man ſtatt des Metallgeldes Unter⸗Thalerſum⸗ 
men bis zu 4 Pf. hinab durch Poſt⸗Freimarken ausgleichen, ein bereits ſehr 
übliches Zahlungsmittel. Leider aber giebt es zur Zeit noch ſo vielerlei Poſt⸗ 
marken als deutſche Staaten, und keine bat Frankirungskraft im andern Staate! 
Wenn ich in Leipzig einen Franco⸗Brief nach Preußen aufgebe, ſo muß ich 
ihn mit königl. ſächſiſcher Francatur verſehen, und wenn ich ihn etwa zu mir 
ſtecke, um ibn unterwegs auf einer Bahnſtation in den Kaſten zu befördern, jo 
wird die aufgeklebte ſächſ. Marke unnütz, ſobald ich die baieriſche, thürin⸗ 
giſche, preußiſche Grenze überſchritten, und ich muß in Altenburg eine 
ſachſen⸗altenburgiſche, in Weimar oder Eiſenach eine ſachſen⸗weimar⸗eiſe⸗ 
nachiſche, in Gotha eine ſachſen⸗coburg⸗gothaiſche, in Rudolſtadt eine ſchwarz⸗ 
burgiſche, in Jena eine reußiſche u. ſ. w. in der Taſche haben. Auch Zahlungs⸗ 
Ausgleichungen durch Markenſendung, laſſen ſich ſonach nicht bewirken, denn in 
— Staate ſind die in dem andern gekauften und bezahlten Marken 
nichtig. 

Sollte es die Ausgleichung der Poſteinnahmen zwiſchen den verſchiedenen 
Staaten gar ſo unmöglich machen, ein für das ganze deutſche Poſtgebiet 
geltendes Francatur⸗Mittel einzuführen? 7 

Wir haben im Vorſtehenden einige Punkte hingeſtellt, welche der frankfurter 
deutſche Gewerbe-Verein⸗Kongreß ſeiner Tagesordnung einverleiben 
möge! Denn gerade für die Gewerbe⸗ und Geſchäftsleute find jene Unbequem⸗ 
lichkeiten am häufigiten fühlbar. . 5 

y. [Etwas über U.] Wenn es gar zu arg wird, fo iſt es doch 
mitunter gut, darauf hinzuweiſen, daß nicht alle über Alles ſchreiben 
können. Da ſpricht z. B. Jemand in einer gewiſſen Zeitung (nicht in 
der Breslauer Zeitung) von einem Schneiderkunſtwerke, einem Teppich, 
und bemerkt dabei, daß derſelbe „den koloſſalen Umfang von 
6 Quadratellen habe.“ Welche Naivetät liegt in den wenigen Worten. 
Erſtens beſtimmt man den Umfang nie nach Flächen- ſondern nach 
Längenmaaßen. Was heißt Quadrat? der Schreiber ſollte doch ſein 
eignes Zeichen kennen, und zweitens ſind 6 Quadratellen (gleich 24 
Fuß) durchaus nichts „koloſſales“, ſondern nur eben ein Teppich, 
der 4 Fuß lang und 6 Fuß breit iſt, und wie er vor jedem Gaſthofs⸗ 


Bette liegt. 

W. „ fl. [Der Corſo auf der Promenade] vor dem Tempelgarten hat 
begonnen und ſeinen volksthümlichen Charakter wieder angenommen. Im 
Dammerſchein der Gaslampen, deren Licht ſich maleriſch durch das friſche Grün 
den Weg bricht, pilgern allabendlich Hunderte, meiſt Paar um Paar innig ge⸗ 
ſellt, auf und nieder, und Mancher trillert wohl auch in Lenzesluſt die Melo⸗ 
dien nach, welche aus dem hellerleuchteten Orcheſter des Tempelgartens herüber⸗ 
tönen. Nebenan genießen die Kur: und Herzkranken Milch und Muſik in 
freier Natur, Milch für 1 Sgr. und die Muſik des benachbarten Orcheſters um⸗ 
ſonſt. Nur der Wächterruf um 10 Uhr läßt ſchnell die Lampen ſterben, die 
Pilger verſchwinden und ihre — Leiden und Freuden vergehen. 8 

6. [Großes Feuerwerk.] Die älteren Breslauer dürften ſich noch mit 
Vergnügen der gelungenen Feuerwerke erinnern, welche vor langen Jahren der 
Pyrotechniker Herr Th. Schwiegerling im Wintergarten und in der Villa 
nova abgebrannt hat. Herr Schwiegerling will uns nun wiederum eine groß⸗ 
artige Probe ſeiner Kunſt im Schießwerder vorführen. Er will, wenn wir 
etwas aus der Schule ſchwatzen dürfen, ad oculos demonſtriren, wie ſelbſt in 
dem ſchnell verrauſchenden Brillantfeuer eine Parodie auf die Lebens⸗Epochen 
ſogenannter Parvenu's liegt, wie der Tourbillon und der Schwärmer nur die 
Staffage zu der nach den Regeln der Kunſt und der Taktik in gerader Linie 
aufſteigenden Raketen bilden, wie die Fröſche nur der niederen Sphäre der 
Kunſtwelt angehören, und wie Kanonenſchläge und Petarden berufen ſind, 
die Ordnung zu verkünden, gleichviel von welcher Seite die Friedensſtörer 
kommen. Und wenn der Glanzpunkt der Hauptfiguren eintritt, dann belehrt 
uns die Allegorie, daß die wahre Glorie erſt ſich zeigt in dem Wahlſpruche: 
„Ende gut, alles gut.“ — Ein reiches ende wird die Einzelheiten 
des Feuer⸗Gemäldes vorführen und uns den beliebten Künſtler von Neuem 
bewundern laſſen. 


e. Löwenberg, Ende Mai. 6 Im Dorfe Mühlſeif⸗ 
Is: zur Herrſchaft Greiffenſtein gehörig, brannte am Sonnabend den 14. Mai 
pät Abends eine Häuslerſtelle nieder. — Hier hat am Freitage den 20. Mai 
die Schiemang'ſche Schauſpielergeſellſchaft einen Cyklus von theatraliſchen 
Vorſtellungen eröffnet. „Schloß Skernberg oder das große Loos“ und „Marie, 
die Tochter des Regiments“ u. ſ. w. als die bisherigen Vorſtellungen beſtäti⸗ 
gen abermals den überaus vortheilhaften Ruf, welcher dieſer erſten unter den 
wandernden Schauſpieler⸗Truppen zukömmt. — Die königliche Regierung hat 
den Taxwerth für die vom Kreiſe für das 5. Artillerie⸗Regiment geſtellten 122 
Pferde mit 16,666 Thlr. angewieſen. Demnach iſt als Durchſchnittspreis für 
je ein ſolches Pferd ein Betrag von 136 Thlr. 12% Sgr. anzunehmen. — 
Sonntags den 22. Mai wurden hier durch den evangeliſch⸗lutheriſchen Pa: 
ſtor Herrn Karbe vierzehn Konfirmanden, neun Mädchen und fünf Knaben, 
von den zur hieſigen Parochie gehörigen Gemeinden, eingeſegnet, nachdem die 
auswärtigen behufs Abwartung des Konfirmanden⸗Unterrichtes mehrere Wochen 
bei hieſigen Glaubensgenoſſen untergebracht worden waren. Dieſe altluthe⸗ 
riſche Gemeinde erfreut ſich, wenn auch faſt allein von auswärts, eines fort⸗ 
währenden Zuwachſes. — Am letzten Mittwoch, als dem Urbanstage, hatten 
wir hier das erſte ſtarke Gewilter in dieſem Jahre, und zwar bald nach Mit⸗ 
tag; leider hat daſſelbe wolkenbruchartigen Regenguß zur Folge gehabt, der na⸗ 
mentlich auf den Feldmarken von Deutmannsdorf und Hartliebsdorf vielfachen 
Schaden angerichtet hat. 


Reichenbach, 27. Mai. [Zur Tageschronik.] Am letzten Din⸗ 
ſtag Abends entſtand in Mittel⸗Peilau in einem Bauergehöfte Feuer, wo⸗ 
durch 4 Gebäude ein Raub der Flammen wurden. Geſtern Abend brannte 
eine Stelle in Nieder⸗Peterswaldau ab. — Am 1. Juni rückt eine mobile 
Munitionskolonne des 6. Art.⸗Agts. nach Langenbielau in Kantonnements. — 
Die Agentur der k. Bank zu Breslau wird nun beſtimmt mit dem 1. — 5. J. 
an biefinem Orte ihre Thätigkeit beginnen. Se. Ercellenz der Herr Oberpräſi⸗ 
dent Freiherr v. Schleinitz hat ſich am 25. d. M. von hier nach Tannhau⸗ 

en begeben, um auch dort mit namhaften er weni über Urſachen und 
Abhilfe der Störungen im Handels⸗ und Gewerbebetriebe zu konferiren. Wie⸗ 
derum nehmen wir Veranlaſſung, den Bewohnern der ſchleſiſchen Hauptſtadt zu 
Ausflügen unſer herrliches Eulengebirge zu empfehlen, welches von den Bahn⸗ 
ſtationen zu Schweidnitz, Ohmsdorf und Reichenbach ſo leicht zu erreichen iſt. 
Die meiſten Punkte dieſes Gebirges tragen das 8 des anmuthig idylli⸗ 
ſchen, doch auch dem Freunde wild romantiſcher Partien können wir Plätze nach 
ſeinem Geſchmack anweiſen. 


o- Strehlen, 27. Mai. [Ta ges⸗Chronik.] Unſere Gegend wurde 
in dieſer Woche mehrfach von ſchweren Gewittern heimgeſucht. Am Dinstage 
verheerte der Hagel einen Theil der Felder der benachbarten Dörfer Danchwiß, 
Steinkirch, Geppersdorf, Türpis, Prieborn u. a. — Fur die Kriegsbereitſcha 
und Mobilmachung hat unſer Kreis 220 Pferde zu ftellen, wovon 97 bereits 
ausgehoben, die übrigen deſignirt find. — Das biefige Militär iſt am 21. d. 
Mis. behufs der Uebungen im Regimente nach Ohlau ausgerückt, man zwei⸗ 
felt, daß die Rückkehr ſobald erfolgen werde. Mit dem 1. Juni erwartet man 
eine Batterie Artillerie hierſelbſt, wenigſtens find darauf dezügliche Anfragen 
bei den hieſigen Behörden gemacht worden. — Am 27. v. M. feierte der Paſtor 
Weymann in Olbendorf, hieſigen Kreiſes, fein 25jähriges Amtsjubiläum unter 
herzlicher Theilnahme ſeiner Kirchgemeinde. 


II. Auras, 27. Mai. [Blisihlag) Am 25. d. M., etwa gegen 5 Uhr 
Nachmittags, entlud ſich 1 ein ſtarkes Gewitter. Ein Wiigrahl. welcher 


Man vergl. die vom bresl. Poſtamte ausgegebenen „Nachrichten für 
8. 8 in Breslau und der Umgegend“, ein nur 2 Gr. koſtendes 

treffliches Nachſchlagebüchlein für jede gewünſchte Auskunft über Poſtſen⸗ 

dungen innerhalb Preußens, ſpärlicher ſedoch für weiter hinaus gehende. 
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ft|ein ſilberner, in gothiſcher Form gearbeitete Kelch überre 


glücklicherweiſe nicht zündete, fuhr in das Haus der Viktualienhändlerin Thiel, 
zerſtörte theilweiſe das Ziegeldach und fuhr im Schornſtein herab bis in die 
Wohnſtube, wo ſich die Beſitzerin mit ihrem Dienſtmädchen befand. Der Blitz 
zerſtörte im Augenblick den daſelbſt befindlichen eiſernen Ofen, von welchem 
einzelne Theile als zuſammengedreht erſcheinen, ging dann dicht neben dem 
Standpunkte des Dienſtmädchens unter einer Kommode, ohne auch nur weiter 
die geringſte Spur zurückzulaſſen, durch die Mauer des Gebäudes und verlor 
ſich in der Erde. Die Wittwe Thiel war auf's höchſte betäubt, während das 
Dienſtmädchen mit dem bloßen Schreck davonkam. Neben den Beſchädigungen 
des Daches iſt auch ein Theil des Schornſteines herabgeſtürzt und ſämmtliche 
Fenſter des Hauſes zerſprengt worden. Merkwürdigerweiſe fand man bald 
darauf im Stalle des Nachbars Scholz, deſſen Haus dicht an dem erſterwähn⸗ 
ten ſteht, die Kuh todt, während die Ziege ſich der größten Munterkeit er⸗ 
freute. Erſtere iſt jedenfalls durch den gewaltigen Luftdruck getödtet worden, 
da man vom Blitz auch nicht die geringſte Spur im Stalle entdecken konnte. 


O Aus dem Kreiſe Frankenſtein. Am 26. Mai feierte der Zweig⸗ 
Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung im hieſigen Kreiſe ſein Jahresſeſt in 
der evangeliſchen Kirche zu Frankenſtein, womit zugleich die Einweihung des 
aus dem Schlockwerder ſchen Nachlaß erkauften evangel. Schulhauſes in 
Peterwitz verbunden ward, und dem der Propſt Schmeidler aus Breslau 
als Abgeordneter des ſchleſiſchen Hauptvereins beiwohnte. Bei dem feierlichen 
Gottesdienſte erflehte zuerſt der Ortspfarrer P. Graeve in Frankenſtein den 
Segen des Herrn im Gebet, und nachdem Paſtor Scholz aus Dittmannsdorf 
einen ſehr anziehenden Bericht über die Thätigkeit des Vereins eritattet hatte, 
erquickte der Diviſionsprediger, Licentiat Hahn aus Glaz, die Verſammlung 
durch eine geſalbte Predigt über Sei. 49, 14 — 16, die durch ihre Fülle von 
ſchönen Gedanken viele Zuhörer ſo anſprach, daß der Wunſch laut wurde, ſie 
durch den Druck auch Andern zugänglich zu machen. Propſt Sch meidler er⸗ 
heilte der Verſammlung den Segen. Derſelbe eröffnete auch am Nachmittage 
die Feier durch eine gehaltvolle Anſprache vor der Pforte des Schulhauſes in 
Peterwitz, zu dem ſich in geordnetem Zuge die Schuljugend, Geiſtliche und Leh⸗ 
rer des Kreiſes, nebſt zahlreichen Gemeinde⸗Gliedern unter den Klängen des ſeit 
200 Jahren in Peterwitz wohl nicht mehr „gehörten lutheriſchen Heldenliedes: 
„Ein' ſeſte Burg ꝛc.“, begeben hatte, und welches darauf durch den Reviſor der 
neuen Schule, Paſtor Weber aus Quickendorf, unter Aſſiſtenz des Paſtor Da⸗ 
lichau aus Silberberg, mit Rede, Gebet und Geſang geweiht wurde. Der 
Kreis⸗Landrath Herr Groſchke und der Landesälteſte Herr v. Thielau er: 
höhten die Feier am Vor⸗ und Nachmittage durch ihre Gegenwart. Noch ver⸗ 
dient erwähnt zu werden, daß um die Herrichtung des Schulhauſes wie über⸗ 
haupt um die Förderung des neuen Schulſpſtems, der Schulvorſteher Brauer⸗ 
meiſter Kloſe in Peterwitz, ſich anerkennenswerthe Verdienſte erworben hat. 
Wir aber begrüßen in dem neuen peterwitzer Schulhauſe ein neues Denkmal 
des geſegneten Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. 


s- Gleiwitz, 27. Mai. [Zur Tageschronik] Während durch 
die allgemeinen Kriegsrüſtungen und deren unausbleiblichen Folgen auch in 
unſerm ſowie in den Nachbarkreiſen alle merkantiliſchen und induſtriellen Ge⸗ 
ſchäfte ſtocken und ein großer Theil der entlaſſenen Arbeiter kummervoll der Zu⸗ 
kunft entgegenſieht, iſt die Wahrnehmung um ſo erfreulicher, daß ſeitens der 
hohen Regierungsbehörde alles aufgeboten wird, um nach Möglichkeit der Nah⸗ 
rungsloſigteit abhelfend entgegenzutreten. Herr Regierungs⸗Präſident v. Vie⸗ 
bahn hat ſelbſt die hieſigen Kreiſe des Regierungsbezirks bereiſt und ſind in 
Solge deſſen unter andern Anordnungen getroffen, daß der Bau des Bahnhofs 
in Kattowitz ſowie die Weiterführung des Baues der Verbindungs⸗Eiſ 
nach ruſſiſch Polen nicht, wie erſt beabſichtigt war, eingeſtellt wird. Ebenſo 
wird der Bau des ne Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes, ſowie des königl. Banks 
Kommanditenhauſes in Gleiwitz dies Jahr zur Ausführung gebracht. — Ferner 
ſoll durch ROHR einer Handelskammer in Gleiwitz dem Handels- und 
Gewerbsſtande ein Organ gewährt werden, durch welches einestheils die Ge⸗ 
ſammtintereſſen deſſelben gefördert, anderntheils den Provinzial⸗ und Central⸗ 
behörden auf Erfordern Berichte und Gutachten erſtattet, oder nach eigenem 
Ermeſſen Wahrnehmungen über den Gang der Handels⸗, Gewerbs⸗ und Ver⸗ 
kehrs⸗Angelegenheiten ſowie Vorſchläge über die Mittel, Handel und Gewerbe 
zu fördern, eingereicht werden können. Zur Berathung über das Bedürfniß 
eines ſolchen Inſtituts und über die demſelben zu gebende innere Einrichtung 
iſt auf den 1. Juni d. J. ein Termin vor dem königl. Regierungs⸗Präſidenten 
Herrn v. Viebahn und dem königl. Regierungs⸗Gewerberath Schück im Ma⸗ 
giſtrats⸗Seſſions⸗Saale anberaumt. Hierzu find von dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten Vertrauensmänner aus den 8 betreffenden Kreiſen Gleiwitz, Beu⸗ 
then, Lublinitz, Pleß, Ratibor, Rybnik, Koſel und Leobſchütz einberufen worden. 


zZ ee 27, Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Der um 
das Kloſter zu Pilchowitz vielverdiente Prior, Alphons Biernatzky, ist auf 
Grund der Ordens⸗Statuten, nach Zjähriger Wirkſamkeit, als Prior nach Frans 
kenſtein berufen worden. Die Verdienſte des Scheidenden um den Erweite⸗ 
rungsbau des Hoſpitals ſind hier allgemein anerkannt. Hoffen wir, daß auch 
ſein Amtsnachfolger, Ceslaus Sachowsky, dieſes bereits ſehr vorgeſchrittene 
Werk mit gleicher Unverdroſſenheit pflegen und im Laufe dieſes Sommers zur 
vollſtändigen Vollendung bringen werde. — Anlangend die hieſigen Arbeiter- 
Verhältniſſe, ſo ſind dieſelben natürlich unter dem Drucke der Zeit nicht 
die günſtigſten. Das könnte allerdings mit Rüdjiht auf die Maſſe der arbeits⸗ 
fähigen, arbeitswilligen und bedürftigen Bevölkerung zu mancherlei Beſorgniſſen 
Anlaß geben, wenn nicht einerſeits ein guter Fonds religiöſer Geifienhafti ö 
keit im Volke und andererſeits die Sefinung vorhanden wäre, daß die bisher. 
gr erlauchten Arbeitgeber, der Herzog Viktor von Ratibor und der Fürft 
Derbe von Hohenlohe-Oehringen nach Möglichkeit die Noth berückſichtigen 
erden. 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Die Frau Herzogin von 
Acerenza⸗Pignatelli hat zur Jubelfeier unſerer Kirche ein Geſchenk von 
400 Thlrn. dem Herrn Superintendenten Reymann überweiſen laſſen. — Sonn⸗ 
tag, den 29. Mai, ſoll am Schützenhauſe eine „Italieniſche Nacht“ gefeiert 
werden. Wir wünſchen, daß fie durch feinen Regen oder Ueberſchwemmung 
geſtört werde, noch auch in einem Gefecht bei Montebello endige. Bei ungün⸗ 
11 3 5 — a 75 Se bes sche Nacht“ die „Berliner 

inder“ treten. — Man ſieht, es wird beabſichtigt, eine getreue Kopie der 5 
wörtigen Polen Besse qu liefern, 2 x ee 

+ Landkreis Breslau. Am 16. d. Mts. entfernte ſich der 2) te 
alte Knabe Guftav Kipper zu Kawallen von er um ” feinen 5 
welche im ſogenannten „Pögel“ bei Kawallen in Arbeit war, zu gelangen. Der 
Knabe, bekleidet mit einem grünen Parchent⸗Röckchen und rothgeblümten drei⸗ 
8 iſt aber zu ſeinen Eltern nicht gelangt und wird ſeit gedachtem 

a x 

. & Hirihberg. Am 17. d. Mts. wurde zu Grunau ein Häusler von 
einer herabſtürzenden Dachrinne an Kopf und Bruſt jo ſchwer verletzt, daß er 
in Folge deſſen am 18. ſtarb. — Aus Fiſchbach berichtet man die Merkwür⸗ 
digkeit, daß daſelbſt eine 4jährige Kuh (des Gärtners Conrad) bereits 5 geſunde 
kraftige Kälber gebracht. 

# Habelſchwerdt. Am Bußtag wurde die „Schöpfung“ von Haydn 
von den Herren Lehrern unſerer Aan unter Leitung des Herrn Kantor 
Ottinger zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waſſen⸗Kaſſe aufgeführt. 
Leider war das Konzert nicht ſo zahlreich beſucht, als der Zweck es wünſchen ließ. 

Lewin. Am 19. d. Mis. feierte der Stadtpfarrer und Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpektor Herr May ſein 2öjähriges Amtsjubiläum. Es wurden dem Jubilar 
eine Menge Beweiſe höchſter Achtung und Theilnahme dargebracht. Von Sei⸗ 
ten der Stadt erhielt er das Diplom als Ehrenbürger. Seitens des dem 
bilar befreundeten und bei der Seflichteit anweſenden Clerus wurde demſel 
durch den erzbiſchöflichen Conſiſtorialrath, Pfarrer L rip, 0. Dabei, 

5 1 > en . 
tionsakten folgte die kirchliche Feier. Durch die vor dem Kirchthore erbaute 
Ebrenpforte wurde der Gefeierte unter Geſang und Glockengeläute in die feſt⸗ 
lich geſchmückte Kirche geführt. Nach dem Veni sancte spir. hielt Pfarrer 
Exner aus 5 bie 0 vebigt, — Piend rg das —.— 2 — 
und zum u edeum laudamus intonitte. inen würdigen 3 
des Sees bildete am Abende die Illumination der Stadt. N 


us 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Nawitſch, 25. Mai. (Kreistagsbeſchlüſſe.] Bei dem in dieſer 
Woche hier Baue des 2 Kreistage wurden zu Allah e gefaßt: 1 
1 Betreff des Maßſtabes, nach welchem etwaige Kriegslaſten zu vers 
theilen ſind. Es ſollen die im § 4 des Geſetzes vom 11, Mai 1851 aufgefüͤhr⸗ 
ten Landlieferungen, ferner die den A rigen einberufener Landwehr⸗ und 
Reſerve⸗Mannſchaften Fed zu gewährende Unterſtützung und die Koſten 
der für die Landwehr⸗Kavallerie im Falle der Mobilmachung der Armee vom 


* 


— 
— 


— 


— —— 


Fe 


chem einerſeits zwar das erfreuliche Gedeihen des Vereins in ſich ber: 


Kreiſe zu stellenden Pferde nach dem unterm 17. November 1856 für Verthei⸗ 
lung der Kreis⸗Kommunalbeiträge beſchloſſenen Maßſtabe, jedoch mit der Mo⸗ 
difikation vertheilt werden, daß die Dominien nicht mehr % vorweg zu über: 
nehmen haben, ſondern daß die Laſten gleichmäßig auf die Dominien, Gemein⸗ 
den und Städte nach der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer repartirt werden. Für 
dieſen Beſchluß ſtimmten ſämmtliche 22 Rittergutsbeſitzer, wogegen ſämmtliche 
14 Vertreter der Städte und Landgemeinden jedoch proteſtirten, da ſie ſich 
dadurch in ihren Intereſſen verletzt finden, und deshalb die Entſcheidung der 
königl. Regierung beantragen. Ihren Proteſt begründete die Minorität da⸗ 
mit, daß die Dominien bisher immer zu allen Kreislaſten 7 vorweg beigetra⸗ 

en haben und daß das bisherige Maß der Beſteuerung der Dominien deren 
Leiſtungsfäbigkelt entſpreche, während Land⸗ und Stadtgemeinden durch den 
jetzt beſchloſſenen Maßſtab überbürdet werden. Die Minorität verlangt daher, 
daß der bisherige Maßſtab zur Vertheilung der Kreis⸗Kommunal⸗Beiträge auch 
auf Vertheilung der Kriegsleiſtungen Anwendung finde. Gegen dieſen Beſchluß 
glaubt die Majorität nachdrücklich Widerſpruch erheben zu müſſen, da ſie 
mit der bisherigen Vorwegübernahme eines Drittels aller Kreislaſten den bei⸗ 
den andern Ständen ein Geſchenk gemacht habe, zu Geſchenken in der jetzigen 
Zeit aber um ſo weniger ſich veranlaßt fühlen könne, als ſie ſogar ihre Be⸗ 
Fr hierzu und zur Verpflichtung abweſender Mitglieder des Kreistages 
ezweifle. h j 5 

2) Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes, der im Falle einer Mobilmachung der 
Armee bei Vertheilung der Landlieſerungen mitzuwirken (§ 5 des Geſetzes vom 
11. Mai 1851) und zugleich die Unterſtützung der Angehörigen der Landwehr: 
leute und Reſerviſten zu bewirken hat, wurden unter 8 ena der 
Vorſchriften des Geſetzes vom 22. Juni 1842 von 33 Wählenden 6 gewählt. 

3) Die Bildung eines Fonds, aus welchem die Koſten der zu geſtellenden 
Landwehrpferde im Falle der Mobilmachung der Armee gedeckt werden können, 
wurde abgelehnt, da die jetzigen Verhältniſſe einen ſolchen Beſchluß nicht ge⸗ 
ſtatten. — Von den folgenden Beſchlüſſen heben wir noch hervor: 

6) Die n Chauſſee ſoll auf Grund der Kabinets⸗ 
ordre vom 24. Mai 1853 nach Maßgabe der Verfügung des Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten vom 1. Oktober 1857 Nr. 6849/57 (Goſtyn⸗Dolziger Chauſſee) an die 

rovinz Poſen abgetreten werden, und erhält die treiöftänbifche Chauſſeebau⸗ 
mien die Vollmacht und den Auftrag zur Ausführung dieſes Beſchluſſes. 


Neuſtadt b. P., 26. Mai. [Markt. — Hopfen] Trotz der zwei⸗ 
mal erfolgten Pferdeaushebung war der vorgeſtrige Pferde⸗ und Viehmarkt ſo 
zahlreich, wie ſonſt mit Pferden, und zwar meiſt guten, wenn auch nicht ſehr 
großen Acker⸗ und Bauernpferden beſetzt. Die beſten Far befanden ſich in 
den Händen der Händler, und waren die Preiſe ſehr hoch, obſchon Käufer nicht 


ſehr zahlreich waren; man zahlte nicht unter 80, dagegen auch weit über 100 


Auch der Auftrieb an gutem Hornvieh war bedeutend. Milchkühe wur⸗ 
den ſehr geſucht und hoch (36—40 Thlr.) bezahlt. Hingegen fanden ſich für 
Bande trotz des billigern Angebots wenig Käufer. Auch die Preiſe des 
chwarzvieh's waren niedrig. — Nach Berichten aus Neutomysl it Hopfen 
ohne Kaufluſt. Der Preis pro Ctur. iſt 43 Thlr.; der Vorrath beſteht noch 
aus ungefähr 300 Cinrn. Die Hopfenſtangen werden bereits 5—6 Meilen weit 
herangeholt und koſtet das Schock circa 2 Thlr. bis Neutomysl. Ein dortiger 
Kaufmann hat einen Handel mit zugerichteten Hopfenſtangen eingerichtet. Die 
kalten Nächte der vorigen Woche haben den Hopfenwuchs nicht begünſtigt, des⸗ 
halb iſt mit dem Anbinden deſſelben noch kein rechter Anfang gemacht. Dage⸗ 
en haben rationelle Hopfenbauer ſchon den Dünger in die Gärten gebracht. 
uter und brauchbarer Dünger wird das Fuder bereits mit 2 Thlr. bezahlt. 
Bei mehrfachen Verſuchen hat ſich der Guano⸗Dünger für den neutomysler 
Hopfen vorzüglich bewährt. (Poſ.⸗Z.) 


Koſten, 26. Mai. [Remontemarkt. — 1 Auf dem Remonte⸗ 
marlte wurden geſtern hier 90 junge Pferde vorgeitellt und davon 29 für 
4055 Thlr. durch die Kommiſſion angekauft; der höchſte Preis betrug 180 Tha⸗ 
ler, der niedrigſte 115 Thlr. und der durchſchnittliche 139% Thlr. Der bie: 
ſige Markt hebt ſich von Jahr zu Jahr und der geſtrige würde ein noch gün⸗ 
ſtigeres Reſultat gewährt haben, wenn nicht ein großer Theil der Pferde ſchon 
ſtark gebraucht geweſen wäre. — Im Dorfe Snialy find die modifizirten 
Menſchenpocken ausgebrochen und deshalb die Revaccination e e 
f (Poſ. Ztg. 


Thlr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


2 der Tagearbeiter Karl Knoll aus Flämiſchdorf, unter Annahme mildernder 
mſtände, zu 1 Jahr 6 Monaten und der Lohngärtner Karl Langner aus 


mann ſelbſt bekannte ſich bei dem heutigen Termine für ſchuldig, und führte 
u ſeiner Vertheidigung nur an, er habe erſt nach der Trauung erfahren, daß 
feine erite Frau ſchon vor der Verbindung mit ihm von einem Anderen ein 
Kind geboren. Auch habe ſein Schwiegervater nicht geſtattet, daß ſeine Frau 
zu ihm nach der Stadt zog, und ihn ſogar einmal, als er ſeine Frau beſuchen 
wollte, zur Thür hinausgewieſen. Der hierauf geſtellte Scheidungsantrag ſei 
durch einen Sühneverſuch beigelegt worden. Inzwiſchen habe er ſich aus B. 
entfernen müſſen, weil er durch die Schuld des Schwiegervaters ſeine Arbeit 
einbüßte. Seiner zweiten Frau will er von ſeiner erſten Ehe nichts geſagt 
aben. Da auch dieſe ihre Unkenntniß von der früheren Verheirathung ihres 
kannes behauptete, jo war gegen fie die Erhebung eines Beweiſes erforderlich. 
Derſelbe ſoll jedoch auf Antrag der Stantsanmaltfhaft durch Vernehmung meh: 
rer Zeugen ergänzt werden, und der Gerichtshof beſchloß die 1 ge⸗ 
en die Mitangeklagte Neumann zu vertagen. Vorläufig wird ſie auf freien 
Sk geſetzt. Gegen den Hauptangeklagten Neumann, deſſen Geſtändniß für 
ausreichend erachtet wurde, erübrigte ſich die Zuziehung der Geſchworenen; er 
wurde zu dem geringſten Strafmaß von 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
stm In dem geitrigen Berichte über die Verhandlung wider 
den Häusler Auguſt Hein aus Dambritſch muß es am Schluſſe heißen: Nach⸗ 
dem die Geſchworenen den Angeklagten der Widerſetzlichkeit gegen einen 
Forſtbeamten mit Gewalt an deſſen Perſon für ſchuldig erachtet hatten u. ſ. w. 


Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


* [General-Verſammlung des Vereins für Rüben⸗ 
uckerinduſtrie.] Das Direktorium des Vereins für Rübenzucker⸗ 
nduſtrie in den Zollvereinsſtaaten hatte zum 25. und 26. Mai eine 

Generalverſammlung nach Breslau berufen, und hatten ſich demzufolge 
der Herr Oberpräſident v. Wedell als Vorſtand, Herr Geh. Archiv⸗ 
Rath Riedel aus Berlin als Direktor, mehrere der größten Fabrikan— 
ten bei Magdeburg als Ausſchußmitglieder und eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung der größten und kleineren Fabrikanten Schleſiens, Pommerns 
u. ſ. w. im hieſigen Börſenſaal an gedachten Tagen eingefunden, auch 
beehrten mehrere böhmiſche Fabrikanten die Verſammlung als Gäſte 
mit ihrer Gegenwart, ſo wie am zweiten Tage viele Techniker. 

Die Vorträge ſelbſt wurden mit einem ſehr gründlichen, umfaſſen⸗ 

den Jahresbericht von Herrn Geheimrath Riedel eroͤffaet, aus wel: 


vorging, indem er von den 250 Fabriken des Zollvereins 195 zu ſei— 
nen Mitgliedern zählt, auch ſeine Geldmittel ſo geordnet ſind, daß trotz 
ſeines zum Theil ſehr koſtbaren Wirkens ein fo bedeutendes Reſerveka⸗ 
pital vorhanden iſt, daß man ſich veranlaßt fand, den jährlichen Bei⸗ 
trag von z Pfennig auf 1 Pfennig pro Ctr. verarbeitete Rüben her: 
abzuſetzen. 2 


der That ſchwer, über eine Meſſe zu berichten, wo keine iſt, wenn man ſich 
nicht der Unwahrheit ſchuldig machen will. Der bei weitem größte Theil der 
Verkäufer hat Leipzig längſt wieder verlaſſen und ſelbſt der Kleinhandel, der 


den Handel in Seide gebracht, weil der Verkehr, durch die Steigerung des Va⸗ 
luten⸗Agio und die Verminderung der Zufuhren aus Italien, ganzlich ins 
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Deſto trauriger dagegen ſchilderte er die Lage der Induſtrie, in wel⸗ 
cher jeder Einzelne durch die ſtets wachſende Steuer ſich habe zur Er⸗ 
ſparung an Generalkoſten zu immer größerer quantitativer Produktion 
anſpornen laſſen, ſo daß unter den gegenwärtigen nahrungsloſen allge⸗ 
meinen Verhältniſſen die Produktion faſt den Conſum überſchritten und 
demzufolge die Induſtrie ſelbſt an nicht mehr gewinnbringenden niedern 
Preiſen ihres Produktes leide, ſo daß das Bedürfniß des Exports ein 
ſo dringendes ſei, daß eine Petition an E. h. Staatsminiſterium um 
Gewährung eines Rückzolls ſowohl für rohen als raffi— 
nirten Zucker bei der Ausfuhr beſchloſſen wurde. 

Bei der Wahl von 5 Ausſchußmitgliedern fiel dieſelbe wieder auf 
die eben ausſcheidenden Herren. 

Bei der Beſprechung über den Brix'ſchen Aräometer von Ch. F. 
Geisler in mehreren hundert Exemplaren für den Verein gefertigt, wurde 
der Antrag geſtellt, derſelbe möge künftig minder gebrechlich, von ſtär⸗ 
kerem Glaſe geliefert werden. 

Herr Dr. Schacht in Berlin wurde beauftragt, feine phyſiologi⸗ 
[hen Studien über Wachsthum und Krankheit der Rüben im Intereſſe 
des Vereins fortzuſetzen und ihm 400 Thlr. Honorar, 200 Thlr. Reiſe⸗ 
ſpeſen jährlich für 4 Jahre bewilligt; daran ſchloß ſich ein Antrag von 
Kopiſch: einen Naturforſcher zu veranlaſſen, die den Rüben ſchädlichen 
Inſekten und ihre Lebensweiſe zu erforſchen und gegen Honorar dem 
Verein darüber zu berichten, was gleichfalls bewilligt wurde. 

En nächſter Ort für die Generalverſammlung wurde Magdeburg 
gewählt. 

Darauf ſpeiſte die Verſammlung gemeinſchaftlich im Börſenſaal. 

Den 26. Mai wurden die techniſchen Debatten fortgeſetzt und ka⸗ 
men dabei folgende Gegenſtände zur Sprache: 

Für die techniſche Diskuſſion ſind von Mitgliedern des Vereines folgende 
Fragepunkte eingeſandt worden: 

J. Welches käufliche Hilfs⸗Düngemittel hat ſich in Wirthſchaften mit nicht 
ausreichendem animaliſchen Dünger auch hinſichtlich des Ginfluſſes auf 
die Qualität der Rübe am beſten bewährt? 

Hat das von Kohlen⸗Säure und Waſchen abfließende Waſſer genügenden 
Düngwerth, um mit Vortheil dafür durch Rohrleitung, Baſſins ꝛc. Koſten 
aufwenden zu können und zu welchen Früchten eignet ſich dieſe Düngung? 
3. Iſt e Ackeranalyſen vorgegangen, um 2 5 Boden vor Abbau 

u bewahren 
4. Wie ſtellt ſich theoretiſch und praktiſch der Verluſt an Zucker in den Trä⸗ 

bern bei den verſchiedenen Saftgewinnungsmethoden? 

5. . Reſultate ergab die Ventzke'ſche Vorpreſſe und hat ſie ſich ver⸗ 
reite 

6. Hat die ſontgeſette Anwendung des Schützenbach'ſchen Verfahrens etwas 

7 

8 


Stocken gerieth. Die Preiſe mancher Qualitäten, namentlich der claſſiſchen, 
wovon überall die Vorräthe auf ein Geringes reduzirt find, haben ſich ſeit Be⸗ 
ginn dieſes Jahres um 100 % und darüber vertheuert, und ſind ſelbſt bei dieſem 
Stande nur als nominell zu betrachten. Die neue Leſe, bei welcher wieder An⸗ 
zeichen der Raupenkrankheit hervortreten, verſpricht um jo weniger eine reichliche 
Ausbeute, da die Kriegsbedrängniſſe die Cultur der Maulbeeranpflanzungen 
und die Zucht der Seidenwürmer nichts weniger als begünſtigen. Aus dem 
Piemonteſiſchen lauten die Klagen über Mangel an kundigen Arbeitshänden. 
Unter dieſen Umſtänden halten die Beſitzer ihre Waaren zurück, und Manche 
ſandten ſelbe zur größeren Sicherheit auf Lager nach der Schweiz. Dieſe Ver⸗ 
hältniſſe habe aber zugleich eine Verminderung des Conſums an Seide zur 
gelge, indem man he äußerſt beſchränkt in Anſchaffung des ſo vertheuerten 

uxusartikels. Die weitern Preiſe hängen nicht blos von der Ernte im Süden 
Curopas ab, ſondern auch von den aus China zu erwartenden Sendungen. — 
Die Zufuhren zum hieſigen Platze aus Italien ſeit den 12 Wochen ſind 
äußerſt geringfügig, und auf den Lagern keine große Auswahl. Ueberdies er⸗ 
ſchweren auch die Geld⸗ und Ereditverhältniſſe den Umſatz dieſes ohnehin große 
Summen repräſentirenden Artikels. 


* Notterdam, 26. Mai. Die niederländiſche Handelsgeſellſchaft hat heute 
angekündigt, daß ſie am 7. Juli in Amſterdam verſteigern wird 
5 126,214 Blöcke Banca⸗Zinn, 
in Looſen von 500 Bl. mit Vorbehalt dieſes Quantum bei zeitigem Eintreffen 
noch mit ca. 20,000 Bl. zu vermehren, und unter Verpflichtung vor 1, Juni 
1860 kein anderes Zinn an den Markt zu bringen, bis zu dieſem Zeitpunkte 
keine Auktion von Banca⸗Zinn in Oſtindien abzuhalten, und von da auch nicht 
mehr als 10/m. Picols nach China zu exportiren, endlich mit der Verſicherung, 
daß während dieſer Zeit von Billiton⸗Zinn hier höchſtens nur 3000 Picols (1 
Pic. 60 Kil.) an den Markt gebracht werden dürfen. 
Angenommen, daß die noch ſegelnden ca. 20,000 Blöcke wirklich eintreffen, 
ſo würde das ganze Auktions⸗Quantum doch nur 
ca. 146/m, Blöcke umfaſſen — gegen 
„ 19½ . „ in 1858 und 


. „ 190%/m in 1857 
Am J. dieſes Monats betrug der 9 21,046 Blöcke, wovon in 
dieſem Monat etwa noch 5—6000 Blöcke abgeliefert ſein mögen, und in näch⸗ 
ſtem Monat ein ähnliches Quantum abgehen dürfte, ſo daß wahrſcheinlich nur 
10% m. Blöcke übrig bleiben, und alſo dem Handel für den Lauf eines Jahres 
nur höchſtens ca. 156/m. Bl. geboten werden, demnach ca. 50/m. Bl. weniger, 
als dies in gleichem Zeitraum der beiden vorbergehenden Jahre der Fall war. 
Der jüngſte Umſaß war in voriger Woche, beſtehend in 700 Bl. zu 78% Fl, 
auf welchen Preis noch gehalten wird, und müßte man durch Bieten verfuchen, 
ob vielleicht zu 78 Fl. anzukommen wäre. x 3 i = 
„Der kleine Zettel⸗Vorrath, ſowie der Umſtand, daß die Auktion erſt im Juli 
Janſtatt wie man früher glaubte Anfangs Juni — ftattfindet, und wodurch 
hie und da noch nöthiger Bedarf zu befriedigen fein wird (was täglich einlau⸗ 
fende Aufträge von Frankreich ſchon darthun, und woſelbſt der Vorrath ſehr 
beigeräumt ſcheint) dürfte ein Behaupten des jetzigen Werthes dis zur Auktion 
ſelbſt als wahrſcheinlich erachten laſſen. 


1 


Neues ergeben? 

„Welche neuen Erfahrungen find bei fortgeſetzter Anwendung des Fricken⸗ 
haus'ſchen Verfahrens gemacht? 

Wie weit find die Methoden zur annähernd genauen Erkennung der 
Menge der ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile und der Salze im Safte verein: 
acht und für den Nichtchemiker ausführbar gemacht? 

9. Iſt das Michas lis ſche Verfahren noch weiter vervollkommnet und ver⸗ 

breitet worden? 

10. Wie kann der Fabrikant, der ein Vacuum zum Verdampfen beſitzt, daſ⸗ 
ſelbe am zweckmäßigſten bei Einführung des Robert 'ſchen Verdampfſyſtems 
benutzen, reſp. welche Vorzüge haben ſich bei der Konſtruktion mit viel⸗ 
IB gewundener Schlange (nach Hubert) gegen die gradlinigen Röhren: 
yſteme herausgeſtellt? 

„ Iſt die Behauptung, daß mittelſt des Krüger'ſchen patentirten Verfahrens 
aus den Melaſſen 15% Zucker gewonnen wird, erwieſen und wie hat ſich 
das Verfahren ſonſt bewährt? 

12. Sind die Urſachen der ſchwierigen Arbeit in der vorletzten Campagne er⸗ 
forſcht, und welche Mittel ſind gegen ſchwer kochende Rübenſäfte anzu⸗ 
wenden, damit ſie gut kochende werden? 

13. Wie unterſcheiden ſich die nach den verſchiedenen Saſtgewinnungs⸗ und 
Scheidungsverfahren aufkommenden Melaſſen hinſichtlich der relativen Men⸗ 
gen des darin enthaltenen Zuckers und der ſeine Cryſtalliſation verhin⸗ 
dernden Subſtanzen? 

14 52 ſich ein Berſabpen zur Gewinnung des in der Melaſſe enthaltenen 

uckers bewährt oder haben ſich neue Wege zu ihrer unmittelbaren Ver⸗ 
werthung auffinden laſſen? 

15. Haben ſich über den Werth der Melaſſe zur Fütterung, wie über denje⸗ 
nigen derſelben und der Rüben⸗Schlämpe zur Düngung neuere Erfahrun⸗ 
gen herausgeſtellt? 

16. Welches Material und welche Konſtruktion iſt am vortheilhafteſten zu 
Brennapparaten zum Melaſſebrennen? 

17, Haben ſich irgend welche der rauchverzehrenden und Spar⸗Feuerungsanla⸗ 
en oder die Anwendung überhitzter Dämpfe in der Praxis bewährt? 

18. In wie weit ſind die durch Verordnung des 19 0 Miniſteriums vorge⸗ 
ſchriebenen offenen Queckſilbermanometer unzuverläſſig, und erſcheint es 
ei Schritte für die Abänderung jener Vorſchrift geeigneten Orts 

u machen? 

19. Empfinden viele 9 trotz Fügens in hohe Prämienſätze Schwierig⸗ 
keiten, ihre Fabriken und Zuckervorräthe ausreichend zu verſichern, und 
was iſt eventuell als Abhilfe dabei zu thun? 6 

Die Reſultate dieſer Debatten macht der Verein jedem ſeiner Mit⸗ 
glieder dadurch zugänglich, daß ſie ſtenographirt und dann in die Ver⸗ 
einshefte gedruckt werden. 

Nach der Verſammlung vereinten ſich die meiſten Mitglieder noch 
zu einem Mittageſſen in der goldenen Gans, worauf die meiſten noch 
ſelben Abend Breslau verließen, nur einige machten den folgenden Mor⸗ 
gen noch eine Exkurſion nach den Rübenfeldern der berühmten Zucker⸗ 


fabrik Koberwitz, andere eine Gebirgspartie. 


Leipziger Meſſe. (III.) Leipzig, 24. Mai. Der geſchäftsloſe Charak⸗ 
ter unſerer diesmaligen Meſſe iſt ſich bis jetzt gleich geblieben, und es iſt in 


Verzeichniß der im Juni 1859 ftattfindenden Verlooſungen 
der gangbarſten Staatspapiere, Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
Stamm: und Prioritäts⸗Aktien. 


Serien, Prämienziehung 1. ir f 
urheſſ. 40 Thlr. Anleihe (30 Serien, Prä⸗ 


li). 
Am Iten: Ziehung 5 targard⸗Poſener 4% und der 4½ % Priorit. Oblig. 


: 45ſte Prämienzieh. der Eſterhazyſchen Anleihe à 40 Fl. (40,000 
—62 Fl., zahlb. 15. Dezbr.). a 
— — zte Ziehung der Preuß. Staatsanleihe v. 1856 (zahlb. 2. Jan. 1860). 
— RN ee der Ansbach Gunzenh. Eiſenb.⸗Anl. (20,000-8 Fl., 
zahlb. 15. Dezbr.). 
Am 215 5 75 rämienzieh. der Badiſchen 35 Fl. Anleihe. (1000—45 Fl., 
zahlb. 1. t.). 
15te Verlooſung der Ruſſ. 4% Certifikate bei Hope u. Co. in Amſter⸗ 
ende un Biehung der Meipreuß, Bofenfien, Dfptsu., Pommerschen, K 
e Juni: Ziehung der preuß., Poſenſchen reuß., Pommerſchen, Kur: 
und Neumärk. 1555 Schleſ. Pfandbriefe Gahlb. 2. Jan. 1860). 0 ' 
Nummern zum Nachſehen, ob fie bereits gelooft find, önnen dem „Bank⸗ 
und Wechſel⸗Comptoir“, auch „Control⸗Bureau für Staatspapiere“ der Herren 
Bankiers B. Schreier u. Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 84, überge⸗ 
ben werden. Der Tarif für das Nachſehen in den Liſten iſt anerkannter⸗ 
weiſe äußerſt mäßig, weshalb es im e Intereſſe der Beſitzer ver⸗ 
loosbarer Papiere liegt, um ſich vor Verluſten zu bewahren, das gedachte In⸗ 
ſtitut zu benutzen. 


* Breslau, 28. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wie wir die ver⸗ 
gangene Woche beſchloſſen, ſo fingen wir dieſe an, matt und geſchäftslos, der 
Umſatz war an manchen Tagen ſo gering, daß er ſich nur auf wenige tauſend 
Thaler in einzelnen Papieren beſchränkte. . 5 

Erſt heute trat in Folge des nahenden Ultimos, der einen fühlbaren Stücke⸗ 
mangel für manche Deviſen hervorrufen dürfte, größere Feſtigkeit ein, und es 
nahm das Geſchäft bei ſteigenden Courſen eine Lebhaftigkeit an, wie wir ſie zu 
ſehen, ſeit längerer Zeit nicht gewöhnt ſind. Es waren nicht allein Fonds, die 
bei trägem Geſchäft und zu weichenden Courſen ſehr mäßig gehandelt wurden, 
zu beſſeren Preiſen gefragt, ſondern auch Eiſenbahn⸗Aktien, auf die ſich die 
Baiſſe⸗Spekulation in dieser Woche beſonders geworfen hatte, zu beſſeren Cour⸗ 
ſen in regerem Verkehr. Nichtsdeſtoweniger ſchließen die meiſten noch unter 
den e ser ng dieſer Woche, Prioritäten gleichfalls begehrter. 

Oeſterreichiſche National⸗Anleihe und Kredit⸗Aktien erhielten ſich feſt und 
ſchließen heut gefragt und höher. Schleſiſcher Bankverein, Anfang der Woche 
A 50 gehandelt, blieb permanent geſucht, es kamen darin jedoch keine Umjä 
zu Stande, da es an Abgebern fehlte, erſt heute, als ſich der Cours um mehr 
als 4 % höher geſtellt, wurden einige Poſten davon gehandelt. Die Stücke 
dieſer Deviſe machten ſich ganz beſonders knapp, fo daß 4 —1 % Deport auf 
1 Monat dafür zu erlangen war. } 

In öſterreichiſchen Banknoten und polnischen Bankbillets fanden ziemlich 
bedeutende Umſätze ſtatt, dagegen war der Verkehr in Wechſeln wiederum ſehr 
ſchwach, mit Ausnahme von pariſer, welches in den letzten Tagen in größeren 
Poſten zum Courſe von 78 umging. 


| 23. | 24. | 25. | 26. | 27. | 28. 


— 
— 


ſonſt täglich Tauſende von Einkäufern aus der Umgegend herbeizog, iſt trotz 
des ſchönen Wetters unbelebter als jemals. Die Furcht vor einem deutſchen 
Kriege hält alle Gemüther in ängſtlicher Spannung und gekauft wird nur 
„ Laſſen wir noch einmal einige Hauptbranchen die Revue 
paſſiren. 

Von Tuchwaaren, wovon etwa 130,000 Stücke am Markte waren und wo⸗ 
von kaum %, verkauft fein dürften, iſt zwar in der letzten Zeit, meiſt für den 


Oeſterr. Credit⸗Aktien 4% | 44 44% | 44% 45 46 
4% 46% 

50% G 50% G50 % @150% @| 53 
54% 


Schleſiſche Bank⸗Antheile . | 50 


Export, noch Mehreres verkauft worden, allein durchgehend unter dem Koſten⸗ iburger Pr. 62 B. Ey 4 0 4 
preis und von Fabrikanten, die zur Abwickelung übernommener a F 8 15 * N BER 
ER verkaufen mußten. Rockſtoffe u on ad zuletzt 1 5 Oberſchleſiſche Litt. A. und O. 91% 89 89 ½% B 90 B. 90 B. 91½ 5 
is gr. unter den vorigen Meßpreiſen verkauft worden, und wenn ſelbſt N re: 97 1 N 
dazu der Abſatz ſich auf eine jo geringe Zahl wie die angegebene reducirt, ſo eee 24% 28375 2370 25 8. 28 G. 
laßt ſich ſchließen, wie unbedeutend er in anderen, weniger gangbaren Artikeln } a 8 3 
geweſen ſein mu a a die ſonſt hauptjächtich für allen getauft men: Kofel:Oderberger. +. ++.» * — 125 B. 23 B. 23 G. 
den, gingen gar nicht und auch in Thibets und Merinos war der Abſatz bei j : ‚175 7 5 7 
wenig gedrückten Preiſen en? da der Orient fehlte und die anderen Sauk idbtzefe Lit N. ee 11707 7470 7 450 7875 
Hauptabſatzquellen verſtopft ſind. Gleiches Verhältniß fand in halbwollenen N r * 1 
Waaren aus Glauchau und Meerane ſtatt und machten davon höchſtens neue | Schleſ. Renten briefe 79% 7877 7 | 7% | 78% 
—.—. un die Ane e chaft und Polen a Dame 1 94 | 78 
ruckwaaren und vereinsländiſchen Kattunen, die in anderen Oſtermeſſen ſtets iſche 4 8 i 1 1 881 1 a 
ſehr gut gehen, blieb der Umſatz ebenfalls außerordentlich beſchränkt. Bei Beenpiige pros ee eee A 884 1874| 89 
weitem we am die Lager von Seidenwaaren eg e Staatsſchuldſcheine 7348| 73 B. 73% B73 J 8 72% 74% 5 
die hohen Preiſe nicht wenig beigetragen haben werden. Auch in Leinen war] National-Anleihe ı 24% 427 1 5 
der Abſatz ſehr gering Be a gedrückt, weil die Griechen fehlten, Oſt⸗ r 4276 29 42% 124 | 2% +7 
und Weſtpreußen ſchwach vertreten waren und die Polen ſehr geringe Gebote € 1 
thun. Endlich haben wir noch Schafwolle zu erwähnen, wovon wir ca. 5000 | Oeſterr. Banknoten 6875 68, 7% | 674 | 67% | 68% 
Gentner deen en ruſſiſches Produkt je Aalen. . 179 75 aber 2 67% | 67% | 66% | 67% 67% | 68% 
auch nach dieſem Artikel alle Nachfrage und läßt ſich das zu ſehr gedrückten] Poln. N ARNO 2% [829 824 25 
Preiſen verkaufte Quantum kaum auf 500 Centner veranſchlagen. 3 827 82 2 92% 827 814 827 


Obgleich der bei weitem größte Theil der Zahlungen ausgeblieben iſt und 

es an Proteſten nicht fehlt, ſo haben wir doch, Gott ſei Dank! bis jetzt von 

roßen Vorkommniſſen nicht zu berichten, und wird ſich wahrſcheinlich unſer 

Bias halten, wenn er nicht durch auswärtige Ereigniſſe 1 DT, Du 
. und H. Z. 


Seide. Wir haben in den letzten Wochen keinen Bericht über 


Breslau, 28. Mai. [Börſe.] Wir hatten heute eine ſehr gün 
Börſe, die Courſe ſämmtlicher Papiere waren ſteigend und Abgeber ſehr zurit 
haltend. Beſonders beliebt ſchleſ. Bank, 53—54% begahlt, ebenſo öſterr. Credit 
46—46 ½ und National⸗Anleihe 444; el Fonds gleichfalls in gutem Begehr, 
ſchleſ. Pfandbriefe Da, Renteübrieſe 77%. Für Bahnen und Prioritäten 
war auch zu beſſeren Courſen mehr Kaufluſt, Oppeln⸗Tarnowitzer 54 bezahlt, 
Freiburger 61% bezahlt. Oeſterr. Banknoten 68 7 — , Poln. 82, — . 


Wien. 


ene 


„ 


88 Breslau, 28. Mai. Amtlicher e eee 

en niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Ma 
305% Ic, he un 1 ar — 9 5 35% Ad ben en 
AT r. „ Juli⸗Auguſt 37—36% r. beza u 2 
tember — —, September-Oftober 36 Thlr. Br. a e 

Rüböl unverändert; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Mai 10 Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — —, September⸗Ottober 10 Thlr. Br., Oktober⸗November — —. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; pr. Mai 8% Thlr. bezahlt und Br., 
Mai⸗Juni 8% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 8% Thlr. bezahlt und Br., 
Juli⸗Auguſt 8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 8% Thlr. Gld., September: 

Zink ohne Umſatz. 

Breslau, 27. Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Unſer heutiger 15 war wiederum für alle Cerealien in ſehr träger Haltung, 
die Umſätze höchft geringfügig und die Preiſe bei ſchwachen Zufuhren jo wie 
mäßigem Angebot von Bodenlägern gegen geſtern nicht weſentlich verändert. 
Weißer Weizen 80—90—95—100 Sgr. 


Weißer Bruchweizen. 60—65—70— 75 „ 
lber Weizen 75—80—85— 90 „ 
Gelber Bruchweizen. 54—58—62— 65 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38 —42—46— 50 „ 
. 48—50—52— 55 „ und 
. 34—38—42— 46 „ i 
F 33—38—42— 46 „ Gewicht. 
1 60—63—66— 70 „ 
Erbſen 50—54—56— 58 „ 


A 45—48—52— 56 „ 

Oelſaaten geſchäftslos, die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
90—95—100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübdl matter; loco 10 Thlr. Br., pr. Mai 10 Thlr. Br., Mai⸗Juni 10 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 10 Thlr. Br. 

Spiritus unverändert, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten in beiden Farben iſt wegen Mangel an Offerten nichts 
umgegangen - a ohne Aenderung. 


nach Qualität. 


Waſſerſt 


a n d. 
Breslau, 28. Mai. Oberpegel: 15 F. 6 3. Unterpegel: 3 F. 1 3. 


Mannigfaltiges. 

[Sterblichkeit im Kriege.] Mit Hinſicht auf den gegen⸗ 
wärtigen Kampf in Ober⸗Italien möchten vielleicht einige ſtatiſtiſche 
Angaben über die Sterblichkeit im Kriege nicht ohne Intereſſe ſein. 
Zunächſt iſt es eine erfahrungsmäßig feſtſtehende Thatſache, daß ſelbſt 
in den blutigſten Kriegen in der Regel unvergleichbar 
mehr Menſchen durch Krankheiten, Strapazen, Mangel 
und Entbehrung fortgerafft werden, als durch die feind— 
lichen Waffen. So ſtarben in den 41 Monaten des engliſch⸗ 
ſpaniſchen Krieges an Krankheiten 24,930 Soldaten, an Wunden 
nur 8999. Bei der engliſchen Expedition nach Walchern (1809) fielen 
bei einem Effektivſtande von 39,219 Mann durch feindliche Waffen 
217; dagegen ſtarben an Krankheiten vom 28. Auguſt bis 23. Dezbr. 
4175; die Zahl der Erkrankten betrug 26,846. Während des Krim: 
krieges kamen im Februar 1855 von der engliſchen Armee um: 
vor dem Feinde 7, an Krankheiten im Lager 1407, in Spitälern 660. 
Die Geſammtſumme der Verluſte an Todten und Verſprengten wäh⸗ 


rend des fiebenjährigen Krieges (16 Hauptſchlachten; — 3 Korps |? 


zu Grunde gerichtet — 5 Beſatzungen verloren) giebt Friedrich II. 
in der Histoire de mon temps auf 180,900 Mann an, die feiner 
Verbündeten auf 160,000 Mann. Die Verluſte feiner Gegner berech⸗ 
nete der König wie folgt: Oeſterreicher, welche in 10 Hauptſchlachten 
kämpften und 3 Befagungen einbüßten, 140,000 Mann; Ruſſen in 4 
Schlachten nebſt Verluſten auf dem Marſch 120,000 Mann; Franzoſen 
ca. 200,000 Mann; Schweden 25,000 Mann. Zuſammen 513,000 
Mann. — In dem 22jährigen Kriege Englands gegen Frank⸗ 
reich wurden nach amtlichen Berichten von der engliſchen Armee 
19,796 Mann (jährlich 899) getödtet und verwundet 79,709 (jährlich 
3623). — Der Verluſt in den blutigſten Schlachten war: 


Todte Verwundete 
bei Waterloo 1771 5889 
„Salamanca 388 2714 
Vittoria 501 2807 
„ Zalavera 670 3406 
- Trafalgar 449 1214 


In der Schlacht von Boro dino kämpften 104,000 Ruſſen und 
123,000 Franzoſen. Die Verluſte betrugen bei den Ruſſen 52,000 
und bei den Franzoſen 28,000 Todte. 


Potsdam am 24.; in Ploen am 28. — Bei den Rennen N 15, 
nsky F. St. „Re 


U 
I len 0 25 0 fen Joh. Hunyad 
equin“: rafen Joh. Hunyady 
8 1 nett 9) des Gra 


Harrach br. St. Frolic“; 5 des 
ſar“. 


am 


den Rennen zu A „King 
Pippin“; 2 des Herrn v. Kruſe⸗Netzow F.⸗St. „Sartenet“; 3) des Lieutenant 
v. Oertzen br. W. „Chloroform“; 4) des Hrn. F. Fewer F.⸗St. „Thiſtledown“; 
5) des Herrn v. d. Luhe F.⸗W. „Expreß“; 6) des Grafen Lehndorff ſchwarzbr. 
St. „St. Joan of Arc“; 10 des Grafen Hahn br. H. „Percy“; 8) des Lieut. 
v. a. 2 Me W. „Chloroform“; 9) des Grafen Lehndorf ſchwbr. St. „St. 
Joan of Arc“. 


[Mißfallen des Gemeinderaths von Melbourne über 
die Königin von England.] Die Königin von England hat ſoeben 
einen ernſtlichen Verweis bekommen, der gewiß — weit her iſt, näm⸗ 
lich aus Melbourne in Auſtralien. Die Stadt hatte an die Koͤnigin 
bei Gelegenheit der Vermählung ihrer älteſten Tochter eine loyale 
Adreſſe erlaſſen, und dieſe war von ihrem Mayor John Thomas 
Smith ſelbſt in eigener Perſon zu den Antipoden nach London ge: 
bracht worden. Natürlich macht man eine ſo lange Reiſe nicht gern 
umſonſt, und Herr John Thomas Smith hatte ſich bei allen Beſchwer⸗ 
den derſelben mit dem Gedanken getröftet, für feinen loyalen Eifer 
ſicher und gewiß von Ihrer Majeflät zum Ritter geſchlagen zu wer: 
den. Aber jeder Menſch hat ſeine Feinde, und die Feinde des Herrn 
Smith berichteten Ihrer Majeſtät oder deren Miniſtern, daß er ſein 
Vermögen mit Schnappsverkauf und Wirthshäuſern zuſammengeſchla⸗ 
gen, wenn nicht gar auf ſchlechtere Weiſe. In Auſtralien iſt man in 
dieſem Punkte nicht zimperlich. Die Hauptſache beim Gelde iſt, daß 
man es hat; woher man es bat, iſt eine untergeordnete Frage, die 
füglich auf ſich beruhen kann. Non olet. Indeß Ihre Majeftät 
dachte in dem Punkte anders, und John Thomas mußte als John 
Thomas Smith nach dem ſtillen Ocean zurückkehren. Er iſt nicht 
Sir John, und, feine Frau, die ehemalige Landlady, iſt keine Lady ge⸗ 
worden. Darüber iſt nicht blos alles, was Smith heißt, entrüſtet, 


TE Ten, 
ua 


| 1243 
ſondern die geſammte Stadt Melbourne fühlt ſich in der Perſon ihres 
Bürgermeiſters gekränkt, und der Gemeinderath hat es ſich nicht ver⸗ 
ſagen können, ſein Mißfallen über das Benehmen der Frau Koͤnigin 
in einem feierlichen Beſchluſſe niederzulegen. Das ſind denn freilich 
auſtraliſche Sitten. 


[Ein Proteſt Humboldt's.] Der Neffe Alexander v. Humboldts, 
General der Kavallerie a. D. von Hedemann, veröffentlicht in der 
„Preuß. Z.“ Folgendes aus Schloß Tegel vom 26. d. M. datirtes 
Schreiben: „Als letzter Wille, als Wunſch und Bitte Alexander von 
Humboldts iſt dem Unterzeichneten, feinem Neffen, ein an ihn perfön- 
lich gerichtetes verſiegeltes Schreiben des Dahingeſchiedenen nach deſſen 
Tode eingehändigt worden, welches die Aufſchrift führt: „Bitte um 
Verwahrung (Proteſtation) gegen Veröffentlichung ver⸗ 
trauter Briefe“ und welches beim Eintreten von Verſuchen zu 
ſolcher Veröffentlichung zur weiteren Kenntniß der den Todten ſchätzen⸗ 
den Zeitgenoſſen gebracht werden ſollte. Auch in Betreff der Wieder⸗ 
holung ſeiner Jugendſchriften wünſcht der Abgeſchiedene ausdrück⸗ 
lich, daß ſein Mißfallen daran auf das Beſtimmteſte ausgſeprochen 
werde. Er ſagt: „Ich habe gegen die unerfreulichen Kompilationen 
mich ſchon im Eingange meiner Kleinen Schriften Th. 1. erklärt, ja 
die Kleinen Schriften find aus ſolcher Beſorgniß entſtanden.“ Rück⸗ 
ſichten im Sinne des Hingeſchiedenen laſſen es bis heute nicht nöthig 
erſcheinen, das Schreiben der Oeffentlichkeit zu übergeben. Es ſcheint 
mir zu genügen, wenn ich die Zeitgenoſſen hierdurch von ſeinem Wil⸗ 
len in Kenntniß ſetze und fie um wohlwollende Berückſichtigung des 
billigen Wunſches erſuche.“ 


[Gloire auf Beſtellung.] Man ſchreibt der „Allg. Ztg.“ aus 
Paris vom 21.: Der Kaiſer hatte ſchon vor vier Tagen an den Di⸗ 
rektor der Staatsdruckerei telegraphirt: er habe ſeine Setzer und Druk⸗ 
ker Tag und Nacht im Gebäude zu konſigniren, damit ſie für die Aus⸗ 
gabe ſeines erſten Bülletins bereit ſtänden. Die Leute, die ſich ſchreck⸗ 
lich langweilten, haben endlich durch das Gefecht bei Montello heute 
Arbeit bekommen, und wurden dann bis auf Montag freigelaſſen. — 
Herr Mery — ein talentvoller Dichter, aber Gascogner — wurde fo: 
fort zu Fould gerufen. Der Staatsminiſter beſtellte bei ihm Verſe 
auf die erſte Trophäe Napoleons III. Mery trug ihm an, er wolle 
ein Heldengedicht: „Napoleon III. in Italien“, in fortlaufenden wö⸗ 
chentlichen Lieferungen von dreihundert Verſen bis zur Wiederherſtellung 
des Friedens herausgeben. Herr Fould ließ ſogleich einen Verleger 
kommen, und das Geſchäft: „Gloire auf Beſtellung“, wurde noch im 
Laufe dieſes Nachmittags ins Reine gebracht. 


—— . . ̃7˙—˙ p ˙»»‚ ⅛˙•—‚— Add 
— Breslau. [Poſtaliſches.] In Nr. 243 der Breslauer Zeitung verſucht 
das zes einen Uebelſtand aufmerkſam zu machen, an welchem das hieſige Brief 
beſtellungs⸗Geſchäft inſofern leidet, als in der Nähe des Poſtamts wohnhafte 
Correſpondenten ihre Briefe und Zuſendungen — dieſer letztere Begriff erſcheint 
unklar im Gegenſatz zu dem Begriffe „Briefe“ — bedeutend früher erhalten, 
als ſolche Correſpondenten, die zufällig in entlegeneren Stadttheilen wohnen. 
Das y abſtrahirt von den geringen Zeitunterſchieden, die der Austrag im Re: 
viere ſelbſt mit ſich bringt, beklagt dagegen die Stundenunterſchiede, welche zwi⸗ 
ſchen den Beſtellungen in verſchiedenen oder einzelnen Revieren vorkommen. — 
um Beweiſe deſſen wird als Beiſpiel angeführt, daß ein Brief aus Ber⸗ 
lin, welcher eine Eiſenbahnreiſe von circa 48 Meilen in 7 Stunden zurückgelegt 
hat, nach ſeiner Ankunft 4 Stunden Zeit gebraucht, um in die Hände eines 
Empfängers auf der Bahnhofsſtraße, — die alſo nach der Anſicht des y zu den 
entfernteren Revieren gehört — zu gelangen. — Wir wollen dem „ zu Hilfe 
kommen, da uns eclatantere Beispiele zu Gebote ſtehen. — Ein Brief, welcher 
Berlin mit dem Perſonenzuge 8 Uhr 45 Min, Vormittags verläßt, und ſchon 
nach 7 Uhr Abends, alſo nach circa 10% ſtündiger Eiſenbahnreiſe, bier eintrifft, 
kann, wenn das Verlangen einer Expreß⸗Beſtellung die Sache nicht ändert, erſt 
am nächſten Morgen, alſo — mirabile dietu — nach 15—16 Stunden zur 
Beſtellung gelangen. Dieſes Beiſpiel könnte für die Beweisführung ſchlagend 
fein, und es dürfte nicht wenig zweckentſprechend erſcheinen, wenn der Poſt⸗ 
behörde der Rath ertheilt würde, ihr Beſtellungsgeſchäft event, auf die Nacht⸗ 
ſtunden auszudehnen, oder gar ſich eine Nacheiferung Johne's, behufs Verlän⸗ 
erung des Tages, auf das Angelegentlichſte empfehlen zu laſſen. — Aber dieſe 
Beiſpiele beweiſen weder das, was das „, feiner Erklärung nach, übergehen, 
noch das, was es beſprechen will. — Für den erſteren Fall würde es, bei⸗ 
läufig bemerkt, des Vergleichs der Beſtellungen zweier Briefe in einem Re⸗ 
viere, vielleicht des erſten und letzten Briefes einer Beſtellung, bedürfen, und 
für den anderen Fall, deſſen empfindlichen Uebelſtand das y erläutern will, 
bleibt es den Beweis ſchuldig, weil es — wir wollen ihm unter die Arme grei⸗ 
fen — keinen Beweis dafür hat. — Die Zeitunterſchiede in den Revieren jelbit, 
alſo das, was das y für weniger weſentlich hält, bilden den hervortretend wich⸗ 
tigſten Uebelſtand in der Briefbeſtellung, und reguliven ſich, ohne daß ihre Be⸗ 
ſeitigung, wie die Natur der Sache ergiebt, möglich wäre, nach der größeren 
oder geringeren Ausdehnung und Belaſtung der Reviere. — Die Zeitunterſchiede 
aber zwiſchen den Beſtellungen in verſchiedenen Revieren ſind nicht 
ſtundenweiſe, dieſelben ſchrumpfen vielmehr, ſelbſt im ungünſtigſten Falle, 
auf viertelſtundenweiſe zuſammen. Da die desfallſigen Einrichtungen all⸗ 
gemein bekannt find, jo dürfen wir nicht erſt erwähnen, daß dieſe Angaben aus 
ziemlich ſicherer Quelle geſchöpft wurden. — Die ankommende Cvrreſpondenz ꝛc. 
wird auf ſämmtliche Reviere gleichzeitig vertheilt, und ſämmtliche Revier⸗ 
Briefträger werden bei jeder Beſtellung zugleich oder doch unmittelbar nach 
einander in der Stadtpoſ abgefertigt. Es ergiebt ſich alſo von ſelbſt, daß der 
Beſtellungsunterſchied zwiſchen den nahe und entfernt gelegenen Revieren ſich 
lediglich auf die Zeit beſchränkt, welche die betreffenden Revier⸗Briefträger event. 
zum Beginn einer Beſtellung auf der Mäntlerſtraße oder auf der Neuen 
Kirchſtraße ꝛc. gebrauchen. Auf mehr als 15 Minuten dürfte ſich dieſer Un⸗ 
terſchied um fo weniger belaufen, als, jo viel bekannt, ſtets darauf Bedacht ge⸗ 
nommen wird, die Briefträger entfernter Reviere möglichſt eher abzufertigen, 
als die übrigen. Eine Abkürzung dieſer Zeitdifferenz wäre nur dadurch zu er⸗ 


„Jzielen, daß die Beförderung der Briefträger bis zum Anfangspunkte ihrer Re 


viere durch Droſchken geſchähe; aber auch in dieſem Falle würde die Seren 
niß, insbeſondere den Koſten gegenüber, unweſentlich ſein. — Das Briefbeſtel⸗ 
lungsgeſchäft iſt allerdings ein Feld, auf dem ſich noch Manches wird verbeſſern 
laſſen, indeſſen muß der Poſtbehörde gegenüber rühmend anerkannt werden, 
daß fie, wo Verbeſſerungen nöthig find, nur höchſt ſelten auf Anregungen von 
außen wartet. edarf es ader der Hervorhebung von Uebelſtänden, ſo muß 
der Nachweis derſelben wenigſtens ſachgemäß und wahrheitsgetreu erfolgen. 
Im vorliegenden Falle entbehrt aber das angeführte Beiſpiel ſogar der Be⸗ 
gründung, wenn es, was vorausgeſetzt werden muß, allgemeine Geltung haben, 
und ſich nicht etwa auf einen einzelnen Fall beziehen ſoll. — Briefe nämlich, 
welche mit dem Schnellzuge aus Berlin um circa 6% Uhr Morgens im Poſt⸗ 
amte eingehen, werden den Revier⸗Briefträgern bereits um 8 Ubr Vormittags 
überwieſen, jo daß die Beſtellung im Reviere ſchon um 8% Uhr Vorm. beginnt 
und um 10 Uhr Vorm. beendet fein ſoll. Ausnahmefälle können hierbei aller⸗ 
dings nicht zählen. Auch würde es ſchwer werden, einen Ort von der Größe 
Breslau's nachzuweiſen, in welchem das Beſtellungsgeſchäft einer größeren Be⸗ 
ſchleunigung unterläge. Etwas illuſoriſch muß jeder Fortſchritt in der Vervoll⸗ 
kommnung der Transportmittel bleiben, ſo lange wir Menſchenkinder noch nicht 
in der Lage find, die Vortheile der Dampftraft oder des elettriichen Stromes 
praktiſch und unmittelbar auf unſere Bewegungswerkzeuge in Anwendung zu 
bringen. Raum und Zeit wollen auch hier überwunden ſein. 


* 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Verunglückungen auf Eiſenbahnen ꝛc. 
Auf Eiſenbahnen und Meſſagerien verunglückten: 
Auf eine Million Reiſende 
durch den durch Unvorſichtigkeit überhaupt - 


Bahnbetrieb oder Abſicht 

9 weht getöbket verlegt vr verletzt 
reußiſche Bahnen 1853/57: 1, } , 0 „ , 
Calle x den 184056. 018 2,67 023 04 041 3,16 
grand iſche⸗ 1835/56: 0,49 1 0,22 048 0,71 2,28 
elgiſche 1835/18: O11 051 039 116 0,50 1,67 
Franz. Meſſagerien 1846/5522 — — — — 2.31 33,50 


r Preußen ftellt ſich ſonach bei Weitem das günſtigſte Verhältniß het, 
aus. 805 wurde daſelbſt von 124, Million Reiſenden nr einer getödtet und 
von 57% Million nur einer verletzt. i 

Von den, fremden Perſonen betroffenen Unfällen zählte man auf 100 Ki⸗ 
lometer (ca. 15 Meilen) Bahnlänge: 
55 8 1 . in Preußen: 0,71 Getödtete und 0,28 Verletzte, zuſammen 
, eſchädigte: 

im Jahr 1856 in England: 0,82 Getödtete und 0,12 Verletzte, zuſammen 
0,94 Beſchädigte: ; 

im Jabı 1856 in Frankreich: 0,68 Getödtete und 0,40 Verletzte, zuſammen 
1,08 Beſchädigte. { a 8 

Dieſe Reſultate find insgeſammt fo günftige, daß ihnen gegenüber die Zahl 
der Fußgänger, welche täglich durch Fallen, Ausgleiten, Ueberfahren oder 
ſonſtige Unfälle mehr oder weniger ſchwer verletzt werden, ungemein bedeutend 
erſcheinen muß. So töbtet beiſpielsweiſe in Sachſen der Blitzſchlag durch⸗ 
ſchnittlich im Jahre mehr Menſchen als in ganz Deutſchland Reiſende ohne 
ihre Schuld in 15 Jahren umkamen. Nur die durch Selbstmord entſtehen⸗ 
den Todesfälle ſind auf den Bahnen zahlreich, und zwar in Preußen am 
häufigſten, in England am ſeltenſten. Dieſes Ergebniß wird jedoch nicht 
lediglich aus der Verſchiedenheit der Bahneinrichtungen beider Staaten herzu⸗ 
leiten ſein, vielmehr auch der in England obwaltenden Hinneigung zu anderen 
Todesarten beigemeſſen werden müſſen. A. 


Abend⸗Poſt. 

Frankfurt a. M., 26. Mai. Die Angabe mehrerer Blätter, 
der von der Bundesverſammlung an den Ausſchuß für die militäriſchen 
Angelegenheiten verwieſene Antrag Hannovers für die Aufſtellung eines 
Obſervations⸗Corps am Oberrhein und für Ernennung des Bundes⸗ 
feldherrn werde im Ausſchuſſe ſo gut wie begraben ſein, iſt nach Mit⸗ 
theilungen, die in wohlunterrichteten Kreiſen gemacht werden, eine ſehr 
irrige. Es wird vielmehr als verläßlich angeführt, daß der Ausſchuß 
allerdings Veranlaſſung gehabt hat, ſich bereits zu wiederholtenmalen 
mit Erörterungen in Bezug auf den hannoverſchen Antrag zu beſchäf⸗ 
tigen. Es wird ſogar verſichert, daß die durch den betreffenden Vorſchlag 
angeregten Verhandlungen bereits zu Verſtändigungen über gewiſſe Maß⸗ 
nahmen, die in einem und dem anderen Falle zu ergreifen ſein würden, 
geführt haben, und man glaubt vermuthen zu dürfen, daß die dies⸗ 
fälligen Vereinbarungen ſchon in der heute ſtattfindenden Sitzung der 
Bundesverſammlung zum Gegenſtande weiterer Berathungen gemacht 
werden würden, und daß vielleicht ſchon in eben dieſer Sitzung auch 
die Beſchlußfaſſung werde bewerkſtelligt werden. In innigem Zuſam⸗ 
menhange mit dieſer Wendung ſtehen, wie verlautet, die Verhandlun⸗ 
gen, welche in letzter Zeit von Seiten Preußens durch den General 
v. Williſen mit der öͤſterreichiſchen Regierung gepflogen wurden, und 
die nach Allem, was man in dieſem Betreffe vernimmt, ſehr befrie⸗ 
digende Ergebniſſe im Gefolge gehabt haben. Wie man ver⸗ 
ſichert, hätten die Reſultate dieſer Negociationen eine Vermittelung be⸗ 
züglich des hannoverſchen Antrages ermöglicht, und die ſo vorbereiteten 
vermittelnden Propoſitionen wären es, um deren Berathung es ſich nun 
handeln würde. — Gutem Vernehmen nach iſt die Ernennung des 
Freiherrn v. Kübeck zum Bundespräſidial⸗Geſandten Oeſterreichs zwar 
noch nicht erfolgt, ſteht aber ſehr wahrſcheinlich in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten. (L. 3.) 

Bern, 27. Mai. Garibaldi beſiegte geſtern die Oeſterreicher bei 
Vareſe, nahm zwei Kanonen und verfolgte den ſich zurückziehenden 
Feind. Beide Seiten haben zahlreiche Verluſte. Das Volk um Vareſe 
iſt aufgeſtanden und in Waffen. Garibaldi hat eine Proklamation an 
die lombardiſche Bevölkerung erlaſſen, worin er fie zum Aufſtande ruft. 

(Fr. J. 

rs 26. Mat. Ein Comite, aus acht der angeſehenſten 1 
beſtehend, darunter Merk, Godeffroy, Lieben und Königswarter, hat einen 
Aufruf erlaſſen, in welchem für die wiener patriotiſchen Hilfsvereine um Geld⸗ 


beiträge und Verbandmittel gebeten wird. Der Aufruf fordert zur Theilnahme 
für die kämpfenden deutſchen Brüder auf. 


Paris, 27. Mai. Der heutige „Moniteur“ enthält eine De⸗ 


peſche aus Aleſſandria vom 26. Mai, wonach nichts Neues vorge⸗ 


fallen und der Geſundheitszuſtand der Armee der beſte iſt. 

Privat⸗Depeſchen aus Turin beſtätigen, daß Garibaldi bei Vareſe 
ein öͤſterreichiſches Corps von 5000 Mann geſchlagen und demſelben 
eine Kanone abgenommen hat. Nach einem geſtern Abend in Turin 
erſchienenen Bülletin dauerte der Kampf 3 Stunden, und erlitten die 
öſterreichiſchen Truppen, die ſich auf der Straße nach Como zurück⸗ 
zogen, ſchwere Verluſte. Vareſe und die umliegende Landſchaft ſeien 
im Aufſtande und griffen zu den Waffen. Der Kaiſer habe ſich in 
Begleitung des Marſchalls Vaillant nach Vercelli begeben, wo er 
von dem General della Marmora empfangen wurde. 

Nach Berichten aus Neapel vom 24. Mai wurde die Stadt von 
vielen Perſonen aus Furcht vor einer nahen Colliſton verlaſſen; der 
Hof ſei getheilter Meinung, doch ſtütze ſich der König auf die Armee 
und bereite ſich vor, eine Palaſt⸗Revolution zu unterdrücken. 

Paris, 26. Mai. Nach einem Schreiben aus Aleſſandria vom 
22. ſollte der Kaiſer ſein Hauptquartier nach Tortona verlegen. 
Die Zuaven, die Jäger zu Fuß und das 1. Grenadier⸗Regiment der 
Garde hatten an dieſem Tage Aleſſandria verlaſſen. Dieſe Truppen 
marſchirten nach Voghera. — Der Correſpondent des „Conſtitution⸗ 
nel“, welcher die Armee begleitet, giebt heute einige Einzelheiten über 
die öſterreichiſchen Gefangenen. Derſelbe wohnte ihrer Transportirung 
am 23. Mai, Abends, in Aleſſandria bei. An der Spitze des Zuges 
fuhren zwei Wagen, in denen ſich mehrere verwundete Offiziere befan⸗ 
den; einer derſelben verbarg ſein Geſicht; ein anderer ſah aber ſehr 
trotzig drein und konnte kaum ſeiner Wuth Herr werden. Die übrigen 
Gefangenen gingen zu Fuß, zwei und zwei. Alle ſchienen ermüdet zu 
fein. Es waren Infanterie⸗Soldaten, Tyroler und ungariſche Huſaren, 
faſt lauter große und ſtarke Männer. Nach dem Correſpondenten des 
„Conſtitutionnel“ befanden ſich auch kleine unanſehnliche Leute, die hoͤch⸗ 
ſtens 16—18 Jahr alt zu fein ſchienen, darunter; keiner derſelben ſpricht 
franzöſiſch. Die Soldaten aus dem Elſaß dienten als Dolmetſcher. 
Die Gefangenen ſahen, wie der Berichterſtatter des „Conſtitutionnel“ 
meldet, bleich, aber ganz zufrieden aus. Die Bewohner von Aleſſan⸗ 
dria empfingen die Gefangenen auf ſehr anſtändige Weiſe. Der Kaiſer 
ließ jedem Soldaten zehn Franken auszahlen. 

London, 27. Mai. Die Nachricht von einem ſeitens Englands 
und Rußlands gegen die Beſetzung des Großherzogthums Toscana durch 
franzöſiſche Truppen erhobenen Proteſt ſcheint unbegründet. 


Inſerate. 
Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


oblenſtraße Nr. [5252 


Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr, Pinoff, Glijabetitraße Nr. 12. 5 


Königl. preuß. conceffivirte Dr. Davidſon'ſche Zahutropfen. 
Approbiet von der königl. eder ec des 1 8 
Unfehlbaares, beſtes Mittel zur ſofortigen und dauernden 


Beſeitigung jeder Art Zahnſchmerz. 


ahlreiche Atteſte über die Vorzüglichkeit liegen zur Einficht aus. 


eneral⸗Debit: Breslau, J. Luft, Herrenſtr. 27. 


lass f der Were gern Mille en Eiebich's Lokal. Literarische Anzeigen 
Somert ge ener e Ger Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


1 wir uns hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzugeige 5 [5288] 

Im Verlage von Veit und Comp. in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſ. Max u. Comp.: 


Der deutſche Kern 
der italieniſchen Frage. 


Meine liebe Frau Sara, geb. Heinemann 
wurde heute Morgen 1 Uhr glücklich von einem 
[5269] 
Motto: Wilft Du den Frieden, betreibe den Krieg! 
Groß 8. Elegant brochirt. Preis 74 Sgr. 


ji | — 


Montag Konzert im Tempelgarten. 


Heute Sonntag den 29. Mai: [5296] 
Großes Militär⸗Konzert von der Kapelle 
des Füſilier⸗Bataillons königl. 19. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Stabs⸗Horniſten Herrn 
chumann. 


| Mädchen entbunden. 
1 Liegnitz, den 27. Mai 1859. 
H. Bruck. 


| [5315] ge. 
1 Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ent 


5 e Töchterchen Mariechen im Alter von m { ERTTERT 7 
ö e de e Anden Ds a „Anfang 394 Uhr. Cure A Berfon 1 Sgr. Leichtfaßliche Anleitung 
mit bem Heften Ser, air um file dl Fürſtensgarten. zur Schnellſchreibekunſt 


Heute Sonntag den 29. Mai: 5296 g f N 
gmßesßtomperter&pringerchen Pr vermittelſt einfacher Zeichen, womit ganze Silben und einzelne Buchſtaben darge 
9 


unter en a uſikdirektors Hrn. ſtellt 1 G 8 Selbſtſtudium (in wenigen Stunden zu erlernen). 
3 ori on. Von F. G. Halbmeyer. Vierte Auflage. Preis 5 Sgr. 
Anfang 37% Uhr. Luer a Perſon 1 Sgr. Vorräthig bei J. Max und Komp. in Breslau. 5 [3683] 
Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch jede Krankheit geheilt werden kann, iſt zur Anſchaf⸗ 
Vo lksgarten. fung jedem Familienvater zu empfehlen: 8 5 1084 


C. Kipke nebſt Frau. 
Breslau, den 28. Mai 1859. 


Geſtern Abend 10½ Uhr verſchied unſer drit⸗ 
ter lieblicher Knabe Paul, 4 Jahr 7 Monat 
alt. Schmerzlich gebeugt, dieſe traurige Anzeige 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonde⸗ 


ö ren Meldung um ſtille Theilnahme bittend. 2 Hi 
0 Oppeln, den 28. Mai 1859. 7 Die achte! 6000 Cremplare ſtarke Auflage von: 
h Direktor Martini und Frau, geb. Paul. großes ilitär⸗Konzert Der Leibarzt, oder (500) 
Phi ei 9 — gefiel a 92 5 un 4 face 10 20 5 rg nf.⸗Regts. * + 
errn heut Nachmittag durch den im 21. Les unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 5 1 
bensjahre erfolgten ſanften Tod unſrer guten = : Faust 9 U U 8 a * 3 n E 1 m 1 . E 


heißgeliebten Tochter und Schweſter Fanny, 
uns die tiefſte Wunde zu ſchlagen. Im namen⸗ 
loſen Schmerz widmen wir dieſe Anzeige ſtatt 
N jeder beſondern Meldung theilnehmenden Freun⸗ 
6 den und Bekannten. Breslau, den 28. Mai 1859. 
[5322] Joh. Sam. Gerlitz u. Familie. 
Trauerhaus: Siebenhubner Str. Nr. 5 b. 


Nachruf 
1 5 am Jahrestage meines am 29. Mai 1858 in 
IM Friedrich dahingeſchiedenen geliebten Sohnes 
riedrich Richard von Nordhauſen. 
Schlummre ſanft im kühlen Grabe, 
Guter Richard ſchlummere fort. 
eut' weil' ich bei Deinem Grabe, 
n dem ſtillen Todesort. 


Meinem Herzen ewig theuer, 
Wirſt Du, Guter, mir ſtets fein. 
Hüllt Dich auch der dichte Schleier 
Dunkler Grabesnacht nun ein. 


Ach! ich ſchau in jene Ferne, 
Dir, Dir nach mit trübem Blick; 
| Droben aus dem Land der Sterne, 
Kehreſt Du nie mehr zurück. 


\ Nun fo ruh im kühlen Grabe, 

I An dem weinend ich oft ſteh'. 

| Tröſtend ruft mir zu der Glaube: 
Jenſeits giebt's ein Wiederſehn. 

Die verw. Hauptmann v. Nordhauſen, 

[5265] geb. Goliſch. 


Theater⸗ Repertoire. 
FE Sonntag, den 29. Mai. 50. Vorſtellung des 
| zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
ar erſten Male: „Die Biedermänner.“ 
ittengemälde in 4 Akten, nach Barriere und 
Capendu von Branitz. Péponet, geweſener 
N Kaufmann, Hr. Meyer. Baſſecourt, Rentier, 
| Hr. Weiß. Dufoure, geweſener Galanterie⸗ 
15 Händler, Hr. Gliemann. Vertillac, geweſener 
Notar, Hr. Lebrün. Lecardonel, Geſchäfts⸗ 
mann, Hr. Gerſtel. Anatole v. Maſſane, 
Wechsler, Péponets Verwandter, Hr. Heßler. 
Edgar Thevenot, Octave Delcroir, Maler, 


Arena im Volksgarten. i 
roße Doppel, Vo 15 gegen 145 Krankheiten der Menſchen. 

9 5 5 el⸗ Iſte ung Als: Magenſchwäche, — Magenkrämpfe, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hy: 
— 3 * 5 — on — rl pochondrie, — Gicht, — Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Verſchleimung des 
Geſellſchaft a ki . Beg a — beſebend Magens und Unterleibes, — Verſtopfung, Kolik ꝛc., wie auch aller Hautkrankheiten; 

aus drei Damen und drei Herren. ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, Kunſt, ein langes Leben zu erhalten 

Das Nähere beſagen die Programms. und Hufeland's Haus- und Reiſeapotheke. 

Anfang des Konzerts 3% Uhr. Achte Auflage. — Preis nur 15 Sgr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. . NB. Ein folder Hausdoktor follte billig in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen; denn 
S 7 w d [3691] mit einem einfachen, guten Hausmittel kann man in den meilten Fällen den Krankheiten abhelfen. 
g chieß erder. Vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 

Heute Sonntag den 29. Mai: 

roßes Militär⸗Konzert 


Abonnement i Zei i: 71 
b Napelle des tal. 18ten Iufant⸗Regts nt auf die Breslauer Montags⸗Zeitung pro Juni: 71 Sgr. 


Ynfang 4 Uhr. Entiee pro Person 1 Gar. Beſtellungen bei den bekannten Commanditen. [3655] 
Das Muſikchor. Der mir durch gefälſchte Unterſchrift und Siegel unterſchlagene Poſtbrief mit 


— 7 RS 900 Thlr. enthielt in preußiſchen Kaſſen-Anweiſungen à 100 Thlr. folgende Nummern: 
Seiffert in Roſenthal. 92155, 102823, 149476, 227622, 304901, 337392, 


fans 341721, 364047, 394158. „Spiegel, 3717 
großes Artillerie⸗Konzert, M. Spiegel, Ring Nr. 46 


Unter Leitung des Kapellmeiſter Englich. 
Dazu: Die Banditen Braut. 
Komiſche Pantomime mit Gefecht und 
Evolutionen. 

Zum Schluß derſelben: 
Nationaltanz in elegantem Coſtüm. 
Anfang des Konzerts 344 Uhr, der 82 0 


r. 
Um zahlreichen Beſuch bittet: 
Seiffert. 


Blümner's Garten. 


(Kalkbrennerei bei Grüneiche.) [5252] 
Heute Sonntag den 29. Mai: 


ai 
großes Militär Konzert. 
nfang 65 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
NB. Der Garten gehört zum Grundſtück Alt⸗ 
Scheitnig Nr. 23, daher die Droſchke 
dahin 10 Sgr. koſtet. 


Wer dieſe Nummern extra groß gedruckt wünſcht, erhält ſolche bei 
mir gratis. ) 


[3656] 


Menagerie von C. Renz 


an der Weberbauer'ſchen Brauerei. 


zu haben. 13635 enz. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur G. Vuchwaldſchen Concursmaſſe, 
Karlsplatz Nr. 6, gehörige Waaren⸗Lager, 
beſtehend in diverſen Manufaktur ⸗Waaren, 


Dr es En 85. ee Ba Du: STINE e 
Dufoure’2 Gattin, Frau Köhler. Cmmeline, Konzert namentlich in bedeutenden Vorräthen von Cat⸗ 


Eugenie, Péponet's Töchter aus erſter Ehe, 
Fräul. Schäffer, Fräul. Galſter. Suſanne, 
deren Kammermädchen, Fräul. Mejo. Ger⸗ 
main, Auguſt, Péponet's Diener, Hr. Ney, 
Hr. Körnig. R 
Montag, den 30. Mai. 51. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
K Gaſtſpiel des k. k. Kammerſängers 
rn. Ander. „Martha, oder: Der 
Markt zu Richmond.“ Oper in 4 Akten 
von W. Friedrich. Muſik von F. v. Flotow. 


Sommertheater im Wintergarten. 
ee elko 
D Doppel⸗Vorſtellung. 

I, Vorſtellung (Anfang 4 Uhr). 25. Vorſtel⸗ 
lung im 1. Abonnement. „Der Herr In⸗ 
ſpektor.“ Luſtſpiel in 4 Akten, theilweiſe 
nach einem älteren Stoffe von F. Tietz. 

II. Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). Bei aufgeh. 
Abonnement. 1) Zum erſten Male: „Sper⸗ 
ling und Sperber, oder: Der Sünden: 
bock.“ Schwank in 1 Akt von C. A. Gör: 
ner. 2) „Der Kurmärker und die 
Picarde.“ Genrebild von L. Schneider. 
(Marie, Frln. Zeng raf.) 3) „Die Toch⸗ 
ter aus der erſten Ehe.“ Poſſe in 

— 1 Akt, frei nach Labiche von W. Hermann. 
8 Zum erſten Male: „Die Natur⸗ 
rille.“ Poſſe mit Geſank und Tanz in 
1 Akt und 2 Abtheilungen von A. Bittner 

und Morländer. Muſik von C. Binder. 


Fr. z. O Z. 31. V. 6. R. U III. 


Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 

Mittwoch den 1. Juni, Abends 7 Uhr, Ver⸗ 

ſammlung: Verhandlung über den Garten der 
Sektion. [3 


Bei dem Abgange des Herrn Dr. Bruck 
von hier in Folge ſeiner Berufung als königl. 
Kreis⸗Phyſikus nach Groß⸗Strehlitz halten wir 
es für unſere Pflicht, demſelben unſern Dank 
für fein langjähriges ſegensreiches Wirken in 
biefiger Stadt, insbeſondere für feine unermüd⸗ 
liche mit den beſten erfolgen begleitete Thätig- 
keit in feiner Stellung als ſtädtiſcher Armen: 
und Krankenhausarzt öffentlich auszuſprechen. 
Möge derſelbe noch in ſeinem neuen den 
kreiſe recht bald die Anerkennung finden, welche 
er in jeder Beziehung verdient. 

Leobſchütz, den 22. Mai 1859. 
' Der Magiſtrat. 


ANA NA 
ie Breslauer Kunst-Aus- 

74 stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis N 

Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- ; 


Sonntag den 5. Juni in 


Mittel Schreibendorf. 


Pechhütte. 
eee 
vorzüglicher Qualität, 
nebſt friſchem Caviar, 


tun, ſoll im Wege des Ausverkaufs zu mög⸗ 
lichſten billigen Preiſen, jedoch nur in ganzen 
Stücken, veräußert werden. 

[3700] Der Conecurs⸗ Verwalter. 


Feuerwerk im Schießwerder⸗Garten. 


bei M * 5 10 binnen Kurzem ein 1 Feuerwerk abzubrennen die Erlaubniß 
5 R abe, fo bringe ich dies zur vorläufigen Anzeige, unter dem Vorbehalt, das Pro: 
sr, Moritz Hausdorff. gramm demnächſt zu veröffentlichen und die Commanditen zum Billetverkauf anzu: 


London Tavern. enn. 37 Th. Schwiegerling. 
40 Auen Jochen a meln Nein Die Hagelſchäden⸗ Verſiherungs⸗Geſelſſcgatt zu Erfurt, 
eſtätigt 


rations⸗ und Wein⸗Geſchäft: 

1 Jondon Tavern, durch allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre d. d. Berlin, den 

Ohlauer⸗Straße 5/6, zu geneigter Beachtung. - 2 4. Februar 1845, 

Es wird mein eifrigftes Beſtreden fein, durch dählte 1858: 8,818 Mitglieder mit 6,194,850 Thlru. Verſiche⸗ 

gute Speiſen, fo wie vorzügliche Weine und rungsſumme, wovon 3629 mit einer Verſicherungsſumme von 3,000, 800 

diverſe Biere, den Anforderungen der 86 Thaler ſich als neue Mitglieder der Geſellſchaft anſchloſſen, und vergütete an 

Gate zu genügen. „ 5306] [868 Intereſſenten die nach anerkannt ſoliden und liberalen Grundſätzen ab: 

G. Krzinczieſſa. seſcheen Schäden mit 48,946 Thlen. 10 Sgr. 7 Pf. 

— Sie fährt auch in dieſem Jahre fort, auf Grund ihres Statuts zu den mög: 
27 Gute Bücher 27 [lichſt billigen Prämienſätzen Verſicherungen abzuſchließen, zu deren Vermittelung die 

Ein: u. Verlauf. J. Samoſch, Schuhbr. 27. nachſtehenden Vertreter der Geſellſchaft ſich empfehlen. 


Die Ueberſchüſſe der Prämieneinnahme im Falle des Nichtbedarfs gehen nach 
Wurſt⸗ Ausverkauf. den Beſtimmungen des Statuts theils dem Reſervefonds, theils direkt den ordentlichen 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich 


Mitgliedern als Dividende zu. 43627 
RB au En uni aud meine feinen Ned . im Mai e 6 
und Wurſtwaaren billiger. ; 25 Reinhold und iel, General⸗Agenten, Altbüßerſtraße Nr. 7, 
Eh. Küntzler, Kupferſchmiedeſtr. 12. Robert Mai, Special⸗Agent, Herrenſtraße Nr. 1, 
Hühnern. ke Ball ak eingewach e ee e 
| 5 n : fi ial- 
120 sd 6 Julius Deutſchert, Special⸗Agent, Ohlauerſtraße Nr. 42. 


Babel Al Die Konditorei 


approbirter Hühneraugen⸗Operateur, 
von 


Schmiedebrücke 23, im 1. Stock. 
Eine Waſſermühle 

Steiner & Brunies, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 


mit 3 Gängen, 3 Meilen von Breslau, nahe 
an einem Bahnhofe, iſt mit Acker und großem 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum. 
5074 4 
%% Vade⸗Gepäck nach Warmbrunn, 


Garten unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten. Die Mühle 

fo wie Fracht⸗Güter nach Hirſchberg und Umgegend werden prompt und billigſt beſorgt durch 
die Geſchirre der M. J. Sachs u. Söhne in Hirſchberg und he, Beſtellungen für 


675 
1675] iſt wegen der reichlichen Waſſerkraft und des 
ſtarken Gefälles zu jeder anderen Unternehmung 
eeignet. Offerten sub B. B. poste restante 
antb. [5242] 


gu Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Miemerzeile 9. 


[3548] 


tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — 


Eintrittspreis 5 Sgr. 3328 


desgl. div. Sch 
5 


Amtliche Anzeigen. 


[647] Bekanntmachung. f 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 

Den 17. Mai 1859. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Hausbeſitzers Friedrich Wilhelm Strei⸗ 
cher, Oderſtraße Nr. 17 hier, werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Kon⸗ 
kursgläubiger machen wollen . 
fordert, ihre Anſprüche, diefel en mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
für verlangten Vorrechte, 

bis zum 25. Juni 18399 einſchließlich, 
bei uns jchriftlih oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 19. Juli 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes - 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird e Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
is 155 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur 91 — bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. i 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[678] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Han: 
delsmanns Joſeph Großlercher hier iſt 
durch Akkord beendet. 

Breslau, den 26. Mai 1859. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


e sta 1677 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann David Schweitzer zu Klein⸗ 
Dombrowla iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord in au 

den 10. Juni d. J. Nachm. 3 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
worden. 2 : 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 


Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 


Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 

der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Beuthen O.⸗S., den 17. Mai 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Wrzodel. 


[676] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten e eee 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Johannis⸗Ter⸗ 
mine der Fürſtenthums⸗Tag in der Zeit vom 
20. bis 22. Juni abgehalteu werden, und 
die Einzahlung der fälligen Pfandbrief⸗Zinſen 
den 21. und 22. Juni, ſowie deren Aus: 
zahlung den 24., 25. u. 27. Juni erfolgen. 

Dies wird mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer 
Zinscoupons dieſe nebſt einem mit ſeinem Na⸗ 
men und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe 
derſelben nach Littera, Nummer und Zinſen⸗ 
betrag, vorzulegen hat. : 

Das Verzeichniß der Zinscoupons der Rit⸗ 
terguts⸗ Pfandbriefe iſt von dem der Neuen 
Pfandbriefe, und wiederm das der 4prozentigen 
von dem der 3 ½ prozentigen Pfandbriefe, zu 
ſondern. g 

Frankenſtein, den 21. Mai 1859. 

Münſterberg⸗Glazer 
Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft it 
für den bevorſtehenden Johannis⸗Termin zur 
Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 

23. und 24. Juni d. J. 
und zur Einlöſung der fälligen Pfandbriefs⸗ 
Coupons und der Kapital⸗Kündigungsſcheine der 

25., 27. und 28. mann d. J. 
täglich von Früh 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr 
bertimmt worden. 

Die Coupons der 4% und 3½% altland⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefe find, ebenſo wie die 
Coupons der 4% und 344% neuen ſchleſiſchen 
Pfandbriefe, beſonders zu verzeichnen. Formu⸗ 
lure zu ſolchen Verzeichniſſſen werden in unſe⸗ 
rer Regiſtratur unentgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 17. Mai 1859. 642 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

gez. v. Gersdorff. 


[3597] Bekanntmachung. 

„Ber der hieſigen katholiſchen Clementar⸗Schule 
iſt eine Lehrerſtelle mit einem Jahr⸗Gehalte von 
200 Thlr. ohne ſonſtige Neben⸗Emolumente 
bald zu beſetzen. Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe baldigſt 
bei uns melden. 

Brieg, den 17. Mai 1859. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [3587] 
Die zur Strumpfwirker Müllerſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren, beſtehend aus rein 
und baumwollenen Strümpfen, Unterjaden, 
Strickwolle und Garn, Zwirn ſowie ordinären 
Strohhauben, werden zu Fabrikpreiſen in der 
Bude Rr. 58 und 59 am Nathhauſe 
gerichtlich ausverkauft. 
Breslau, den 23. Mai 1859. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 


— Wlattgeuppen: — 
Pflanzen: Coladium, Rieinus, Cana discolor 
c., ſowie für Florblumenbeete: Verbenen, He⸗ 
liotrop, ee Fuchſien, Lobelien de. 

ingpflanzen empfehlen: [5318] 
u. Guill 


un emain, 


3 
Handelsgärtner, Michaelisſtr. 5, Ohlauerſtr. 35. 


in Oberprimaner wünſcht Privatſtunden 
E zu ertheilen. Näheres a unt err Seifen⸗ 


dieſelben in Breslau der Lademeiſter Peuſer, Friedr.⸗Wilhelmsſtraße im Kronprinz, entgegen.] ſiedermeiſter Müller, Ohlauerſtr. 51. (5261] 


ierdurch aufge⸗ 
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Zweite Beilage zu Nr. 247 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 29. Mai 1859, ö 


\ | 
! 
\ 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, gichtische und Hümorrhoidal-Leiden, 
Mereurini-Siechthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Krankheiten, ist in / Kruken, à 6 Vollbäder, für 1 Thlr. 10 Sgr., in 4 Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchs-Anweisun- 
gen in unserm Haupt-Depöt für die Provinz, Schlesien 


bei Herrn Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau, 


zu haben. Königsberg i. Pr. im März 1859. W, Neudorff & Comp. 
Atteste: 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissen-Hause Bethanien angewandt, und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, 

Berlin, den 10, Juli 1858, Dr, Bartels, Geh. Sanitäts-Rath, 

Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl, 
Charitö-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von ehronischem Mercu- 
rialismus, und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffeetionen, die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 

Berlin, den 30. December 1857, Dr, Housselle, Geh, Medieinalrath u. vortragender Rath im Ministerium 
der Medieinal-Angelegenheiten, 
Dr, von Bärensprung, Professor, 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rbevmatismen, Mereurial-Siechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat 
zu den wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz in hohem Grade wün- 
schenswerth sei, 

Königsberg, den 24, August 1857, Prof, Dr, Burow, Direetor der k, chirurgischen Poliklinik zu Königsberg. 

Hierauf Bezug nehmend empfehle ich gleichzeitig meine ununterbrochenen, von frischer kräftiger Maifüllung, 
direet von der Quelle hier angelangten Beziehungen von: 

Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Schloss- u. Mühlbrunnen, Marienbader Kreuz- u, Ferdinandsbrunnen, Eger 
Neu- Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler und Blläner Sauerbrunnen, Wiehy grande grille, 
Coelestine, Hopital, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränchen u. Kessel, Sin- 
zinger, Gleichenberger, Joh,-, Klausner u. Const.-Quelle, Maller Kropf-odquelle, Adelheids-, Krankenheiler Brunnen, Weilbacher, 
Krenznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, soodener, Nauheimer, Koesener u, Wittekinder Brunnen, Kissinger Ra- 
koezy=- und Gasfüllung, Neu-Rakoezy von der Saale, Lippspringer u, Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, 
Sehlangenmhbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer u, Saidschützer Bitterwasser, 

Schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen; ferner zu Bädern: 

Aachener Bäder-Seife, Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Kösen, Allen- 
dorf, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz u. Stahlkugeln, Krankenheiler 
Ouelisalz und Seife, Carlsbader Salz u, Seife, Moorerde von Ager und Marienbad, Cudowaer Lah-Essenz zur 
Bereitung süsser heilkräftizer Molken, Biliner Pastillen. Reilnerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken- 
bonbons; BHumboldtienuer Waldwoll-Extract, Oel und Seife. Sels minernux maturels pour boisson et 
hnins, extrnit des eaux de Vichy. Prstilies de Chocolat de Vichy, Dr. de Jough Dorche Leberthran, 
Extrartum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter eomprim. Gemüse, Cacaomasse, Cacaothee, Gesundheits- 
Calfee, Racahout des Arabes, Himbeer- und Kirschsaft, Rhein. Tafelkraut, [3694] 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33 in Breslau, 


Colonial-, Delieatessen-Handlung, Lager natürlieher Mineralbrunnen, so wie der künstl, Dr. Struve & Soltmannschen 
Wässer zu Fabrikpreisen. 


Der Gaſthof 1. Klaſſe zum Prinz von Preußen am Bahnhof Gleiwitz OS.] 


iR fofort zu verpachten und am 1. Oktober d. J. zu übernehmen. Näheres durch portofreie Anfragen pr. Adr. L. Starke, Gleiwitz. 
Nothwendiger Verkauf. Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der dem Urban Achtelſtetter gehörige 
Gaſthof „zur Burg“ Nr. 108 A. des Hypothe⸗ 
kenbuches der Stadt Freiburg, abgeſchätzt incl. 
Inventarium auf 11,910 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 3. Okt. 1859 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 551] 
Freiburg, den 18. März 1859. 


Auktion. [3553] 
Montag den 30. d. M., Vorm. 9 Uhr, follen 
im Stadtgerichtsgebäude aus dem Nachlaſſe des 
Konzertmeiſter Märtens Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Bücher, ſowie um 11 Uhr eine 
Partie Muſikalien und eine echte J. 
B. Nugeri⸗Violine nebſt 2 Bogen und 


und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 


—Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslau, 
Karls⸗Straße Nr. 27. [2353] 
Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Mineral⸗Brunnen 
von diesjähriger friſcher Mai-Füllung 


nacher Eliſabetbrunnen, Pyrmonter-, Wildunger, Selter⸗, Roisdorfer⸗, Weilbacher⸗, 
Schwalbacher⸗, Paderborner Inſelbad-, Lippſpringer⸗, Sinziger⸗, Spaa⸗ und Vichy: 
Brunn, Adelheids quelle, Iwonitzer und Krankenheiler Jod⸗Schwefelwaſſer, Püllnaer:, 
Saidſchützer und Friedrichshaller Bitterwaſſer, Karlsbader Sprudel, Schloß-, Mühl⸗ 
und Thereſienbrunn, Marienbader Kreuz: und Ferdinandsbrunn, Eger Salzquelle, 
Franzensbrunn, Sprudel- und Wieſenquelle, Biliner und Gieshübler Sauerbrunn, 
wie auch alle ſchleſiſchen Mineralwäſſer, ſämmtlich direkt von den Ouellen 
bezogen, empfehle ich, nebſt Carlsbader Salz, Paſtillen von Vichy und Bilin, 
Mutterlaugen⸗Salz von Kreuznach, Neuſalzwerk, Wittekind und Rehme und Seeſalz 


Kaſten verſteigert werden. : 
g Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſar. n Carl Fr. Keitſch 
Ancti on. [3697] [3592] Breslau, Kupferſchmiedeſſraße 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Freitag, den 3. Juni d. J., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 28 am Ringe in der dortigen 
Reſtauration: ein Billard nebſt Queues und 
Bällen, Möbel von Kirſchb., Spiegel, mehrere 
Delgemälve und gewöhnliche Bilder, Porzellan, 
Giäjer, kupferne Geſchirre, Tiſchwäſche, eine 
Partie Weine und Liqueure verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſar. 


Krankenheiler 
Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefel⸗Waſſer, 
Jodſoda- u. Jodſodaſchwefel⸗Seife, 
Jodſoda⸗Salz 

iſt zu haben bei [3398] 
Hermann Strafe in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 33. 
E. Jüttner in Gleiwitz. 
J. F. Lange in Neiſſe. 
J. Jagielski in Poſen. 


Centnerbrunn, 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
bei Neurode, Grafſchaft Glaz. 
Um von Breslau aus am Tage in der An⸗ 
ſtalt einzutreffen, empfehlen wir die Benützung 
des Morgenzuges nach Waldenburg, von wo 
die Poſt (Kunzendorf paſſirend) Nachmittags 
2 Uhr in Neurode eintrifft. 


Die Baſſin⸗Wellenbäder für Herren 


und die Flußbäder für Damen (mit Douchkabineſten) [3630] 
in der Bade⸗Anſtalt an der Matthiaskunſt ſind eröffnet. 


Natuͤrliches Mineralwaſſer. 


ven Selterfer, Friedrichshaller, 
Eger Franz, Eger Salz, 
VIchy grande Grille, Marienbader 


erhielt heute durch das 
Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoir 
J. F. Heyl und Comp. in Berlin 


erneuerte Zuſendung: 


Guſtav Friederici, 


Kolonial-Waaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


13695 


Unſere ferneren direkten Beziehungen von Rieſen⸗Mais aus Amerika ſind 
in befler, friſcher Qualität eingetroffen. Wir können neue Beſtellungen daher prompt 


N an a 3126] pa hen 8 (3520 
Die Direktion. reslau, im Mai 1859. 
Dr. Roser. 5. Bernhardt, MRuffer u. Comp. 


Ein Zimmer ſchwarze Möbel 
von Eichenholz aus Wien, beſtehend in 1 Sopha, ztheilig, 2 Fauteuils, 6 Stühlen mit 
wollenem Damaſt bezogen, 4 Tabouretts, 4 kleinen Tiſchchen, ! Sophatiſch, 1 Spiegel mit 
Conſol und Marmorplatte, alles zuſammen paſſend geſtochen, iſt für einen ſehr billigen 
Preis zu verkaufen. Auch ſteht eine bedeutende Auswahl ſehr guter gebrauchter Möbel 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf bei le 


A. Simon u. Co., 


Albrechtsſtraße 35, im ſchleſiſchen Bankverein. 


Der Gaſthof zum goldnen Baum in Breslau, 


Oderſtraße 17, wird allen reſp. Reiſenden beſtens empfohlen. 


zur kalten Schale, 


Selterwaſſerpulver 
„ (Poudre Fevre), 
von 150 Fe F e Be 
nal⸗ ö 
15 Sgr., empfiehlt: Betten © few. 2ſt 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ede der Junkernſtr. 


15281 Ein Badeſchrank 
iſt zu Kai Ritterplatz Nr. 9, par terre, 


Schiffszwieback 


—— 


mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika N 


befördert, durch das von königl. preuß. Regierung concefjionirte| - 


als: Kiſſinger Ragoczy-, Emſer Kränchen und Keſſelbrunn, Homburger und Kreuz-“ 


Amerikaniſcher Samen⸗Mais. 


[5316] Nr. 23, par terre. 


Erwachſene oder Kinder können (bei unſerer Durchreiſe, nur kurze Zeit) noch bei 
ſchneller Anmeldung (auch am Sonntage) für 1 Thlr. 15 Sgr., jpäter für 2 Thlr. eine 
der brillanteſten Malereien auf Papier, Seide, Holz, Marmor, Glas ꝛc. ıc. (ſ. ausführlicher 
in Nr. 243 d. Bl.) in 4 Stunden, auch ohne Vorkenntniſſe, unvergeßlich erlernen, welches die 
bereits in Breslau angefangenen Schüler mit Freuden beſtätigen. Schülerarbeiten, im pracht⸗ 
vollſten Farbenſpiel gemalt, bitten wir (täglich, am Sonntag nur bis 3 Uhr Nachm.) in unſerer 
Wohnung in Augenſchein zu nehmen, um ein richtiges Urtheil aber den Nutzen bei weiblichen 
Handarbeiten, bei Gewerben, bei neuartigen außerordentlichen Geſchenken oder Galanterieſachen 
fällen zu können, da die Farbenpracht unbeſchreiblich iſt 


[5251] D. Jaegermann und Frau, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, eine Treppe hoch. 


Unbeſchreibliche Vortheile für! Ihle. 15 Sgr. 
| 
| 


Landwirthſchaftliche Conto⸗Bücher, 


höchſt praktiſch nach Angabe unſerer renommirteſten Landwirthe angefertigt, empfiehlt: 
die Papier⸗Handlung und Conto⸗Bücher⸗Niederlage von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41, der königl. Bank ſchrägüber. 


| 

Ten nn nn 
Gaſthofs Empfehlung. | 

| 


[3678] 


Hiermit erlaube ich mir, den hohen Herrſchaften und Reiſenden die ergebene Anzeige zu | 
machen, daß ich den am Markt hierſelbſt gelegenen 1 


Gaſthof zum weißen Löwen 


übernommen habe, und verbinde damit die Anzeige, daß ich die Zimmer für Aufnahme von N. 
Reiſenden vollſtändig und gut eingerichtet habe. — Es ſoll mein ſtetes Beſtreben fein, durch 
gute und reele Bedienung das Vertrauen der mich Beſuchenden zu erwerben und zu erhalten. 


i t bittet benſt: 
Um freundliche Beachtung bittet ergebenſt [3676] A. Weiß. 


Freiſtadt, im Mai 1859. 


Taſchen Fernrohre, 


zwei Zoll lang, in Meſſing gefaßt, welche ſehr weit tragen, nur 3—5 Thlr. das Stück, desgl. 
Mikroskope von außerordentlich ſtarker Vergrößerung zur Unterſuchung der allerkleinſten 
Inſekten und Gegenſtände a 1 Thlr., Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der 
Uhrkette zu tragen, & 15 Sgr., die feinſten Thermometer, ſowohl zum Baden, als im Zim⸗ el 
mer und draußen am Fenſter zu hängen, à 20 Sgr., jo wie Conſervations Brillen und ! 
Lorgnetten, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu den billigſten Preiſen. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


3654] Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. — 


Landwirthſchaftliche Tabellen, 


ö als: Wirthſchafts⸗Rechnungen, Wochen⸗Nechnungen, 
5 wöchentliche Extrakte, 
x 


Monats⸗Schlüſſe, Mühlen⸗Verwaltungs⸗Bücher, a 
wovon Probe⸗Exemplare der eriten Landwirthe bei uns zur gefälligen Anſicht ausliegen, 
ſind zum Theil auf Lager und fertigen billigſt an: r 


Julius Hoferdt u. Co., Ring 43, 


[3403 Steindruckerei, Buchbinderei und Papier⸗Handlung. 


i Offenbacher Kederwanren, 
J beſtehend in Portemonnaies, Schreibmappen, Albums, Brieftafchen ze. 
bejter Qualität, empfiehlt: [3679] 


die Papier⸗Handlung von F. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. 


Echt homöopathiſchen Geſundheits⸗Kaffee, 
präparirt nach beſonderer Vorſchrift des Herrn Dr. Arthur Lutze in Köthen, aus der 
von Krauſe und Comp. in Nordhauſen, offerirt im Einzelnen das Pfund zu 3 Sgr., 6 
für 15 Sgr., und an Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen: 8 

[3696] Carl Steulmann, Univerſitätsplatz und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 36 
! 


Die Kallenbach'ſche Damen⸗Schwimm⸗ u. Bade-Anftalt, 


Matthiaskunſt Nr. 3, iſt von heute ab eröffnet. 


Baumwollene Strumpfwaaren, 


um damit zu räumen, werden unter dem Fabrikpreiſe verkauſt [3681] 


bei C. E. Wünſche, Oblauerſtraße Rr. 24 u. 5. 
Karpathen Gebirgs Himbeer ⸗Saft 5 


abrik 
fund 


* 


empfiehlt: S. Muhr in Pleß. 


Eiſerne feuerſichere Geldſchränke, Patent⸗Dampf⸗Kaffeebrenner, 
ſchmiedeeiſerne Bettſtellen ſteben ſtets vorräthig bei 
[5264] R. Wernle, Schloſſermeiſter, Ketzerberg Nr. 4. 


Asphalt⸗Dach⸗Filze u 


beſter Qualität, den Quadrat⸗Fuß engl. circa 1 Sgr., empfiehlt: 
[5294] 


T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30. 


Um noch vor beendeter Saiſon mit meinem großen Lager zu räumen, 
Preiſe bedeutend herabgeſetzt und empfehle ; A Pr 
Mantillen . . . 
Frühjahrs⸗Mäntel 


habe ich die 
[3686] 

von 24 Thlr. an, 

von 23 Thlr. an. 


M. Lichtenſtein, 


ia Schweidniger: und Karlsſtraßen⸗Ecke. 
Weiße Cachemir⸗ und Taffet⸗Mäntel 
ſind in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen vorräthig. 


7 

| 

Dachpapp⸗Nägel | 
2 


in mehreren Sorten, beftes Fabrikat, ſowie überhaupt alle Arten Baunägel, geſchmiedete 

und von Draht, befinden ſich bei mir ſtets reichhaltigſt ſortirt auf Lager und verkaufe ich die⸗ 

ſelben in der allgemein als vorzüglich befundenen Qualität zu den bekanntlich billigſten Preiſen. 
[5293 Carl Guſtav Müller, Roßmarkt Nr. 13, hinter der Börfe, 


Roßhaar⸗Röcke, 


welche jede Grinoline erſetzen, ſowie zu jeder nachfolgenden Fagon umgearbeitet werden 
können, empfiehlt zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen: 


Die Roßbaarzeug und Roc-Fabrit | 
des C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße Nr. 24 u. 25. 


13000 Thlr. werden zur erſten Hypothek 


auf ein hieſiges ganz ſicheres Grundſtück mit vorzüglichem Ackerland Di 1 
deſſelben find mit 5300 Thlr. ſtädtiſch verſichert. Nähere Auskunft wich del Feufgettahe | 
[3698] 


[3680] 


r err 


Zu einem ſchon beſtehenden Brauerei: und Deſtillations⸗Geſchäft 
in Breslau wird ein Theilnehmer mit mindeſtens 1000 Thlr. baarem Kapital ge⸗ 
ſucht. Offerten erwartet man poste restante franco L. Z. Breslau. 15307 


Billiger Verkauf. 
Seidenband, Tüll, Blonden u. Weißwaaren, 


Karlsſtraße Nr. 15. 


Neben meinem Engrow-Gefchäft habe ich auch einen Detail-Verkauf 
eingerichtet und biete den vereehrten Abnehmern durch die äußerſt billigſten Preiſe 
weſentliche Vortheile. \ 


a [5319] 
Simon Fraenkel, Karlsſtraße 15. 
Ein unauflösiicher Zahnkitt. 


Nach vielfachen Verſuchen war es mir vor einigen Jahren gelungen, einen Zahnkitt herzu⸗ 
ſtellen, welcher im Munde ſo hart und feſt wird, daß er ſelbſt das Beißen harter Körper zuläßt, 
die Zahnhöhle hermetiſch verſchließt, alſo jeden üblen Geruch der Zähne, das Umſichareifen des 
Brandes verhindert und den Zahnſchmerzen ſicher vorbeugt. Nach Bekanntwerdung dieſes Kittes 


durch die Zeitungen habe ich ihn vielfach und ſtets mit ſicherem Erfolge angewendet, ſo daß 
ich ihn allen Zahnleidenden aufs Gewiſſenhafteſte empfehlen kann. Zur Anwendung dieſes (nicht 
verſendbaren) Zahnkittes, jo wie zum Einſetzen einzelner Zähne und Garnituren bin ich täglich 
Vormittags von 9—12 und Nachmittags von 2—6 Uhr zu ſprechen. 


13690] 


N. Linderer, prakt. Zahnarzt, wohnhaft Oblauer⸗Straße Nr. 80 
(vom 2. Juli ab Ring Nr. 39). ’ 


Der vorzüglichſte Fußboden-Anſtrich, 
welcher von Sachverſtändigen und Conſumenten als praktiſch gut anerkannt, 
und für deſſen Dauerhaftigkeit, ſo wie langanhaltenden, prächti⸗ 
gen Glanz garantirt wird, iſt: 

Kaiſerl. Königl. a. a. priv. 


Wirthſchaft⸗Glanz⸗Lack, 


auch anwendbar für Haus: und Küchengeräthe, in mahagonibrauner, kirſchbrau⸗ 
ner, goldbrauner Farbe N 
a Pfund 12 Sgr., 6 Pfund 2 Thlr. 
Alleiniges Hauptlager für Schleſien: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. [3619] 


75 Die Wittwe des verstorbenen Kunsthänellers Franz Ro- 
Aufforderung. n O fordert i Nel gütlich auf, 


unverzüglich bei Vermeidung der Klage an ihren gerichtlich bestätigten Procurator 
Herrn Giovanni B. Otiviero in Breslau zu zahlen. [5289] 


Das bewährte M. Grimmertſche [3660] 
Hühneraugen⸗ und Ballen: Bflafter 


iſt ſteis friſch zu haben bei 
B. Schröer, Breslau. Ring, Riemerzeile Nr. 20. 


Hinweiſung. 
f 60 Kuxe der Braunkohlen⸗Grube Leutſch 
bei Lentſch im Kreiſe Neiſſe werden am 10. Juni d. J., Vormittags 
11 Uhr, vor dem kögiglichen Kreis⸗Gericht zu Neiſſe theilungshalber ſubhaſſirt, 
worauf Kaufluſtige aufmerkſam gemacht werden. [3658] 


Nanking Gartenhandſchuhe 


für Damen und Kinder hält ſtets auf Lager: 4 j 
[3661] B. Schröer, Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 20. 


Tauenzienſtraße Nr. 27°, 


in der zweiten Etage rechts, iſt veränderungshalber ein Zimmer Polprander⸗Mö⸗ 
bel, Sopha's, Fauteuils, Stüble, Tiſche, Roll⸗Büreau, Silberſchrank, Büffet, Tiſchen und 
ein Spiegel mit Conſol und Marmor⸗Platten, nebſt einem Pianino von dem berühmten 
Inſtrumentenbauer Herrn Gerhard Adam in Weſel, welcher bei der londoner, pariſer 
und deutſchen Ausſtellung in Düſſeldorf, die erſten Preiſe erhielt, zu verkaufen. [3701] 


WTBBSeachtungswerth. 


Den geebrten hohen Herrſchaſten in und um Breslau empfehle ich mich mit Zimmers 
Tapezirungen von 44, Tblr. (pr. Zimmer) an, incl. Tapeten und einer geſchmackvollen 
Deckenmalerei, jür deren Halsbarkeit ich eine mebrjäbrige Garantie geben kann. 

Zugleich empfeble ich mich mit allen ſonſtigen Arbeiten, wie Dekorationen, Polſte⸗ 
rungen ze. und verſichere bei ſolideſter und eleganteſter Ausführung die reelſte Bedienung. 

Roſemann, 
[5259] 


* 
Re 


Tapezirer und Dekorateur, in Breslau, Schubbrüde Nr. 53. 


Handſchuhe An Pacht Offerte. 


Unterzeichneter beabſichligt, feine dicht an der 
Straße von Sagan nach Sorau, % Stunde von 


Zwirn, Sagan und % Stunden vom ſaganer Babnhofe 
Seide enifernt gelegene, ganz neu und ſchön erbaute 
und Oelfabrik, beſtehend aus zwei hyoraul'ſchen 
Filet, Preſſen bei ſtets ausreichender Waſſeikraſt. 
ſowie Damrfkeſſel für die Röſte und Raffinade und 
Strumpfe, ink e nglicher Räumlichkeit zum Aufſchütten der 
Socken Vorrätbe ꝛc. nebſt dazu gebörigem, ebenfalls 
und neu und elegant erbantem Wohnhauſe mit acht 
Badehoſen Stuben, Entree, Küche, zwei Gewölben und 


vier Dachkammern, ſowie Hinterhaus, worin 
ib Waſchanſtalt, Wagen: und Holz⸗Remiſe, 
Pferdeſtall und eine Stube für Bedienung be⸗ 
finden, unter ganz ſo iden Bedingungen zu ver⸗ 
pachten, da feine anderweiten Geſchäſte ihm den 
Betrieb derſelben verſagen, und ladet Unter⸗ 
nebmungsluſtige zur Meldung bei ihm ein. 
Herrnmüble bei Sagan, den 26. Mai 1859. 
C. Müller, 
Müblen⸗ und Fabrilbeſitzer. 
Gute elegante 
Moſtpreuß. Reit- u. 
—/-| Wagenpferde ſie⸗ 
m hen zu Verkauf 
bei Ty. Stahl, Gartenſir. 35. 
Fuge gut geräucherte Schenken 2 


billig zu haben: 272 
Katharinenſtraße Nr. 12. 


Neue Zauter Corinthen 


offeriren billigt: 


J. B. Tſchopp und Comp., 


[5304] Alorechtstraße Nr. 58. 


Stuhlrohr, 


extradünn, dunn, m telitart und ſtark, offerirt 
von beſter Qualität billigit: 5249 
S. M. Davidſohn, Blücherplatz 7. 

10 Dutzend Gartenſtuhle, ! Dutzend derglei⸗ 

chen Tiſche ſtehen zum Verkauf Dommikanerplatz 

Nr. ! bei E. Langer, Tiſchlermeiſter. [5285] 

G gehaltene 7oktav. Mahagoni⸗Flügel 

ſind billig zu verkaufen Büttnerſtraße 23. 


emp fieblt billiaſt: 


E. Schleſinger, 


Oblauerſtraße, im alten Tyeater. 


Gummibaͤlle, 


grau und bemalt, 
en gros und en detail, 
am ſchönſien und billigſten bei 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 15303] 


Belgiſches Wagenfett, 
vorzüͤglichſter Dualudt, 
efferut billigſt 
der Breslauer Verein 


3638] 


ür (5266 
Fabrikation chemiſcher Produkte. 
Der Verkauf findet in der Fabrik Nikolai 
vorſtadt und bei Jonas Lipmaun, Goldene⸗ 
Radegaſſe Nr. 6 hatt 
Beſtes Näurejtites Wagenfett 
empfi.bit billigſt die Fabrik von [5279] 
Ehr. Gunske, Nitolaftr. 37. 
[5308] Milch⸗Verpachtung. F 
Dominjum Alibos⸗Durr bei Bieslau offerirt 
von Jobanni ab täglich circa 90 Quart Milch 
zur Abnabme. Reflektanten belieben ſich daſelbſt 
oder Breslau, Ring Nr. 16, zu melden 
yupzazagonı Ftugel nehen zum Verkauf Alter 
» N Santftraße Nr. 7, im Hefe cine Treppe. 


Verantwortlicher Redakteur; R. Bürkner in Breslau. 


— — . ᷣ Nͤ—ů— — — . 
N rn — —̃.: — — 


1246 
5er Rheinweine 


verkaufe ich von jetzt ab in der Stube a % Quart 
2½, 3, 4, 5 Sgr., in Gebinden außer dem 
Haufe noch billiger. Aeltere Rheinweine zu äußerft 
billigen Preiſen. 3649 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. 23. 


Ein brauchbarer alter Dampf⸗ Apparat 
zum Viehfutter⸗Dämpfen und zur Schaf⸗ 
wäſche brauchbar, iſt zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here iſt bei dem Kupferſchmiedemeiſter H. Hil⸗ 
bert, am Neumarkt 40, zu erfahren. [5245] 


Repoſtorien und Tafel für ein Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäſt werden zu kaufen geſucht, Albrechtsſtraße 
Nr. 52 im Eckgewölbe. [5323] 


— . ̃⅛UdüA Wer EEE 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Buchhalter⸗Stelle. 


Ein Buchhalter, der doppelten ital. Buchfüb⸗ 
rung mächtig, kann unter vortheilhafien Bedin⸗ 
ungen dauernd engagirt werden. Die Selbſt⸗ 
tändigteit iſt geſichert. L. Hutter, 
[3103] Kaufmann in Berlin. 
3* nur zwei Kindern aufs Land, in freund⸗ 
licher Gegend, wünſcht eine ſolide Familie 
eine Gouvernante, die im Franzoͤſiſchen und in 
der Muſit Unterricht ertheilen und gute Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann. Briefe unter Chiffre: 
Schleſien Nr. 111. Breslau poste restante, 
ſowie Zeugniſſe werden verlangt. [3639] 


Eine gebildete Dame, welche lange Jahre 
> ven Haushalt allein, ſowie die Pflege mutter: 
loſer Kinder aufs Gewiſſenhafteſte beſorgt hat, 
und die vorzüglichſten Zeugniſſe aufweiſen kann, 
ſucht in ähnlicher Art oder bei einem einzelnen 
Herrn oder einer Dame ein Engagement. 
Näheres Breslau, Schweidnitzer⸗Stadigraben 
tr. 29, 1 Treppe. 5 86] 


Durch beſonders güuftigen 
Einkauf von Stoffen in der 
letzten 57 [3659] 

leipziger Meile 
bin ich in den Stand geſetzt, 
nachbenaunte Gegenſtände ſehr 
preiswürdig abzugeben, als: 


Frühjahrs⸗Burnuſſe 


in neueſter Façon, 
von 1 Thlr. 25 Sgr. bis 13 Thlr., 


dergleichen u. Mantillen, 
in Taffet von 2 Thlr., 


dto. mit Volants u. Capuchons 
von 4 Thlr., 
ebenſo in Atlas und 
Moirée antique 
zu den billigſten Preiſen. 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraßen⸗Ecke 59, erſte Etage. 


| 


Reſtaurations⸗Verpachtung. 


Sterngaſſe Ne. 12 (Victoria⸗Garten) ſind die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tions⸗Lokale, aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchaftszimmern, Küche und Beigelaß, nebſt 
dem Geſellſchaftsgarten mit maſſiber Kegel; 


ET Geichäftsführer. 9 
Für ein Vergnüaungs⸗Etabliſſement 
wird ein umſichtiger Geſchäftsführer, der 
eine Caution von 2—300 Thlrn. erlegen 
kann, unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen ſofort engagirt. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3688 


babn, ohne Inventarium, ſofort, reſp. von Ter⸗ 
aueh A 
min Johannis d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 


(Kir junge Dame wünſcht als Pflegerin und 


miethen. i = > 1 b. ; 
[3692] ne une Geſellſchafterin bei einer ein elnen Dame 
. . ein Engagement. Gefällige Offerten bittet man 


unter Chiffre A. A. 106. Liegnitz woste rest, 


Eine geprüfte Erzieherin, 
muſikaliſch, der franz, und engl. Sprache mäch⸗ 
tig, mit ſehr gründlicher wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 
dung, ſucht eine Stelle durch 5309 

F. Behrend, Gartenſtraße 320. 


Eine Bonne aus der Schweiz, 
mit ſehr guten Zeugniſſen verſehen, in weib⸗ 
lichen Handarbeuen recht geſchickt, und zwei 
tüchtige Landwirthinnen ſuchen Stellen 
durch F. Behrend, Gartenſtr. 320. [5310] 


Eine Geſellſchafterin⸗Stelle 
bei einer Dame auf dem Lande iſt un⸗ 
ter höchſt günſtigen Bedingungen zu be⸗ 
ſetzen. Auftr. A. Wierskalla, 

[3662] Berlin, Grenadierſtraße Nr. 27. 


ECC Acc 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


H. Herrmann, Brücken⸗ 
aagen = Fabrikant, Neue 
Weltgaſſe 36, empfiehlt vor⸗ 
Arähige Brücken⸗Waa⸗ 
4 gen von ½ Ci. bis 30 Ctr. 
Tragkraſt unter Garantie, 
ſolche find auch über den Wollmarkt auf Tage 


zu verleiben. 5280] 


Reifrock⸗Fabrik. 

Unterzeichnete Fobrik liefert das Dutzend 
Stahlreifröcke von Paciſer Stahlfedern, welche 
als die beiten für Grinslinen anerkannt find, 
mit 7 Reifen zu 8 Thaler u. ſ. w. (unter % 
Dutzend wird jedoch nicht abgegeben) Das 
Stück überſponnene Stahlfedern von 150 Ellen 
zu 2% Thaler (bei Abnahme von 10 Stück 202). 
Für beſte Qualität Stahl, im Stück ſowobl, wie 
bei fertigen Röcken wird garantirt. — Hierauf 
Reflektirende wollen ſich geſälligſt unter porto⸗ 
freien Brieſen wenden an - 

[ 675] F. E. Buch, in Caſſel. 


. 22 0 
Awwerencnete Exemplare von Flügen und 
Pianinos ſind wegen Aufgabe eines der⸗ 
terre 
325 


In „Princess Royal“, Grünstrasse, Ecke 
Vorwerksstrasse, ist in erster Etage ein 
Quariier von3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree 
und Zubehör mit schönster Aussicht nach der 
Promenade bald oder Term. Johannis e. zu 
beziehen, Näheres beim Wirth daselbst, 


Eine ſchöne Wohnung iſt während des Woll⸗ 
markts Eliſabet⸗Straße Nr. 3 zu vermieihen. 


artigen Geſchäſtes Salvatorplatz 8, par. 

rechts, ſehr billig zu verkaufen. [5 
in Flügel in gutem Zuſtande iſt bllig zu 
verkaufen neue Sandſtraße 14, eine Tr. 


Amerikan. Pferdezahn⸗Mais 
von 2ter Sendung ſind noch an 150 Schfl. zur 
Saat abzugeben und offerirt in beſter friſcher Güte, 
um damit zu räumen, zum billiaſten Preiſe 
die Samenhandlung Junkernſtraße zur 
„Stadt Berlin“, gegenüber der goldenen Gans. 
15677 Ed. Monhaupt sen. 


Portland⸗Cemen 
beſter Qualität, billigſt bei [5082] 
F. W. Ludwig, Herrenſtr. 29. 


Für Dilettanten 


iſt ein ſehr guter photographiſcher Apparat 
nebſt allem Zubehör billig abzulaſſen bei 
[5 60 Lobethal, Ohlauerſtr. Nr. 9. 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 


empfiehlt: 


H. E. Saffran, 
Alte Sandſte, 1 am Neumarkt. [5297] 


300 Eimer 

neue ungar. Weinfaͤſſer in Eiſenband, & 
8 12 Eimer, ſiehen zum Verkauf Junkern⸗ 
ſer iße Nr. 32. [5282] 
D Gewinnloos 75,4% 4ter Claſſe 119, 

Lolt. iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden 
de ommen. Vor Mißbrauch wird gewarnt. 
[5252] Ehrlich, kal Lott.⸗Einn. in Streblen. 
1 DEREN NE SE 


Piquce⸗ Obergemden, 
von 1 r. an, 


Oberhemden in Schirting u. Leinwand 
zu auffallend billigen Fan 


bei 
Naſchkow und Kratoſchiner, 
Ne. 15. Schmiedebrücke Ne. 15. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirſ 2 50 l 


nommen bei 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Täglich friſchen Maitrauk, 


r Rheinwein a Fl. 12 und 15 Sgr., 


von 
a Glas 2%, 3 und 4 Sgr., offerirt: [3634 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße 23. 


Jagdyund. [5227] 


Eine maufefarbene Pen don hat ſich den 
dem Dominium Zwei⸗ 
Der Eigenthümer möge 


ich bald gegen Entrichtung der Inſertions⸗Ge⸗ 


26. Mai Mittags! au 
brodt eingefunden. 


bühren daſelbſt melden. 


Näberes daſelbſt im 2. Stock. 352671 


Zu vermiethen 


iſt Nikolai⸗ und Neueweltgaſſen⸗Ecke Nr. 40, 
eine freundlich möblirte Stube wäh⸗ 
rend des Wollmarkts, auch auf längere Zeit. 
Das Nähere 2 Stiegen boch daſelbſt. 


[5318] 
[5299] 


Die zweite Etage, 


beſtehend in 5 Zimmern, 2 Kabineten, Entree 
und Zubehör iſt auf Jobanni oder Michaeli 
zu vermiethen Büttnerſtraße 32. Näheres im 


Comptoir par terre, 
Mauritiusplatz Nr. 6 


ſind in dem neu erbauten Hauſe mehrere herr⸗ 
ſchaſtliche Wohnungen mit Gartenbenutzung und 


(532 J 


iſt die Hälfte der erſten Etage, Stallung und 


ſchöner Ausſicht zu vermiethen und Michgeli 
bezieben. Näheres dal Ipft. 


Gartenſtraße Nr. 224 


Remiſen zu vermiethen. g 
Gartenſtraße Nr. 220 

desgl ein Quartier von 5 Stuben und 

laß in der dien Etage. [ 


Zu vermiethen 


Das Nähere daſelbſt. 


lbrechtsſtraße Nr. 16 iſt der 3. Stock zu] B 
A 1 (5008 


Term. Michaeli zu vermiethen. 


Beige⸗ 
5258 


[5240] 
im Ganzen oder gerheilt und Term. Johanni zu 
beziehen iſt Magazinſtraße im Nordnern eine 
berrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 4 Stu: 

ben, 2 Kabinets, Küche, Entree und Beigelaß.] - 


Aldußerſk. Nr. 46 iſt der dritte Stock von 3 
„Stuben, Kabinet, Glas⸗Entree, Küche und 
Beigelaß für 120 Thlr. zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Schmiedebrücke 33, 3. Stock. 5301] 


Maährend des Wollmarkts iſt Reuſcheſtraße 
LE 28 eine Stiege vornheraus ein gut 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. [5256] 


(Siabeiitrape Nr. 14 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung (gewünſchten Falls auch zum Comp⸗ 
toir) ſofort oder Johanni d J. zu vermietben. 
Näheres im Gewölbe daſelbſt. [5311] 


Ein Gewölbe nebſt Wohnſtube, vorzüglich für 
einen Poſamentirer geeignet, in einer der 
belebteſten Straßen der Stadt, iſt Johanni d. 
J. zu vermiethen. Näheres Nikolaiſtr. Nr. 49 
im Comptoir. [5312] 


. HE EEE 
Yylorectäitraße 7 iſt die erfte Etage zu vermie⸗ 

then. Näheres Albrechtsſtraße Ne. Il im 
Modewaarenlager. [5278] 


Ring 48 
iſt eine große Woll⸗Remiſe, feuerficher, während 


es Wollmarlts zu vermiethen. Näheres Niko: 
aiſtraße 8, zwei Treppen, im Comptoir. [5233] 


8 Biumenſtraße Nr. 1 

ſind die erſte und dritte Etage zum 1. Juli 
zu vermiethen. Näheres nebenan, Salvator: 
platz 6, beim Portier. [5276] 


Während des Wollmarkts 
ſind Blücherplatz Nr.7 zwei Zimmer 
in der erſten Etage zu vermiethen. [5305] 


3² vermietben und Termin Michaelis d. J. 
zu beziehen iſt Albrechtsſtraße Nr. 38 die 
zweite Etage, beſtehend aus 7 Piecen. Näheres 
daſelbſt im Laden zu erfragen. 5273] 


Eine ſchöne Wohnung 
it Reuſcheſtr. 58 für 130 Thlr jährl. Miethe 
zu Jobanni zu berieben. Näberes daſ. I Tr. 


KKiokerftraße 88 iſt eine ſchöne Wohnung mit 
Gartenbenutzung, hohes Parterre rechts, zu 
vermiethen. 12771 
— .... A Ir 
andſtraße Nr. 6 iſt die erſte Etage, beſte⸗ 
bend in 5 Stuben nebſt Zubehör, von 
Michaelis d. J. ab zu vermietben. [5246 


libüßerſtraße Nr. 57 iſt in der erſten Etage 
ein möblirtes Vorderzimmer an einen ein⸗ 
zelnen Herrn zu vermieth. und ſofort zu beziehen. 


Ein großes fein möblirtes Zimmer it wäb⸗ 
rend des Wollmarkts zu vermiethen Ring 24, 
zweite Etage. 52351] 


ne LE EEE 
artenſtr. 36, 1. Stock, 5 Zimmer mit Zu: 
G bebör ꝛc zum 1. Juli billigſt zu a Du 


. = Sommertohnungen — 1 
ſowie ein herrſchaftlich eingerichtetes größeres 
Quartier find ſofort zu beziehen Michaelis⸗ 
Straße Nr. 5. [5314] 


En gut möblirtes Zimmer wird für einen 
feingebildeten jungen Mann von 16 Jih⸗ 
ren bei einer anſtändigen noblen Familie, aber 
nur bei einer ſolchen, mit guter Betöftigung 
aeruht, und Adreſſen unter Z. 10 p ste re- 
stante Breslau franco erbeten. [5232] 


Wollremiſe! 


1 zum ıe Wollmarkts ift rn. großes 
okal am Ringe zu vergeben. äheres Ri 
Ne. 57 im 5 9 8 52440 


Wollzelte 


find zum bevorſtehenden Wollmarkt, in allen 
Größen zu vermietben, Nikolaiſtraße Nr. 22, im 
Hötel garni bei Dahlem. —524• 


Wolle⸗Plätze U 


zu vermiethen: Blücherplatz Nr. 10. 
33 MKönig's Motel 33 
0 zurn 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtuch.) 
Breslau, den 28. Mai 1859. 
eine. mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 88 — 95 72 50-58 Sgr. 
dito gelber 80 — 90 71 50-58 „ 
Roggen . 52 — 54 50 46 48 „ 
Gerſte. . . 43 — 46 39 31-36 „ 
Hafer. . 45— 48 39 30-85 „ 
Erbſen. . 64 — 68 60 4-56 „ 
Brennerweizen — — 38 —50 „ 
startorfel-Spiritug 8 % G. 


gold und Papiergeld. Schi. Pidv.Li, A. 4 85 ½ G,  Neisse-Brauger. 1 3446, 
Dukaten 3% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 85% C. Ndrschl.-Märk. 4 => 
Louisd’or ..... 110%, B. Schl. Pfdb. Lit. B.|4 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill 82% B. dito dito 314 — dito Ser. IV.. 5 je 
Vesterr. Bankn. 72% B. Schl. Rentenbr..|4 | 78% B, | Oberschl. Lit. A, 3%| 9I%B, 

dito öst. Währ. 68% B. Posener dito. . 477, B. dito Lit. B. 3 89% B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4] — dito Lit. C. 3% 91 B 
Freiw. St.-Anl.|4%| 89% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.\4 | 704, C. 
Pr-Anleihet850l442| 89% B. rein. Pfandbr..4 | 80% G. | dito dito 47 78%, 
dito 1852 4½ 89% 6. | dito neue Em.4 | 80% G. dito dito 37% 61% G. 
dito 1854144] 89% B. Poln. Schatz-Ob.)t 746. Rheinische. .... 4 |51B, 
dito 1855 89%B. |Krak.-Ob.-Obl. 4 | 54 46. |Kusel-Oderberg./4 | 22% C. 
Präm.-Anl. 1854/3341014 6. Oester. Nat.-Anl.|5 | 44% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3%] 74% 6. Eisenbahn-Aotien, dito dito 4% es 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 4 | 616, dito Stamm 5 — 
dito dito 444 — dito III. Em. . .|4 — Oppeln-Tarnow. 4 | 24% B. 
Posener Pfandb.\4 | 93 / 6. dito Prior.-Obl. 4 | 68% G. — 
duo a, 55 b. | dio, ‚die % eg 85 
dito ito G. (Koln-Mindener 3 ½¼ vo Schles. 5 
Selle, Piandbr.| ( 777 d. Ker wie Kerdb 4.“ S eee 
a 1000 Thlr. KU 75% B. Mecklenburger f | — | u. K. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


